
Eine stürmische Reichsduma-
Likuna.

pt». Am Sonnabend wurde die Sitzung um
2 Uhr 6 Minuten Nachm. unter dem Präsidium
Chomjakoms eröffnet.

In der Ministerlage sind anwesend: Der
Präsident des Ministerrats, die Minister der
Finanzen, der Justiz, des Handels undUnterrichts,
der Oberdirigierende der Landwirtschaft und der
Oberprokureur des heiligen Synads.

Das Wart erhält der Kadettenführer _Milju«
kow. Der Redner sagt, daß es seine Aufgabe
sei, der Regierung zu helfen, Sterne von Irr-
lichtem zu unterscheiden. Seiner Meinung nach
fei der Präsident des Ministerrats nicht genügend
leidenschaftslos an die AusführungseinesProgramms
herangetreten. Die erste Hälfte seiner Rede bestehe
wie früher in Drohungen gegen die Beamten, die
Richter, die Schule und die Pädagogen. Das
ganze System der Repressalien bleibe das frühere.
Es sei teine Politik der Kraft, wenn die Macht
wie früher es sich erlaube, Scheiben einzuschlagen
Wa sei denn die Beruhigung? Der Vorsitzende
des Ministerrats habe nicht einmal das Manifest
vom 17. Oktober erwähnt, sondern es durch eine
dunkle Bezugnahme auf die Manifeste überhaupt
ersetzt.Im Zusammenhang hiermit seien alle
_Oesctzprojekte _verschwunden, deren Notwendigkeit
durch das Manifest vom 17. Oktober bedingt
würde. In die erste Reihe seien nur zwei Re-
formen, die der _Agrarordnung und die der lokalen
Selbstverwaltung gerückt worden. Nach Meinung
des Redners ist der Kleingrunddesitz
lein russisches, jedenfalls nicht der russischen
Wirklichkeit entsprechende» Ideal, sondern eine
Uebersetzung aus dem Deutschen.
Der Redner sagt: „Statt der «an uns projek-
tierten _Zmangsenteignung der Prtvatländereien
(rechts Lärm) wird uns eine _Zwangsenteignung der
Anteilländereien im partiellen Interesse landarmer
Bauern vorgeschlagen." Die Quelle zum Um-
schlag der StaatsWeisheit zu dieser Lösung der
Landfrage sieht der Redner in den Beschlüssen des
Rats der vereinigten _Adelsgenossenschaften. Auch
in Sachen der lokalen Reformen gehe die Regie-
rung dem Wunsche desselben Rats entgegen
Hieraus erkläre sich, daß parallel neben derReichs-
duma der Konseil für örtliche Wirtschaftsangele«
genheiten geschaffen worden sei. »Diese Quelle —
fagt Miljutom — sieht die Regierung als Leitstern
an; mir finden jedoch, daß sie ein Irrlicht

ist." Der Redner geht zum zweiten Teil seiner
Rede über. Er meint, daß der offizielle Teil
der Sitzung vom Tage varher nicht mit der
Rede des Präsidenten des Ministerrats abge-
schlossen worden sei, sondern in der Rede des
Grafen Bobrinski seine Fortsetzung gefunden
habe. Wenn die Regierung früher es nicht ge-
wünscht habe, mit denVolksvertretern zu arbeiten,
so würde jetzt höchstwahrscheinlich die Duma mit
der Regierung arbeiten. Das Verhalten der Ka-
detten zum Programm der Regierung sei ein vor-
sichtiges. Die Kadetten würden gern dem Zen-
trum ihre Hand zum Kampf für die Verteidigung
der Konstitution und für die Einführung demokra-
tischer Reformen reichen, nie aber mit ihm den
Weg der Verteidigung der Klasseninteressen be-
treten und nie mit ihm gemeinsam die Verant-
wortung vor der Nachkommenschaft des Landes
übernehmen. (Links Applaus, rechts anhaltendes
Zischen.)

_Sagatelljan (Kaukas. Sozialist) tritt in
längerer Rede gegen die Vernichtung der Ge-
meinden auf.

Purifchkemitsch (Russ. Valksverbaniy ent-
gegnet den Vertretern der Linken. Er spricht den
Wunsch aus, die Duma möge möglichst geduldig
ihre Reden anhören, die, wie laut sie auch wären
nicht imstande sein würden, das russische Staats-
mesen zu zerstören. Ernster rechne er mit den
Entgegnungen, die seitens der Partei der VolkZ-
freiheit gemacht worden sind. Ein Wanderer
der es nicht verstehe, das Leuchten der Sterne
von anderen Feuern zu unterscheiden, verirre sich
in der Wüste und gehe verloren. Die Partei der
Valksfreiheit verstehe es nicht, die Feuer zu unter-
scheiden und trage bereits in sich den Keim des
Verderbens und der Zersetzung. Vergebens habe
Miljukom fragend oder bittend dem Zentrum seine

Hand entgegengestreckt. Redner fordert ihn auf
sich des Helsingforser Parteikongresses zu entsinnen
und lieber die Hand seinen linken Freunden ent-
gegenzustrecken. „Vergessen Sie den _Wybarger
Aufruf, machen Sie all das Uebel wieder gut
das Sie dem Volle gebracht'haben, indem Sie
seine breiten Massen verführten, und wir _werdm
Ihnen die Hand zu gemeinsamer Arbeit mit der
Regierung Seiner Majestät des Kaisers entgegen-
strecken. Einstweilen werden wir Ihre kritisierenden
Reden anhören, dabei aber auch nicht eine Minute
lang vergessen, daß Sie kein nationales Gefühl
besitzen, ohne das eine aufbauende Arbeit un-
möglich ist." Die Rede _DmawZlis hält Purisch-
kemitsch für die überlegteste und ernsteste und
kommt nach einer Reihe historischer Zitate und
einem Ueberblick über die Stellung der Polen in
Deutschland und Oesterreich zu dem Schluß, daß
alle Gedanken der Polen nur auf Rußland ge-
richtet sein könnten; jedoch sei eine gemeinsame,
fruchtbringende Arbeit erst dann möglich, wenn
die Polen sich nicht als zweite Bürger Rußlands
sondern als seine jüngeren Brüder betrachten und
mit ihm Hand in Hand gehen würden, beneidet
von den Nachbarn. Solange aber über die Aut o-
nomie verhandelt werden würde, über Sonder-
rechte eines Teils der Bevölkerung, könne es kein
_Zusammenleben, teme Uebereinstimmung geben.
„Von den Oktobriften will ich nicht sprechen, um
Debatten zu vermeiden. Unsere Aufgabe besteht in
der gemeinsamen Arbeit mit dem Verbände vom
1?. Oktober. Die bedauernde Note in der Regie-
rungsdeklaration anläßlich des _Umstandes, daß alle
Gesetzentwürfe, die den ersten beiden Dumen vor-
gelegt wurden, ««geprüft geblieben sind, muß jetzt
von einer das Herz mit Freudigkit erfüllenden
Note abgelöst werden, denn wir sind endlich poli-
tisch mündig geworden." Nachdem der Redner

seine Zuversicht ausgesprochen, daß die Regierung
den Kampf mit dem Terror auch weiter er-
folgreich führen werde, bedauert er, daß
de Regierungsdeklaration kein einziges Wort
über die Presse enthalte, die sich aus einer
Trägerin des freien Worts immer mehr zu ein«
fachem Hooliganentum ausmachst, und einen Teil
der Bevölkerung gegen den anderen aufhetze. In-
dem sie das objektive freie Wort nach allenSeiten
hin in Schutz nehmen, beispielsweise hinsichtlich
der _Aufdeckung widergesetzlicher Handlungen vom
Schutzmann bis zum Minister, fordern die Rechten
jedoch die Anwendung der allerstrengsten Maß-
regeln hinsichtlich des Teiles der Presse, der mit
der Freiheit des Wortes Mißbrauch treibt. Redner
schlicht, indem er seine Zuversicht ausdrückt, daß
die Rechte stets dagegen ankämpfen werde, daß die
russische nationale _Reichsduma zerstört oder hin-
weggespült werden könnte. (Stürmischer Beifall.)

Der Antrag, die Redezeit zu beschränken, wird
abgelehnt.

Um 3 Uhr 50 Minuten wird eine viertel-
stündige Pause angekündigt und die Sitzung um
4 Uhr 12 Minuten wieder aufgenommen. Der
Antrag, sie um 6 Uhr zu schließen wird ange-
nommen.

Nach der Pause erhält Roditfchew (Kadett)
das Wort. Er sagt u. _A.: In seiner zweiten
Rede hat der Ministerpräsident auf die Bedingungen
hingemiesen, unter denen das Land sich be-
ruhigen wird. Wenn das feierliche Versprechen
vom 17. Oktober Wahrheit ist, fo ist damit der
Moment gemeint, wo jeder russische Untertan
sagen wird: „Ich bin ein russischer Bürger! " und
zwar mit demselben Stolz und demselben Selbst-
bewußtsein, mit dem einst der römische Bürger
sprach. Wenn sich die Gewalt vor den Worten
„Ich bin ein russischer Bürger" beugen, wenn sie
vor einer Verletzung jener ReichZsphäre Halt
machen wird, die die Person jedes Russen schützt!
Aber solange der russische Bürger nicht innerhalb
der Schranken des Gesetze», sondern der Willkür
frei ist, solange Rußland in Kategorien geteilt
wird, die über dem Recht steht und das Recht
nicht deshalb anerkennt, weil sie sich selbst ihm
unterordnet, sondern weil sie «2 austeilt, gleichsam
als Priuilegium, — solange, meine Herren, gibt
es keinen russischen Bürger und wir, die wir unser
Vaterland lieben, sind erst bestrebt, ihn zu schaffen
(Beifall links, Geschrei auf der
Rechten.)

Spruchblätter.
Von Cäsar Flaischlen*).

Ungeduld, ach ja, du liebe!
geht denn je was, wie man denkt?
Aber bleibst du zielfest, hat der
Tag dir doch etwas geschenkt!
Was denn tut es viel fürs Ganze,
wenn einmal was stockt und staut?
Lach und denk: was dauern soll, ist
nie an einem Tag gebaut!

Man möcht'2 . . . _^
und hat man'o,
mag man's nicht!
Was Sehnsucht war,
wird plötzlich Pflicht!

» «
M

Mit andern zusammen
bei Fest und Wem
ist's leicht, vergnügt
und heiter zu fein!
Schmer aber ist:
in grauen Tagen
Glauben zu haben
und drüber zu steh«
und ohne Verzagen
freudigen Mutes
auch durch einsame

_^
Zeiten zu geh«!

*) Aus einem kleinen faksimilierten Weilchen, „Neujahrs-
buch" betitelt, das in den nächsten Tagen im Verlag von
Egon Fleische! u. Ca., Berlin, zur Ausgabe gelangt.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Tnberkulose-ImutUlnsierung.

(Schluß).
Die zweite Methode ist die Immuni-

sierung nicht mit lebenden T.-Nazlllen, sondern
mit den Staffwechselprodnkten, den Toxinen der-
selben, die in steigenden Dosen dem zu immuni-
sierenden Organismus einverleibt werden. Nach

_Plinius soll bereits König Mithridates das Prinzip
dieser Methode gekannt haben. Behring nennt
sie daher diez „Mithridatisation"
Diese Methode wird beispielsweise zu der Diph-
therieimmunisierung benutzt. Man beginnt bei
einem Pferd mit sehr kleinen Mengen — etwa
1/10,000 ooul., um nach 4—6 Wochen allmählich
steigend bis auf 1 Liter, d. h. eine Dosis zu
gelangen, die die erste um das 10-millionenfache
übersteigt. Tiere, die gegen Diphtherietoxine
_mihridatisiert sind, erweisen sich auch als immun
gegen _Diphtheriebazillen. Bei der T. verhält e«
sich aber anders. Bereits R. Koch erkannte, daß
tuberkulinimmune Tiere nicht auch gegen T.-
Bazillen immun sind; er suchte daher aus den
T.-_Nazillen die Stoffe zu isolieren, die seine
therapeutische Wirksamkeit hemmen. Es erschien
daraufhin das Kochsche Tuberkulin 0, Tuberkulin
_L. und schließlich das sog. Neutuberkulin, letzteres
eine Aufschwemmung pulverisierter T.-Bazillen in
Wasser mit Glyzerin, die in 1 oem., 5 Milligr.
der pulverisierten T.-Vazillen enthalten. Auch
andere Autoren sind mit ähnlichen Prä-
paratcn hervorgetreten. Hirschfelder mit seinem
QxytuuerkuNn, _Klebs mit dem Tuber-
kulocidin. Buchner mit Tuberkuloplas-
min, _Landmann mit Tuberlulol usw. Und
alle haben diese Präparate mit mehr ober weniger
Ersolg zu Immunisierungszwecken verwandt. Am
weitesten ist aber auch in dieser Frage wiederum
Prof. v. _Bchring gekommen. Es ist ihm gelungen, in
seinemT.-C. einen Stoff zufinden, der entschiedenim-
stande ist, gegen lebende V.-Bazillen zu immu-
nisieren. Die ersten diesbezüglichen Versuche an
Kälbern hat er 1905 publiziert. Das T.-C. ver,
bindet sich, wie er sagt, mit den lymphatischen
Zellen des Körpers, wird van ihm umgewandelt
und' entwickelt die Immunität im Organismus.
Der Immunisierung mit E. stellte sich aber der
Umstand hindernd in den Weg, daß das T.-C.,
obwohl kein vermehrungsfähiges Ugens, die Fähig«
kett besaß, im Körper Tuberkeln zu erzeugen. Im
November 1306 teilte nun Nehring mit, daß es
ihm gelungen ist, durch seine. ChlaraIhydrat-

Methode das T.-C. so zu präparieren, daß es
vom Unterhautgewebe glatt resorbiert wird, und
dieseMethode hat er später auf das volleN.-ViruL
übertragen. „Erst nach der Entdeckung derTatsache"
sagt Behring „daß mein unter demNamen Tu läse
bekanntes Chloralhydratpräparat auch von den
Empfindlichstenbeisubkutaner _Injektiongut vertragen
wird, konnte ich dazu übergehen, eine mithridati-
sierende T.-Theraphie des Menschen vorzunehmen.
Die Tulase wird voraussichtlich Behrings Haupt-
präparat für die medikamentöse Bekämpfung der
menschlichen T. sein. Zur präventiven Behandlung
menschlicher Säuglinge empfiehlt Vehring aus-
schließlich die euterale Behandlung mit tulase«
haltiger Milch. Auf Grund seiner Beobachtungen
an neugeborenen Tieren glaubt er, daß 0,01 Tu-
lase in 100 _ooiu.Milch unbedenklich einem mensch-
lichen Säugling gegeben «erden kann, Die Tu«
_lasemilch soll einmal, höchstens zweimal, mit einem
8tägigen Zeitintervall für präventive Behandlung
verabreicht werden. Die Immunität trat bei
Tieren deutlich nach Ablauf von mehreren Ma-
naten zutage.

Bis auf weiteres wird die Tulase aus solchen
Kliniken verabfolgt, die einen bakteriologisch gut
geschulten Anstaltsarzt auf mindestens3 Monate zu
Behring senden und sichaußerdem zur Innehaltung
ganz besonderer Vorschriften verpflichten. Letztere
betreffen die genaueRegistrierung der Beobachtungs-
ergebnisse, die Art und Weise der Anwendung des
Mittels, regelmäßige Berichterstattung an das
Behringwerk ic.

Die dritte Me thode ist die serothe-
rapeutische Immunisierung. Sie hat
schon deshalb mit der Mithridatisation vieles ge-
mein, weil das für die Immunisierung nötige Se-
rum durch _Mithridatisakon der Tiere gewannen
werden muß. Während aber bei der Mithridati«
sation hie Antikörper da» Resultat der aktiven
Lebenstätigkeit der Körperzellen sind, kommt bei der
_Serumtherapie die Immunität ohne nachweisliche
zellulare Mitwirkung zustande. Man kann daher
sehr wohl mit Ehrlich bei der _Mithridatisation

von einer aktiven und bei der _Serotherapie von
einer pasfiven Immunität sprechen.

Es ist wohl jedem klar, daß die Grzielung einer
aktiven Immunität länger dauert und schwieriger
zu erlangen ist, als die einer passiven. Lassen sich
bei einer Infektionskrankheit verschiedene Methoden
anwenden, so wird man sicher zur Serumtherapie
greifen und das Iennerisieren und Mithridatisieren
beiseite lassen.

Welcher Ansicht ist nun Behring über diesen
Punkt? Er sagt: „Ich muß gestehen, daß ich über
die serumtherapeutische Behandlung der mensch-
lichen T. sehr skeptisch denke, ich bin überzeugt
daß die aktive Immunisierung nicht bloS bei
der Bekämpfung der Rindertubertulose, sondern
auch bei der Bekämpfung der Menschen-T.
sich als unentbehrlich erweisen wird. Nach Ana-
logie der von Lorenz in Darmstadt für den
_Schmeinerotlauf ausgearbeiteten kombinierten Me«
thode werden wir aber möglicherweise dahinkommen
daß die aktive Immunisierung durch serum-
therapeutisch wirksameAntikörper weniger gefährlich
gestaltet und erheblich abgekürzt werben kann.

Meine Arbeiten über eine solche kombinierte
Methode der Tuberkulosebekämpfung scheinen mir
erfolgversprechend zu sein; jedoch vermag ich gegen-
wärtig nicht zu sagen, zu welchen Ergebnissen sie
für die Praxis führen werden. Auch hier haben
wir es mit einer vielversprechenden Methode zu
tun, die aber das Stadium de» Versuches noch
nicht hinter sich hat."

Mit dem Schlußsatz in dem Kapitel Theraphie
der Tuberkulose aus dem zweibändigen, ausge-
zeichneten Werke über die T. von Prof. Dr. G.
Cornet will ich mein Referat schließen. Er sagt
„So zahlreiche Mittel und Wege angegeben
wurden, durch die Bazillen und ihre P_,rodukte
mittelbar oder unmittelbar eine Immunst zu
erzielen, so kann doch keim der bis jetzt bekaN nten
Methode» den Anspruch, erheben, diese beim
Menschen in einigermaßen sicherer »nd unge-
fährlicher Weise zu erreichen."

Prof. C. Happich.
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Der Präsident bittet, nicht vom Platz aus zu
sprechen.

RoKitschen,: . . . Solange Sie sich für den
Maßstab des für jeden abgemessenen Rechtes
halten werden, solange wird es keinen russischen
Bürger geben und ebenso lange werden Sie, die
im Besitz der Macht find, nicht berechtigt sein
van Patriotismus zu sprechen. (Lärm rechts.)
Hat man uns erklärt, daß das Recht von nun
an von denjenigen Institutionen geschützt werden
wird, ohne die es alltäglich und allftündlichverletzt
werden würde? Nein, man sagt uns, wir erkennen
einer bestimmten Kategorie russischer Untertanen
Rechte zu, die an dem Tage, wo sie uns lieb ge-
winnen, den Rechten der übrigen gleichen werden.
Ich lege mir die Frage vor, — wie? Durch eine
Rechtsverletzung wird die Liebe eines Volkes er-
worben? Wie? Leiden die Rechte der russischen
Bürger, wenn die Polen mit ihnen rechtlich gleich-
gestellt werden.? Ich kann Ihnen nur sagen, die
Predigt des Nationalismus, die hier gehalten
wurde, ist nicht slavischen Ursprungs. Nicht nur
vom Standpunkt der nationalen Würde, sondern
auch von dem der nationalen Macht, für die Sie
sorgen, erscheint eine Bedrückung slavischer Völkei-
schaften dmch uns unzulässig. Sie haben die
Möglichkeit, an den Grenzen Ruhlands einen Herd
des slavischen Gedankens zu schaffen, der slavi-
schen Propaganda, einen Herd für eine Tätigkeit
die weit über Ihre Grenzen _hinausdringen und den
Ruhm des _russischen Namens verbreiten wird, — und
Sie vernichten diesen Herd! Wir hätten die
Regierung begrüßt, wenn sie unwiderruflich den
Weg des Rechts betreten und in die Sphäre des
Gerichts keine Drohungen hineingetragen hätte, —
wir hätten sie begrüßt, wenn sie jenen Stand-
punkt der Gewalt verlassen hätte, der nur eine
Rechtfertigung der Verbrechen bildet." (Lärm.
Der Präsident läutet.) „Aus diesem Grunde sind
wir Verteidiger des Rechts und der Ordnung."
(Lärm nnd Rufe rechts. Man unterbricht den
Redner. Der Präsident läutet.) „Ich will noch
mehr sagen: Zu der Zeit, als die russische Ge-
walt im Kampf mit den Exzessen der Revolution
nur ein Mittel fand, nur ein Palladium erblickte
das, das Herr Purifchkemitsch hier den
„Murawjawschen Kragen" genannt
hat, und das unsere Nachfolger vielleicht das
„Stolypinsche Halstuch" nennen
werden. . ."

Bei diesen Worten erhebt sich ein unbe-
schreiblicher Lärm, Rufe ertönen
„Hinaus! hinaus!" Es schreien die Rechten
die Gemäßigten und der größte Teil der Okto-
bristen. Van links ertönen beruhigende Rufe.
Die Rechten springen auf und schreien mit er-
hobenen Händen fargesetzt: „Hinau 2! hinaus!
hinaus!" Von ihren Plätzen kommen die
Linken ihnen entgegen und die ganze Menge steht
vor der Rednertribüne. Die Rufe werden immer
lauter. Unaufhörlich ertönt die Glocke, doch
wird sie vom Lärm übertönt. Der Präsident
und seine beiden Gehilfen _verlasfen
ihre Plätze. Raditschem steht auf der Tribüne.
Die Rufe der sich unten drängenden _Dumaglieder
werden immer intensiver und intensiver. Der
Ministerpräsident und die übrigen
Minister verlassen die Minister-
loge. Roditschew steigt von der Tribüne. Der
Lärm und das Geschrei dauern fort. Unter den
Rechten werden Unterschriften gesammelt für den
Antrag, Roditschew auf 15 Sitzungen auszu-
schließen. Die allgemeine Aufregung steigt noch
immer. Endlich begeben sich alle in ihre Frak-
tionsräume, um über den Zwischenfall zu beraten.
Der Saal leert sich schnell.

-!- 5

Um 5 Uhr 30 Min. wird die Sitzung wieder
ausgenommen.

Der Präsident _Chomjakom wendet sich
mit folgenden Worten an die Versammlung
„Meine Herren Dumaglieder! Erlauben Sie mir
an Sie die ergebenste Bitte zu richten, dem von
Ihnen gewählten Präsidenten die Möglichkeit zu
gewähren, sein Präsidentenamt tatsächlich auszu-
üben. Meine Herren, ich flehe Sie an, denken
Sie in der heutigen und in allen zukünftigen
Sitzungen daran, daß gemäß dem Allerhöchsten
Willen in Ihre Hände jenes heilige Gefäß gelegt
ist, dessen Reinheit und _Unantastbarkeit jeder von
Ihnen wie sich selbst hüten soll. Ich bitte Sie
ganz ergebenst, dies nicht zu vergessen und Ihren
Präsidenten nicht zur Schließung der Versammlung
zu nötigen, ihn nicht zu zwingen, so schwerwie-
gende Worte zu sprechen, wie ich sie eben sagen
mußte. Was das Dumaglied Roditschew an-
betrifft, so schlage ich angesichts dessen, daß er
die Schuld an allem trägt, was geschehen ist, vor
da er sich zudem erlaubt hat, den höchsten Ver-
treter der Regierung Sr. Majestät des Kaisers zu
beleidigen, in dieser hochgeachteten Versammlung zu
beleidigen, die Versammlung möge auf ihn das
höchste Strafmaß anwenden und ihn für
15 Sitzungen ausschließen. Nach der
Instruktion hat Raditschew das Recht, seine Erklä-
rung abzugeben!"

_Roditschew: „Ich nehme meine
Worte zurück! Ich hatte nicht die Absicht
die Duma oder den Abgeordneten Purischkemitsch
noch weniger aber den Herrn Ministerpräsidenten
zu beleidigen. Dem Herrn Ministerpräsidenten
habe ich meine persönliche Entschuldigung gemacht.
In diesem Augenblick betone ich nur eins: es Hai
nicht in meiner Absicht gelegen, irgend jcmand
zu beleidigen.

_^ Ich hoffe. Sie weiden sich mit
der Zeit selbst davon überzeugen, daß ich nur
völlig aufrichtig und entsprechend der objektiven
Wahrheit gesprochen hnlx._"

Bei der Abstimmung beschließt die Duma mi_^
allen gegen 96 stimmen, Roditschew auf 15
Sitzungen auszuschließen und die Debatten bis zur
nächsten Sitzung zu vertagen.

Im Namen der Dumamajorität drückt Kru-
penski dem Haupt der _russischen Regierung, der
hier beleidigt wurde> seine vollkommeneHochachtung
aus und schlägt der Duma vor, dem Minister-
präsidenten ihre Sympathie auszudrücken. (Beifall.)
Die Rechten, Gemäßigten, Oktobristen, Pro-
gressisteu, Kadetten und ein Teil des
polnischen Kolo erheben sich und ein-
mütiger Applaus dröhnt durch den Saal.

Darauf erhebt sich der Ministerprä-
sident und verneigt sich vor derReichs-
duma.

Durch eine Abstimmung setzt die Duma als
ständige _Sitzungstage zwei in der Woche, den
Dienstag und den Donnerstag, fest. Um
5 Uhr 50 Min. wird die Stzung geschlossen. Der
Ministerpräsident tritt aus der Loge und wird
von allen Seiten von den Deputierten umringt
die ihm die Hand drücken, mit ihm plaudern und
ihn bis zum _Ministerpavillon geleiten.

Hierzu versendet die Pet. Tel.-Ag. noch folgende
Mitteilung:

In der ReichZdumasitzung am 17. November
erlaubte sich das Reichsdumamitglied Roditfchew in
einer Rede in Anlaß der _Regierungsdeklaration
einen beleidigenden Ausdruck in bezug auf Peter
Arkadjewitsch Stolypin. Peter Michailowitsch van
Kaufmann, Fürst Boris _Alexandrowitsch Wassil-
tschikow, Peter _Alexejewitsch Charitonow, Dimitri
Alexandromitsch _Filossofow und Iwan Grigor-
jewitsch Schtscheglowitow, die bei der erwähnten
Rede anwesend waren, stellten Roditschew im
Namen Peter _Arkadjewitsch _Stolypins die For-
derung, sich in Gegenwart von Zeugen bis zur
Wiedereröffnung der _Dumasitzung und unabhängig
vom Beschluß der letzteren zu entschuldigen. Rodi-
tschew erschien im Kabinett des Präsidenten und
sprach in Gegenwart Nikolai Alexandrowitsch
_Chomjakaws und Nikolai _Nikoljewitschs Lwows die
geforderte Entschuldigung aus.

Inland.
Riga, den 19. November.

Die zweiie Rede des Ministerpräsidenten
Stalyftin,

die er in der Duma-Sitzung vom Freitag hielt und
die wir auszugsweise bereits wiedergaben, hatte
nach der P. T.-A. folgenden Wortlaut:

„Meine Herren Mitglieder der _Reichsduma
Als ich hier die Vorwürfe und Beschuldigungen
gegen die Regierung anhörte, fragte ich mich
Soll ich als Haupt der Regierung den Weg des
Wortstreites beschreiten, auf einen Wortkampf
eingehen und nur Stoff zu neuen Reden in
einer Zeit liefern, n>o das Land mit gespannter
Aufmerksamkeit und mit gequälter Unruhe von
uns graue _Werktagsarbeit verlangt, deren ver-
deckter Glanz sich nur mit der Zeit aufdecken
kann. Natürlich nicht um einen leeren Zank
nicht aus Furcht davor, daß man die Regierung
wortkarg nennen wird, ebenso wie sie in der
vorigen Duma als unverantwortlich bezeichnet
wurde, trete ich mit einer Erklärung auf, sondern
ich tue es, um nochmals und offen zu erklären
woraus die Regierung ihre leitenden Prinzipien
für ihre Tätigtet schöpfen wird, wohin sie geht
und wohin sie das Land führt.

Nur eine solche Regierung hat Existenzberech-
tigung, die über einen reifen _Staatsgedanken und
einen festen _Staatswillen verfügt. Der Gedanke
der Regierung, der bestimmt in der von mir im
Namen der Regierung verlesenen Erklärung ausge-
drückt war, wurde zweifellos durch die nach-
folgenden Reden verdunkelt. Infolgedessen habe
ich noch ein Mal ums Wort gebeten. Ich
übergehe Vorwürfe, die hier seitens der Linken
über den Akt vom 3. Juni _verlautbart
wurden, denn natürlich liegt es nicht mir ob, das
Recht Seiner Majestät des Kaisers zu verteidigen
im Moment der Gefahr den Ihm von Gott
anvertrauten Staat zu retten (Applaus auf der
Rechten und im Zentrum). Ich werde auch nicht
auf die Beschuldigung antworten, daß wir wie in
einer orientalischen Despotie leben. Mir _scheint
es, daß ich schon deutlich im Namen der Regierung
darauf hingemiesen habe, daß die Staatsordnung,
unter der wir leben, eine vom selbstherrschenden
Monarchen verliehene repräsentative und folglich
für alle Seine „treuen Untertanen" ' obligatorische
ist. (Applaus auf der Rechten und im Zentrum.)
Ich kann jedoch nicht die Vorwürfe dritten Cha
_rakters übergehen, — die Beschuldigung, daß die
Regierung bestrebt sei, m Rußland irgend eine
Po lizeimohlfahrt zu schaffen, daß sie
bemüht sei, das ganze Volk in den Schraubstock
ihrer Willkür und Gewalt zu pressen. Dem ist
nicht so. Auf das, was hier vom Vertreter des
_Zartums Polen gesprochen wurde, komme ich
später zurück. Vorläufig will ich nur einige Worte
über zwei Vorwürfe sagen, die ich vom letzten
Redner (_Matlakow) gehört, und zwar: be-
züglich dessen, was hier von der richterlichen Un-
absetzbarkeit gesprochen wurde und was ich von der
politischen Tätigkeit der Beamten hörte. Was ich
hier über die U _nab setzba rkei t der Richter
sagte, wurde als Drohung aufgefaßt. Mir scheint
es, daß dem ein solcher Charakter nicht beige-
messen werden kann. Für alle, die
hier aus allen Enden Rußlands einge-
troffen sind, ist es klar, daß bei der Krisis
die Rußland jetzt durchlebt, der Gerichts-
ap parat sich manchmal als zu schwer-
fällig erweist, um einen Kampf zu führen,
der zweifellos auch einen politischen Charakter hat.
Entsinnen Sie sich der politischen Morde, die hier
so beredt von Rosanow beschrieben wurden, wie er
uns das Bild der Ermordung aller Zeugen bis
auf den letzten, darunter eines «jährigen Mädchens,

zeichnete, nur um dem Gericht ein schuldsprechendes
Urteil unmöglich zu machen.

Es läßt sich nichts dagegen sagen, daß das
Gericht selbst unter dem Einfluß van Drohungen
stehen kann, und daß es im politischen Chaos
wie unter einer Hypnose, zuweilen unfrei hcmoew
kann. Nicht mit der Drohung, meine Herren
nicht mit der Drohung sind wir hierher gekommen
sondern mit offenem Visier erklären mir, daß in
solchen Fällen, wo an bestimmten Stellen Leute
stehen, die nicht fest genug sind, wo es sich um
die Rettung der Heimat handelt, man genötigt
wird, solche Maßnahmen zu ergreifen/,die nicht in
den Rahmen des normalen Lebens passen. Ich
erinnerte an einen der Staaten, die am meisten
voraus sind, dieser Staat ist Frankreich, wo die
_Unabsetzbarkeit der Richter _zeitweilig aufgehoben
wurde. Das lehrt uns die Geschichte, das ist eine
Tatsache. Man sagte von der politischen Tätigkeit
der Beamten, wir brauchten _PaiteiloMeit; man
dürfe nicht Parteilichkeit in diese Tätigkeit bringen.
Ich sage, daß eine Regierung, eine starke Regierung,
erprobte Männer auf den einzelnenPosten braucht
die ihre Arme, ihre Ohren und ihre Augen bilden.
Keine Regierung wird jemals auch nur die geringste
Arbeit leisten können, weder repressive, nach
schöpferische, falls sie nicht den vollständigen
Apparat der Exekutivgewalt in Händen hat. Man
hat uns hier vorgeworfen, daß die Regierung
gegenwärtig ihre ganze Tätigkeit ausschließlich auf
Repressalien zu richten wünsche, daß sie sich nicht
mit schöpferischer Arbeit abzugeben wünsche, daß sie
nicht das Recht zum Grundstein zu machen wünsche
jene rechtliche Basis, deren in Momenten des Auf-
baus zweifellos ein jeder Staat bedarf, und um
so mehr im gegenwärtigen historischen Moment
Rußland. Mir scheint es, daß der Gedanke der
Regierung ein anderer ist.

Die Negierung hat sich neben der Niederwer-
fung der Revolution zur Aufgabe gemacht, die
Bevölkerung zur Möglichkeit zu bringen, sich der
ihr verliehenen Güter erfreuen zu können. So-
lange der Bauer arm ist, solange er kein S'ück
Land sein nennen kann, solange er sich gewaltsam
in den Klammern der Gemeinde befindet, wird er
ein Sklave bleiben, und kein geschriebenes Gesetz
wird ihm die Wohltaten der bürgerlichen Freiheit
verleihen. (Stürmischer Beifall im Zentrum und
rechts.) Um diese Wohltaten genießen zu können
ist ein gewisser, wenn auch nur der allergeringste
Grad von Wohlhabenheit nötig. Mir fallen, meine
Herren, die Worte unseres großen _Schriflstellers
Dostojewski ein „Geld, das ist die geprägte Frei-
heit". Die _Regierung kannte daher nicht anders
als dem, einem jedcn Menschen, und darum auch
unserem Bauern anqeborenen Eigentumsgefühl
entgegenkommen, als dieses Gefühl befriedigen,
das ebenso natürlich ist, wie das Gefühl des
Hungers, der Trieb zur Fortpflanzung der Art
und jede andere natürliche Eigenschaft des
Menschen. Das ist es, weshalb die Regierung vor
allem und jedem, den Bauern die Umgestaltung
ihres wirtschaftlichen Loses und dessen Verbesse-
rung erleichtert, um aus der Gesamtheit der An«
teilländereien, sowie der zu einem Regierungsfond
erworbenen Ländereien, eine Quelle persönlichen
Eigentums zu schaffen. Der Kleingrundbesitzer
wird in Zukunft zweifellos den Kern der kleinen
landschaftlichen Einheit bilden. Der fleißige, von
dein Gefühl der Selbstachtung beseelte Mann
wird Kultur, Aufklärung und Wohlstand in die
Dörfer tragen. Sehen Sie, dann, nur dann wird
sich die geschriebene Freiheit in wirkliche Freiheit
verwandeln, die sich aus bürgerlicher Unabhängigkeit
zusammensetzt. (Stürmischer Beifall im Zentrum
und rechts; Bravorufe.)

Unter solchen Bedingungen werden die Idee
des _Lotalgerichts, sowie die Idee des
Admimstrativ-Gerichts Ersolg haben, der als
Grundlage zu jedem Erfolge in der Lokalverwal-
tung notwendig ist. Es wurde hier von Dezen-
tralisation gesprochen; der Vertreter des Iar-
tums Palen sprach von einer Notwendigkeit
für die Regierung, besonders im gegenwärtigen
Moment, nicht aus bureaukratischer Zentra-
li sation Kraft zu schöpfen, sondern aus
dem Heranziehen lokaler Kräfte zur Selbstverwal-
tung, um so die Lücke zu füllen, die sich unver-
meidlicherweise bei der _Zentralgewalt zeigen würde
die sich nur auf die _Bureauiratie stütze. Vor allen
Dingen sage ich, daß die Regierung hierauf nichts
erwidern wird, sodann muß ich erklären, daß die
Kraft der Selbstverwaltung, auf die
dieRegierungsich stützenwird, stets eine
nationale Kraft sein muß. (Im Zentrum und
bei den Rechten Applaus.) Man sagt uns, daß
es im Jahre 1828 im _Zartum Polen verhältnis-
mäßig m.hr Schulen gegeben habe, als im Jahre
1900. Hierauf erwidere ich folgendes: Dort
sind jetzt Vielleicht nicht nur wenig Schulen vor-
handen, sondern es gibt dort nicht einmal eine
Hochschule, weil die Bürger, die sich Bürger
zweiter Kategorie nennen, sich in der Hochschule
nicht der allgemeinen Reichssprache, der
russischen Sprache, bedienen wallen. (Rechts stür-
mischer _Applaus und Bravorufe.) Schließen Sie
sich auf allgemein-rufsischer Basis zu-
sammen und dann, meine Herren, verlangen Sie
von uns Dezentralisation! (stürmischer Applaus
im Zentrum und rechts.) Dezentralisation kann
nur von einem Ueberschuß an Kraft ausgehen.
Das mächtige England gibt allerdings allen Be-
standteilen seinesReiches äußerst weitgehendeRechte,
das geschieht aber aus Ueberfluß »n Kraft. Wenn
man aber diese Dezentralisation von uns in der
Minute der Schwäche fordert, wenn man sie her-
ausreißen will, herausreißen zusammen mit solchen
Wurzeln, die das ganze Reich zusammenhalten
sollen, zusammen mit solchen Fäden, die das Zen-
trum mit den Grenzmarken zusammenfügen sollen,
dann allerdings antwortet die Regierung : Nein!
(Stürmischer Applaus im Zentrum und rechts.)
Stellen Sie sich erst einmal auf unseren Stand-
punkt und erkennen Sie an, daß es das höchste

Glück ist, ein russischer Bürger zu sem, diesen
Namen ebenso hoch zu halten, wie es ehemals die

römischen Bürger taten, dann werden Sie sich
selbst Bürger erster Kategorie nennen, und

werden alle Rechte erhalten. (Applaus

rechts und im Zentrum.) Ich mochte noch sagen

daß alle Reformen, alles was d«Regierung soeben

_stirer Aufmerksamkeit empfohlen hat, nicht erkün-

stelt ist; gewaltsam, mechanisch wollen mir nichts
dem Volksempsinden einimpfen, es ist alles durch-
aus national. ^>

.,
_^ <

Wie in dem Rußland bis zur Zeit Peters des
Großen, so auch in dem späteren Rußland haben

die lokalen Kräfte stets staatlicher Dienstpflicht ge-
nüat Haben dach nicht einmal die Stände nach
dem Beispiel des Westens jemals die _Zentralgewalt
bekämpft, sondern stets den Zielen dieser Gewalt
_aedient Deshalb müssen unsere Reformen, um
lebensfähig zu sein, ihre Kraft aus diesen russisch-
nationalen Grundlagen schöpfen, die m der Ent«
Wickelung der Landschaft, in der EntWickelung der
Selbstverwaltung, der Uebertragung einzelner Teile
der staatlichen Pflichten undLasten, und der Schaf-
fung von standhaften Männern in den unteren
Schichten der Landschaft, die mit der Staats-

aewalt verbunden sind, bestehen. Das ist
das Ideal unserer lokalen Selbstverwaltung,
ebenso, wie unser Ideal nach oben

hin, in der _Enkvickelung der durch den
Monarchen dem Lande verliehenen neuen gesetz-
geberischen, repräsentativen Staatsordnung liegt
die neue Kraft und neuen Glanz der obersten
Zarischen Gewalt verleihen muß. (Applaus im
Zentrum und rechts.) Die oberste Gewalt bildet
ja die Beschützerin der Idee des russischen Staates
und personWert seine Kraft und Einheit, und
wenn Rußland existieren soll, so könnte dies nur
geschehen, falls alle seine Söhne sich _anstrengen
diese Gewalt, die Rußland zusammengeschmiedet
und es vor dem Zerfall bewahrt hat, zu schützen
und zu wahren. Die Selbstherrschaft der moskau-
schen Zaren ähnelt der Selbstherrschaft Peters
ebenso wenig, wie diese der Selbstherrschaft
KatharinasII. und des Zar-Befreiers. Der
russische Staat ist aus seinen eigenen russischen
Wurzeln emporgewachsen und hat sich weiter ent-
wickelt, zugleich mit ihm hat sich natürlich auch
die oberste Zarische Gewalt entwickeltund geändert.
Auf unsere russischen Wurzeln, auf unseren
russischen Stamm laßt sich keine fremd-
ländische Blüte aufpfropfen. (Beifall
rechts und im Zentrum.) Möge unsere heimat-
liche russische Blüte aufblühen und sich unter
dem Einfluß der gegenseitigen Wirksamkeit der
obersten Gemalt und der von ihr _verliehenen
neuen repräsentativen Ordnung entfalten. Dies
meine Herren, ist der reiflich erwogeneRegierungs-
gedanke, der die Regierung beseelt; zu seiner
Durchführung ist unzweifelhaft der Wille nötig,
nnd diesen Willen, meine Herren, werden Sie
ganz und voll bei der Regierung finden.

Aber dies genügt nicht, es genügt nicht, um
die neue Staatsordnung zu festigen. Noch ist ein
anderer Wille nötig, nötig eine Anstrengung von
anderer Seite; auf Sie wartet der Herr und
Kaiser, aus Sie wartet das Land. Schenken Sie
Ihre Initiative, Ihren Willen der Sache des
_Staatsausbaues, verachten Sie nicht die All-
tagsarbeit zusammen mit der Regierung.
(Rufe: Bravo, im Zentrum und rechts.) Ich bitte
um die Erlaubnis, die übrigen hier gehörten Aus-
stellungen nicht beantworten zu dürfen; mir
scheint es, daß ein Wanderer, der seinen Weg zu
den Sternen nimmt, sich nicht von Irrlichtern am
Wege ablenken lassen soll. Daher habe ich
mich bemüht, nur das Wesen der Tätigkeit
der Regierung und ihrer Absichten ausein-
anderzusetzen. Ich bin der Ansicht, daß ich einen
Fehler begangen hätte, wenn ich die Duma
in einen Zirkus des Altertums, in ein Schauspiel
für die Menge, verwandelt hätte, die danach
dürstet, Kämpfer zu sehen, die ihrerseits sich
Gegner sucht, um ihre Nichtigkeit und Schwäch«
_darzutun. Die Regierung muß überflüssige Worte
vermeiden, dach gibt es Worte, die Gefühle aus-
zudrücken, bei denen im Laufe von Jahrhunderten
die Herzen russischer Männer höher geschlager
haben. Diese Gefühle, diese Worte müssen den
Gedanken der Regierenden eingeprägt sein, sich in
ihren Taten wiederspiegeln: sie heißen — um
erschütterlicheAnhänglichkeit an die historischen
Grundlagen Nußlands. (Stürmischer Bei«
fallrechts und im Zentrum.) Hierin besteht das
Gegenwicht gegen den haltlosen Sozialismus, _eZ
ist der Wunsch, der leidenschaftliche Wunsch, die
Heimat zu erneuern, zu erleuchten und zu erheben,
im Gegensatz zu denen, die ihren Zerfallwünschen.
Dies ist Ergebenheit nicht nur im Leben, sondern
bis in den Tod, dem Zaren gegenüber, der Ruß'_land personifiziert. Das ist alles, meine Herren
was ich sagen wollte. Ich habe gesagt, was ich
dachte und wie ich es verstand. (Andauernd«
sturmischer Beifall im Zentrum und rechts)

_^ - Bezüglich der ReMrienma vm
Vereinen und Verbänden hat, der Pet. _Vg
zuiolge der Dirigierende Senat auf diesbezüglich«Klagen wegen Nichtbestätigung solcher seitens de,
Gouvernementsbehörden für notwendig erachte
zu erklaren: 1) daß die Gouvernementsbehördm
mdem sie den Vereinen die Registrierunc
verweigern, nicht berechtigt sind, sich in ihrer
V «!ne_,m?

_°uf _Gesetzesparagrap e_? über die
_^^Verbände , die nach Ansicht WBeHorden durch die Statuten des sich um die_kegymerung bewerbenden Vereins verletzt sind
Ver°Ni_2">m°"_^_"
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(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Ulli nein llvllünn _XsilLlLIl l _NN2S u. 8. V. _Lllmtlillde _msbr oä«r
_^_vouiFer _bck3,nntsi>, 82_HLU «inä _^u
_Ilaben.

!?t >^l>« _Aon!i»N _^ni»! _^^ ^^ «_llernen, g.Ii. _«ioll mit
_>_Hl Ulla _llvUliall_^_ujilLl llem InLtumßllt vertäut, _N2._Heu,

ll»!«>l«t ?« l>l'll»l'N0N? ä_^_uert uur emi_^ß 8wuäeu. !>'ÄLdäeiu
llllUlll _^U _llsj«!_llllll l _mclu äie _Ivoteurallo, _^_elHe äis ?«.

Mi_^rdsit _ersetzt, 2ut>1sm detreKsnäsn
_^.'Ikt_? ßill^«3ts11t tlÄ_^ Il2,t Nk_^N

_UUI
nöti_^,äis 6_ntzz>rsellsiiäLu Nsß'izter 211

_^
isllen uuä äie I_^säTlo 211 treten.

l.lil» _illlnnt ll»_v _Ilpnli»» ? _^^ _^soÜÄU _^NQ mit einem _Futen
V»»!L n!_ll!l>l ua8 _llvullanl 0_r«_w_2_ter vslFÜLwil _^erä«n. _N«

_^isbt äie 2Iö_»Ii«_d!!sit, _6u .jsäsr _2sit
sin _2llU8_llc>ll_2srt mit _beliebigem ?ro- _^
_FrZ,mui «_u vsr2n«t3,Iten uuä äuäurod
äie ?2,miIieiiFlisäer mit äsi _Keimten
2_Iu5i_!_iIiter2,tur _bekannt _^u, m_^ollß/_,
uuä äis I_^iebe _2nr _ZIuZil: bei _^eä_^r-
mann _«u _wecken.

!_^l!^ _^l_>Nl»N _^_pllilnnll_» _sill» ' _^^ 2Iu8ii_!ii,_8trumsnt ist äk3 _H_.en
_«ü_^ xngllll UeNllNNlL l lll» I_^_n Fer_^_eliil künLtieckH" Lokreibt
?«lm»'N?<?l>N ii!«»!' «_la? sÄ!»_Ä_8Ä_>t«. _„_lod _Vllr erstaunt, uuä
_^Mgl'llL_^l.N _UUll_s lla8 l,s_Mi_,tsrt über äeu üßioutum lln

ül_»_nill»n? _N_^u_^sse_lltoii
äer

_«iotl
_2uk äsm

_^.eu-»liUüll» l 1_^ sr_^isleil IüL8t,_" ?iol. _».. _»UV»>.
_^sdnlielio _^_usrllSuuunFeii _listen vor
von p^«le>»«»»«_Ilx, k!«l lll»!«»_nnV,
M«»«en«_t, l!ul unä anäereu.

_VorMbruuF üe_» Inztrnmeut_» _^ 'ssoilißit heimt_ îiii_^ _oliuk
_Xllul/^_auF. _^s_«_UliU8 Nil,!. 600, 1000 nnä 1500. _^

_I_^owu 2U äellzeik«!! RKI. 1.50 Ulla teurer. _Uot«ilv«i'2eicli«
ui82 uuä _krei_^_iisto _auf _VorlaiiFeu _^r3.t,i8 und _tranlio.

_M. IlLinr. XiNM6rlnaun
Kis_»

8cl»ounen5tr. 15, im «_senen _Nauze_^

lüale- _IleztMM
_zr. 8_aus8tr. 18. I_^isM. 3982.

_l6il18t68 _r2M6U_^68tanrM.
_^,'ll_^_Iillll _OollLSit_« von 2—6 Hur _ukeumittNA«

Ullä von 8 Hiir 2,bsnä3 bis 2 Unr _uklllitF.
_^.u souii' unä ?si6rt3ß-sii von 2—6 vllr _ullalim.

uuä von 7 _Hdr abenä_« bi« 2 Hur _naokt_« unter I_^eitun_^
äe« v_/mkVZVlntuoNen _^nn«»«o.

VnrLüMelio _klllto uuä ^»_ruw Xüoko, _aus.l
I_^i<inyui'0, iu> uuä imMuäisouy ^«ine.

Im zuwmliWelzaäle.

«itw»e!,, _6en 21. _November 1907,
Hdeuäs 8 Hki:

_lum _Lezten _ilez NsbeitzliusLällz.

1) _Leetlioven, 8on_«,t«D-äur t. Violine
u. Olkvier. _Z,. _^._IleFro _eun _brio, b.
_^,uä2iits oun vari_22i«üi, o. Itauäo
(Violine. Herr _HoloonoertNeizter
2_«im. 6lsvl>8inülil, _(ÜÄvier: _?r_«,u,
Herm. Vrevezmüul).

2) 8»o!>, _VillLt äu äein 2er_2 mir
_«_edenkeu. 8_ll!,um2nn, Der I_5ll3g-
b_«,uui. _Lsetlioven, Der _Tu_»3 ((_3o-
L_2_UF: _?r. Dor«, _^uß_^bur_^, am
(^_lavisr : Herr Hü,N8 8lltiniiät).

3) _Aeeitation bÄtisener _llientun_^_ea:
_^llslLno von Vu_^sIuÄrät, Ii«rl von
_?rsvmauu, _Xarl I>Iautreä _livber,
Maurice vc>u 8_tern (_Iteuitator _^
_2_err H,Ilieä _Vrev).

4) !«2lt!>s«»n,_^ir.1_'ol'Xul!N,IIuwore8lie
Rtuäs (Violine i Herr _^ofllonoert-
m«i8ts_>' _Ilerm. <^reve3iuünl).

5) Leetkoven, _Nenuott,8<:kumiM!>,M-
vellette v äur. 8t_>_'2u««_-'s2ll«!g,
Uaoütlalter, ValLe-eapriee (Viavier:
Herr üäßg, r 8moliau).

S) «ugn _V«!ss, ür _>8t L. Nekenausi'_,
Nnlieiu'. Lounoll, vor _^ei8_iF.
Nüokauf, Va8 Ftelläieuein (tte8auß:
_?i. vor«, H,UF_«_burss, am dlavisr:
Herr Han« 8olimiät).

_(.'oneortHuFol von
_^uliu« Nliitnn«^, !>«lp«>V,
au« ä. !<lisäer1_aFe ?. Reläuer.

Li»st8: ä Rbl. 310,, 160 unä
110 3inä _2u_naben bei _2_errn p._^_elllner.

_Loxt_« 2, 23 Kon. neräen, au äer
_H,benä!i358e_?_rn3>tlic!!! «ein,

Montag, den 19. November »907»
?V2 Uhr. Große Preise. Dt« lnftige
Witwe. Operette in 3 Akte« »_on
Franz Lehär.

Dienstag, den 20. November 1907.
?_VZ Uhr. Ermäßigte Preise. _Abonn.
_^. 20. Figaros Hochzeit. Komische
Oper in 4 Akten von W, A. Mozart.

Mittwoch, deu 2l. November _i9N_7,
7'/2 Uhr. Mittelpreise. _Monn. _^. 2l.

II. Novität. Zum 1. Mal: Vom
ander» Ufer. Drei Einakter von
Felir Satten.

_Lnnllitorsl _unil Las«

«'locek 5 schob«.
'Websl8_tr»35s 9.

^»ß_lieli v. 4-7 u. v. 8-11U. abäZ.

fäinll.-Llüluei'te lle_« l'l'ägei'LIzviei'-ll'l '_ll
(^,b«olv. äe3 ?raZ_^ei _OonLSlvatorimuz)

8t«_tz neue« Programm.

saäl ..lllel".
Indisch-Deutsche Truppe.

D. Vt. Vabsai, Regie: A.U.Lager,
ergänzt durch d.Truppe _Gufik u. Zucker.
Dienstag, den 2N. Novembe« »907:

„ziliDiüe. lli« llllezzäer _WImn".
Komödie in 4 _Aufzllgen mit Prolog,
Gesang «nd Tanz, unter Mitwirkung der

ganze» Gesellschaft.
Vlitwoch, den 2l. November l907,

zum 2. Male:..lllillt. lles «_illle Nenn!,".
Anfang 8 Uhr _Abmds.

Bilette sind an d«r _Cassa des,_^N_«i"
zu haben.zzollstncht, _MelmM_^e.

Dienstag, de» 3». Nouember:
_Ferkelflcischsuppe, _LoteletteZ mit süß-
sauerem Kohl, _Kaitoffelpudding, Kaffee,
Tee, Milch.

Mt slhiltzc _3ilh, 3ll mein
Liebes, Liebstes. Tausend Mße.

_Cmu5 6ebr. _rru22«
(im Gebäude N. _Valamonsky),

Pauluccistraße.
Montag, den t9. November 1907,

Priicise 8 Uhr abends:

pompöse Vorstellung
Effektvolle Vorstellungen des IirluZ-
Repertoirs, verschiedene Evolutionen, ver-
schiedene Divertissements, umüsanter Zeit-

vertreib, verwegene Ritte zuPferde.
Berühmte _Saltomortaliften verschied.

Genres.

Vorletztes Gastspiel
der berühmten Elefanten-Dampteusc

N-lle lilMl! «_kliztt
Großes Ballet aus der Oper Glokond»,

ausgeführt vom dorn« äs Lallet.
_Annonee» Morgen, Dienstag» den

20. Nouember !9N?» um8 Uhr abends:

6ro6e 62l2-vo_»'stellllng._ß
Annonce. In kürzester Zeit wird

zum 1. Mal die historische Vallet-Pan-
tomime in 5 Akten und 42Bildern aus
l>em neapolitanischen Leben ,»Ma«co
Vamva" (_Vandit de la _Camorr») auf-
geführt werden.
CircuB'Geschäftsf.I.I.Serebrjanikow.
HochachtungZv. d.CircuZdir._Gebr._Truzzi»

_»_Marienba_^er
l l_^s6ulltioli5.Pillen" s

W _rettleibMett >W» n. _lllz ÄU8_F«_2. _^,_btukr»it<«I. ^>!
—! rollt« v«sp_»o!l!«li l» rot«» s_^

l _ZllllHoKtolNM._LsbNllwllUlNW. >
! _Vscklmt iu «II«» _^,_PotQe!cen!
l nnä Dl0_FllS!i'_2_»näIunK_«ll. I

_TecsmisHer Verein.
Dienstag, den 2N. November »907,

8 Uhr abends:

1) _Fragenbeantwortung.
2) Ballotement.
3) Mitteilungen, betreffend das fünfzig-

jährigeJubiläum desTech«.Vereins.
Gäste, von Mitglieder» «ingeführt,

haben zur Sitzung Zutritt.

ÜLs NLX!_wlllN82l!8Nll
_tran_208i8ok6!' ?«_68i6u

von _?r_^u

f. IllMM-Mllmz
vi_^lomeo äe _IZ, 8orbonne, Nlevs äe
ÜI._N.I_^Äroner,_Nspetit. «,u <üonLerv2,_tuiro

_If_«,tion_2l äe Dsolllm_^tion äs I_^_ris
nnäet »m Wtt_^ook, ü«u 21. Ilov.
7^/2 Hur llbsnä« im 8_^Io äsr _ltig_»e>'
Nl«_L«ll_»ol_»_uls von lz>«>vll>, Ln.
F«_zn«l«<»_'«!2«« 3L, _Ltatt. — _Villets
2,1 NI., _k50 _liop.u.z.801_!op.el.ä._Kil88«.

Lrßsosnllo'Vßl'ßin.
Donnerstag, den 22. November,

Mcise 7 Uhr:

.I_^robe
tiir äen _frauenchor.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Norfiand.

ViM Jachtklul!
Mittwoch» de« 2_l. November «.:

Klubabend.
_D.'ss._?. Vütz_« Lilie.

Ordner: A. _Kromer.
Sonnabend» den 24. Nouember:

familien-NbenÄ.
Aufführungen. >W_^ Tanz»

Mittwoch, de» 28» November»
Kaut. W. von «uffow: Nautik.

.

Broekensammlung
des Vereins gegen den Vettel.

Telephon 2084.

Dienstag, den 20» November: Ro-
manow-, Kurmanaw-, _Dorpatcr und
Popowstraße.

Donnerstag, den 22» November:
Kirchen- und Schulenstraße.

Freitag, den 23. November: _Revaler,
Karolinen-, Bäckerei-, Charlotten-,
Hilfs-, Ritter-, Säulen-, Matthäi- u,
_Wolmarsche Straße.

Neu! _NeulA
_Nll55tellung

von

_^äM_^_LmMrenN
ohne _Concurrenz.

Auch sind Haar-Netze zu 1b, >
20, 25 Kop,, sowie die modernen >
Haar-Unterlagen zu 50—75 K. >
in allen Farben wieder vorrätig. >

HugU5t _tt»»8,
«aufstrahe Nr. 10.

WMbe-Verm.
Donnerstag, den 22. Noubr. c.:

_DlsllUtlttllbtlli!
mit Damen.

Anfang 8 Uhr.
Tag «_sordnnng:

1) Frau Peters - Lindenberg: Ueber
die Technik des Sprechens.

2) _Fragenbeautworiung.
Vertretung der Kommission:

v. _Ellardt, Hützfchle. «ovvitz, «orth
_^

und Neinz.
<^ _Vtall des _Livlandische»

_^ierschuöl_^ (Vereins
Revaler Str. Nr. 45. Tel. 8_L57.

Annahm« der Tiere MM" jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An-
staltsarzt täglich von 12—1Uhr.

äur«_ü äen _H_^iZsr'_^VilllelM-IvHNHl.

^!2ll68
I_^aviUin _8e_>_ol,me.
8«nnl_»b«n«l, «len 24. «»»l»».

UiüilMMllie! ' säs!«.

_Ilonxerte
von SV2 bis 1 _HIu? I_^_aolits

im, _^Vinisi'FÄFtsn.

l»zg.II.stM._cheate?.
Montag, den 19. Nouember 1907:

Wegen verstärkter Proben des neuen
Stückes _Peleas »nd Melifande
keine _Vorstellnng.

Dienstag» den 20. Nouember »9«?.
zum 2. Mal: Iola (Die Traum-
erscheinung). Drama in 4 Akten ».
_Shulamski, übersetzt aus d.Polnischen
von _Baranowskaja und Melnikow.
Beginn l/28, Ende 11l/4 Uhr.

Mittwoch» den 2l. November l9N7,
nachmittags zu ermäßigten Preisen:
Der Gott der Nache. Drama in
3 Alten von Scholem Asch. Beginn
'/«2 Uhr.

Abends: Schwarze Naben» Stück in
5 Akten von _Proiopopow. Beginn
l/28, Ende 11 Uhr.

Donnerstag, den 22.November t9N_7:
I. Sittlich« Pfeiler (Moral der

Frau Dulska). Tragifar« _ni 3Akten
von G. _Sapolst», übers. 0.S. D—sky,

II. Der Mann mit den IN« Köpfen.
Farce in 3 Akten, übers, u. _Saburow
u. Schewljäkow. Beginn l/28, Ende
e!wa 11 Uhr.

Freitag, den 23. Nouember 19N7,
zum Venefiz des Schauspielers W»
I. _Lichatschew zum erstenmal:

Die Novität Pelleas u. Melisande.
Stück iu 4 Akten u. 13 Bildern «on
Maeterlinck, übersetzt von 3. Wilkina.

Die _Provinzialin. Komödie in
1 Akt von Turgenjew. Beginn l/8,

Ende 11 Uhr.
Sonnabend» den24.Nouember »907:

Großstadtluft, Komödie in 4Akten,
übersetzt von _Korsch. Beginn l/28,
Ende etwa l/_zii Mr.

Pianino-Nauanftalt

_^1. _^_Veinbsrs
Besteht seit 1876.

Neue Wims
Elegante Ausstattung.

Billigste Fabrikpreise.
Ncparaturen werde» aufs beste

und billigs t« ausgeführt.
Marienftraße Nr. 2l»

arrangiert von

_Fmlls.WTrW-ßelenills
im Taale der St» Iohannisgilde»

Dienstag, den 2l). November,
Mittwoch, den 21. November,

Abends 8 Uhr.
Eintritt für Erwachsene: 3» Kop

Kinder IN Kap _Billetverkauf von 11—
3 Uhr im Bureau: _gr. Sandstr. 11I
sowie am Abend an der Kasse.

II.Ais» _^ _Iteval.

_<_HM_^ „Hüna",
Hklpt. _«. _^0N2NN«!!NN.
L«nn»l»en»l, <>. 24.»«vl>^._«.«.

VI. Sethavara' Vortrag.
Dienstag, den 2». Nov.,um 8'/2—9_^2 Uhr, in der _Stadtrealschule,

_Niiolaistratze. Nur für Herren. Oberpastor «ll«?«,«-K aus Dorpat » über:
„Die geschlechtliche Sittlichkeit — des Mannes Pflicht".

VIZ. _Bethabara - Vortrag.
Mittwoch, d. 21. Nov., um 7 Uhr, in d. Stadtrealfchule. _Oberpastor

_U!«!»«»«:»! aus Dorpat, über: Sexuelle Frage: »Frauennot u. _Frauenhilfe".
Einlaßkarten 2 5» Kop. zu beiden Vorträgen Abends an der Kasse.



Vldrultt in 5l. _3U«z 2uchdn«lelci, _Rig», DomMtz 11/iö, aui ein« Z»_lllinze«t»ti«nZm«lchln« kl _Loztlindijchn, Velchmenjübnl z^<il. Vl«_un_^

_6l» M_88 _Ver!_l3ui gellt »eni cnlle entgegen.

_^N _^_'^^
_^

_6_ie feinste Imitation 6er >Velt.

_F_^^MI^'_"»^^^ _frMpr4_llkl n_^^_ik M MlW W . , _fsizlipsTllk!

^^^^^!> /

_^
'_^^^^^^^^

_Leztellunsen

per kost (_aut nickt _ivenigor _»_Is 4

_Hrtlllel)

verüen prompt _»uzsetükrt.

^^^^^^^^^
_k«s. 2k, l(alk8tr3586. _NlLA. l(all(3tra88s l_^ll-. 2l.

Oesstllioli _^ezeliüt_^t. 23 kop.

s_^lIIII lIIl_^IIl^>^lIIIll_^^Il--Il^^!l_^^I_^^ll » >> » »—ll ll , >! ! , 1, l« l, _^ _^^I_^ r̂ l, _^ ! '»—"1« ,! !s-i

_« <
l

Hl>,«_KIi<? , uuä _Slubl,

_Krankenfa_^^tülilo,
Nil _Nl_^3«!i3Sll2 unä kmäsr,
näsl-Vetton,

3,118 _odiebb«._l mit _lfßt_^ n. N2,ti3,_tlSU_»

l<!Nllsr-VLloelp8cl8,
llintlor-Zolirsilipulto,
_"äUNßllllMi- _2üts u. Xlsiäsr

viemleKl.elllle

'" '"»»«»^^^^»»»«^»>»»»^^»»>«D

Nug» _Uv>NI'>ok8VN

, _^ _ /̂ ' 8oün«!l8t« _«>l«fll!»_-!lNli. ,
_^ >_M «»««>«» ?«!»«.N

8_lli_686_ä8
in _2 _Isn lliillSU'inüsn mit
unä ulius ?^- _»s _tsu «web
in _^eäsr beliebiger _Fa_^ou

tl. Kurmann,
8si!«8_:lf2!,!_-!!(.

_NagHlin: Ü2l!l!mz» 2ll.
_?_Ä?_Mu _^468.

_Holten, Vllus«, ^^_-^^N»n_<en,<!>iufsal«n
Vollständige _Nnsrottung Nuftr. nnpf.
Tel. 3345. PoMdr.: O. N. Tpecht_,

Niga, Wtebsker Str. 3b.

_lianll8_okuks _aullll _aul seli- unll _Ulllllutter,
DamLNgürtsl in allen Neuheiten.
_»03sntsägss Zües 8Mm.
l)2MLN_^anllta8olion,Pllstsmllnnal08_ete.

«MPüslüt _ln _reiovster H,u»^s»ll1 _«n _k_^_drikprelzeu

_WMchuh_'_fMlll
_^_^_eNtkZl"

lll. 8cl^»ieäeztr. 25, «M_° neben äer ll»_Ill5tl_>. «
l_^l 1_^1

._- _MWen_^llllre _^
°»wt »U«ui 2_ud«ll»r, _^8: _/_lansoboll, _?̂ <>n», _vntvrsMluneen.Viektnn_8eii,8olli'«,udeii«t<:.smi>üsiilt2,dl_.»_3ei ziu _billiizztei, p_»-ei»en

^!^2_,22s, fslesrlch ehm. .3?^



Entscheidung zu rechnen ist, wenngleich der Ver-
treter des Vereins auch in der Sitzung der
Behörde anwesend gewesen, sondern von dem
Tage, an welchem oen Gründern des Vereins die
Kopie der die Registrierung verwiegernden Reso-
lution eingehändigt worden ist.

_Darpat. Auf der am 16.November zusammen»
_getretenen Sitzung des Konseils der Universität ist
wie die _Nardl. Ztg. erfährt, der bisherige Dekan
der physilo-mathematischen Fakultät, Professor
W. G. Alexejew, zum Prorektor der
Universität an die Stelle des von diesem Amte
zurückgetretenen Professors _Ssadowski gewählt
worden. — Professor _Alexejem ist schon seit etwa
12 Jahren als Professor der Mathematik an der
hiesigen Universität in Wirksamkeit; er hat sich in
den letzten Jahren durch eine Reihe deutscher Ab-
handlungen auch in der deutschen wissenschaftlichen
Welt bekannt gemacht.

— Wie die Nordl. Ztg. erfährt, hatte in diesem
Semester auch der frühere Duma-Abgeordnete
LepaZ um Aufnahme in da« Veterinär-Institut
nachgesucht. Herr _Lopas war bis zu seiner Er-
wahlung in dieI. Duma Student des Instituts
aus welchem er austrat, ohne den Kursus beendigt
zu haben; seine Wiederaufnahme stößt aber jetzt
auf _Schwierigkeiten, weil er zu denjenigen gehört
die de_> bekannten Wyborger Aufruf unterzeichnet
und sich jetzt dafür zu verantworten haben.

Wendenfcher Kreis. Kirchenberaubung.
Der Rig. Aw. entnehmen wir, daß zwischen dem
4. und 11. November die _Lasdohnsche Kirche er-
brochen _> nd aus der Sakristei ein Altarleuchter ge-
raubt worden ist.

Mitau. Hinrichtung. Die am 10. No-
vember c. vom hiesigen temporären Kriegsgericht
zum Tode durch den Strang verurteilten Ver-
brecher Ianne Wilfohn (Vater), Karl W i l-
sohn (Sohn), und Jahn _Raudneek
wurden, wie die Bali. Tgsztg. berichtet, am 17.
_November früh in der Nahe der außerhalb der
Annenpforte belegenen Kirchhöfe standrechtlich
erschossen.

Die erwähnten Personen hatte im Sommer
190? im Hasenpothschen und Grobinschen Kreise
eine Anzahl bemaffmter Raubüberfälle verübt. —
_Iannc _Wilzohn gestand kurz vor der Exekution
seine Schuld an den ihm zur Last gelegten Ver-
brechen ein.

— Der lettische gegenseitige
Kreditverein hat, dem „Dsimtenes Wehst-
ncsis" zufolge, am 14. November eine von etwa
240 Mitgliedern besuchte außerordentliche General-
versammlung abgehalten, auf der die Di-
rektoren Seewald, Osch und Swinne ihrer
Aemter entsetzt worden sind, weil der Stand
der Kasse von Tag zu Tag ein ungünstigerer ge-
worden ist. Näheres über den Rückgang der Kasse
und die Schuld der Abgesetzten wird leider noch
nicht mitgeteilt.

Libau. (Unfall auf _derHasenp other
Bahn). Am 16. November abends wurde
wie die Lib. Ztg. berichtet, von dem aus
Libau kommenden _Passagierzug der Hasenpother
Bahn unweit der Station Legen ein den
Bahndamm überschreitenden Mann namens
Fritz _Grundmann (3? Jahre alt, Schmied von
Beruf) überfahren und auf der Stelle getötet.
Eigene Unvorsichtigkeit des Verunglückten und die
die Fernsicht von der Lokomotive aus beschränkende
Dunkelheit sind wohl als Ursache des Unfalls
anzusehen.

— Verhaftungen. Der von der Polizei
des 3. Bezirks unter dem Namen Karl Schulz
verhaftete Mörder des Grafen Keyserling hat sich
wie die Lih. Ztg. berichtet, bei der Untersuchung
als Mitglied der Lib. revolutionären Kampfes-
arganisation Karl Schult erwiesen. Er war Ver-
walter des _Waffendepots der Organisation. Bei
seiner Verhaftung fiel der Polizei auch der Agitator
Sweedre in die Hände, der wegen Verteilung
von aufrührerischen Proklamationen auf dem Lande
für die Dauer des Kriegszustandes aus dem Ost-
seegebiet ausgewiesen war.

Reval. Am 16. November wurde, wie die
Rev. Ztg. berichtet, im hiesigen Bezirksgericht die
Bäuerin Anna _Maiblum, die ihr neugeborenes
Kind im Wassereimer ertränkt hatte, zu 1 Monat
Gefängnishaft verurteilt.

Petersburg. Kontreadmiral Nilow, F lagg-
kapitän Seiner Majestät reicht, dem Her. zufolge
gegen dasUrteil des besonderen Gerichts in Sachen
der Havarie der Kaiserlichen Jacht „Standart"
eine _Kassationsklage ein.

— Aus Anlaß de« _Dodes van
Professor Heinrich Dernburg erhielt
die juristischeFakultät der Berliner Universität
unter anderem folgende bemerkenswerten Kund-
gebungen:

„Die juristische Fakultät der Universität Petersburg spricht
den Berliner Kollegen ihr aufrichtigstes und tiefstes B ileid
aus anläßlich des _Hinscheidens des hochverehrten Seniors
der Berliner Fakultät Heinrich Dernbulg. Im Auftrage
Dekan Grimm, _Petersburg."

„Die Student«» der Petersburg« juristischen Fakultät
senden den Ausdruck ihres aufrichtigsten Mitgefühls und
ihrer tiefsten Trauer anläßlich des _Hinscheidend des hochver_«
ehrten Altmeisters Professor Heinrich _Dernburg."

— Eigenmächtiges Vorgehen. Die
Besitzerin des Hauses Nr. 88 am _Nemsti Prospekt
Frau Kuschelewa, ließ frühmorgens die Türen des
Restaurants „Renaissance" in ihrem Hause durch
die Dmorniks vernageln, weil dieRestaurantpächter
keine Miete zahlten. Die im Räume schlafenden
zwei _Restaurantdiener sahen sich gefangen; sie
sprangen aus den Fenstern und informierten den
Wirt von dem Vorgefallenen. Die Polizei ließ
die Türen wieder öffnen. Der Pächter wird gegen
die eigenmächtige Dame klagen. (Her.)

Petersburg. Verweigerte Legalisie-
rung der Kadettenpartei. Im 1. Depar-
tement de« Dirigierenden Senats gelangte, wie
die „Retsch" erfährt, am 15. November die Klage
gegen die Et. Petersburger Vereinsbehörde wegen
verweigerter Legalisierung der Kadettenpartei, zur
Verhandlung. Anwesend waren der Gehilfe des

Ministers des Innern Kryshanowsti und 20 Sena-
toren. Die Versammlung beschloß, dieKlage ohne
Folge zu lassen.

Petersburg. Ein Verein van Lieb-
habern der hebräischen Sprache, der
_rnchs die innere Politik Preußens angriffen
sich die Hebung der hebräischen Literatur und
die Verbreitung der hebräischen Sprache unter
den Juden Rußlands zur Aufgabe gesetzt, hat sich
hier eben gebildet. Zu den Gründern des Vereins
gehören Dr. 8.I. _Katzenellsan,I. A. _Margolin
Baron L. G. Günzburg,I.I. Marko«,I. B.
Eiger, Di-. Gpstein und Dr.I.I. Margolin.
Die erste Plenarversammlun- des Vereins findet
am 20. November statt.

»-Das Verhalten van Studenten
zu ihren weiblichen Kommilitonen erfährt durch
emen Anschlag in der Universität eine grelle Be-
leuchtung. In diesem Anschlage heißt es: „Im
Hinblick auf das nicht wünschenswerte Betragen
das die Studenten dm Hospitantinnen gegenüber
beobachten, fordert eine Gruppe von freien Zu-
hörerinnen die Studenten auf, sich in dem
_Garderoberaum rücksichtsvolleranzukleiden und dort
die Würde der Frauen nicht zuverletzen." (Pet. Z.)

Petersburg. _ReichSrat. Zum 16. Novbr.
9 Uhr abends war eine außerordentliche Sitzung
des _Neichsrats einberufen worden, in welcher der
Präsident des Ministerkonseils P. N. Stolypin
die _Rcgierungserk_.ärung verlas, die der Premier-
minister einige Stunden vorher in derReichsduma
verlesen hatte. Mit lauter kräftiger Stimme ver-
las P. A. Stolypin die Deklaration, die vom
hohen Hause mit Applaus und Bravorufen aufge-
nommen wurde.

Nach Verlesung der Deklaration meldete Reichs-
ratspräsident Akimow eine Pause von 15
Minuten an.

Nach der Pause verlas _Reichsratsprasident
_Akimow einen von 60 Reichsratsmitgliedern unter-
zeichneten Uebergang zur Tagesordnung nach«
stehenden Inhalts:

„Nach Anhörung der Regierungserklärung und mit
dem Ausdrucke der größten Bereitwilligkeit, die Absichten
her Regierung auf dem Gebiete der Gesetzgebung zu för-
dern, welche die Hebung des Volkswohlstandes und die
Einbürgerung von Ordnung, Frieden und Gesetzmäßig-
keit bezwecken, geht der _Reichsrat zur Tagesordnung
über."
Gegen diesen Uebergang zur Tages-

ordnung sprach, der Pet. Ztg. zufolge, als Ein-
ziger ReichsratZmitglied Ssa marin und
führte aus, daß der Reichsrat nicht berechtigt sei
ein Deklaration über die allgemeine Regierungs-
politik zu billigen oder zu mißbilligen. DerReichs-
rat habe nur zu den ihm vorliegenden einzelnen
Gesetzentwürfen Stellungzu nehmen. Da aber der
in Vorschlag gebrachte Uebergang zur Tagesord-
nung als eine Billigung des allgemeinen Pro-
gramms der Regierung aufgefaßt werden könnte
so sei dieser _Uebergang nicht angebracht. Der
_Reichsrat dürfe von der Regierungserklärung nur
Kenntnis nehmen.

Nach dieser Rede stellte der Präsident des
_Reichsrats den vorgeschlagenen Uebergang zur
Tagesordnung zum Vallotement, worauf der-
selbe mit allen gegen eine Stimme angenommen
wurde.

Petersburg. Die Tätigkeit der Reichsduma-
kommissianen hat begannen. Am Freitag hielten
die Fwllnziammission und die Budgetkammission
Sitzungen ab, in denen, in Ermangelung von
anderem Material, Wahlen vollzogen wurden.
Zum Präses der Finanzkommission wurde der
„Naw. Wr." zufolge Alexejenko, zu Vizepräsidenten
Lerche und Ssinadino gewählt.

— Der russische Gesandte in Tokio, Bachmetew
verläßt seinen Posten.

— DieEntlassungen _vonArbeitern
auf den Petersburger Fabriken nehmen, wie die
„Retsch" erfährt, ihren Fortgang. So sind in
letzter Zeit von der Verwaltung der Puiilomschen
Fabrik 550 Arbeiter entlassen worden. Auf der
Newski Schiffswerft sind 700 Arbeiter aufgefordert
worden, sogenannte Urlaubsbillete auf drei Monate
zu nehmen, wobei ihnen mitgeteilt morden sei,
daß sie widrigenfalls entlassen werden würden.
Diese Maßnahme sei auf den Mangel an Be-
stellungen zurückzuführen. Endlich soll noch die
Langenfiepensche Fabrik dieser Tage 40 Arbeiter
entlassen haben.

— Verbot von Interviews. Der
Peterb. Listok hört, daß im Ministerium des
Innern an alle Beamte, einschließlich die Ge-
hilfen des Ministers, der Befehl ergangen ist,
keine Reporter und Interviewer zu empfangen
resp. diesen irgendwelche Mitteilungen zu machen.

— Rätselhaftes Verschwinden. Am
1?. November wurde, der Pet. Ztg. zufolge, an
alle Polizeiwachen _telegvaphisch die Weisung er-
teilt, energische Maßnahmen zur Auffindung der
verschwundenen 22jährigen Fürstin Elisabeth Mesch-
tscherskaja zu ergreifen.

Pstow. Dem Herold wird geschrieben: Am
15. Nov. wurde der Prozeß in Sachen des
Fabrikinspektors G. Charitonom und des Pskow-
schen Kaufmanns G. F. Wikengeiser in der
Kammer des städtischen Gerichts vorgenommen.
Wahrend der Verhandlung kam es zu einem un»
erhörten Skandal. G. Wikengeiser sagte laut,
öffentlich, deutlich: „Der Fabrilinspektor läßt sich
bestechen", und bat den Richter, dieie Worte in
das Protokoll einzutragen. Dieses geschah. G.
Wikengeifer rechnete darauf, daß der Fabrik-
inspektor sich genötigt sehen wird, eine Kriminal«
klage anzustrengen. Das Publikum in Pskow ist
gespannt darauf, ob diese Erwartung G. Wiken-
geiserS sich erfüllen wird und ob er so Gelegenheit
haben wird, die Wahrheit seiner Behauptung zu
beweisen.

Mlna. Zur _AmtSentsetznng de»
Bischofs Baron Ropp berichtet die Pet.
M:

Gegenwärtig liegt die Sache so, daß die rö-
mische Kurie die Amtsentsetzung nicht anerkennt

und deshalb eine Neubesetzung des bischöflichen
Stuhles nicht dulden wird. Wie verlautet, hegt
sie die Hoffnung, daß die Regierung nach Verlauf
einiger Zeit sich bereit finden werde, Baron Ropp
in sein Amt wieder einzusetzen, woraufhin ihn die
Kurie vielleicht nach einiger Zeit auf einen anderen
nichtrussischen Sitz überführen würde.

Warschau. Selbstmord in einem An-
falle von Geistesstörung. Der Schauplatz
eines tragischen Vorfalles war gegen 2^/« Uhr
nachts der geräumige Hof eines Hauses an der
Marszalkomskastraße. Ein gewisser _Bieganski, der
Besitzer einer in erwähntem Hofe, im Parterre
befindlichen Friseuranstalt, sprang in einem Anfalle
von Geistesstörung durch das Fenster seiner
Wohnung in den Hof hinaus. Verletzt durch die
_Glassplitter und zerschlagen, begab er sich sofort
zu dem in demselben Hause wohnhaften Dr. Z.
und klingelte dort. — Ein Verwundeter bittet un»
Rettung! sagte Bieganski laut, als er einGeräusch
in dem Zimmer vernahm. Herr Dr. Z. öffnete
ihm selbst dieTür und führte ihn in seinKabinett
wo er sich des Unglücklichen teilnahmsvoll annahm.
Als Dr. Z. sich jedoch umwandte, um etwas Watte
aus einem Schrank zu nehmen, sprang Bieganski
plötzlich auf das Fenster, zertrümmerte eine der
großen Scheiben und stürzte sich aus dem zweiten
Stockwerk auf das Asphaltpflaster herab. Der
durch diesen gräßlichen Vorfall auf das Höchste
erschütterte Arzt lief die Treppen hinab und in
den Hof, — auf dem Pflaster lag eine Leiche...

(N. Lodz. Ztg.)
Pole«. Amtsenthebung. Der Polizei-

meister der Stadt _Pabianice, Ianin, wurde, der
N. Lodz. Ztg. zufolge, seines Amtes enthoben und
verhaftet.

-_» Zur _Zisnistenbewegung. Wieder
Heed berichtet, wandern in der letzten Zeit, ver-
mutlich im Auftrage ihrer Gemeinden, immer
mehr Rabbiner nach Palästina aus. Das erste
Beispiel gab der Rabbiner aus Otweck. Ihm folgte
der Rabbiner aus Wieruszow im Gouvernement
Kalisch, der dort einen großen Garten angekauft
hat. Jetzt hat auch der Rabbiner aus Rodzinin
bei Warschau beauftragt, die heilige Stätte _Twarja
in Palästina anzukaufen. Unlängst wanderte auch
der wohlhabende und bekannte Ztonist S. Askenazy
aus Lublin nachPalästina aus, um dort ein indu-
strielles Unternehmen zu gründen.

Odessa. Heldentaten der „Unbe-
kannten" . Am 14. November, abends, nach
der Beraubung des Kontors des Moskauer Urteils
durch Banditen, denen es gelang zu entfliehen
ging eine Grrppe von „Unbekannten" durch die
zentralen Straßen und verprügelte alle ihnen be-
gegnenden Juden. Einige wurden durch Messer-
stiche verwundet, mehrere Dutzend schwer ver-
prügelt; über zehn bösartig Verletzte mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Juden, be-
sonders in den entlegeneren Teilen der Stadt, sind
in größter Furcht. (Her.)

Ssamara. Für Aneignung von Kautionsgeldern
der politischen Arrestanten wurde der Gendarmerie-
Rittmeister _Parfenom zu 2^/2 Jahren Arrestanten-
kompagnie und Ausschluß aus dem Militärdienst
verurteilt.

Tiflis. In _Tiflis ist, wie der Kauk. P. zu
entnehmen, eine Station für Impfung
gegen Cholera eröffnet worden. Einigen
Aerzten und einem Feldscher wurden daselbst vom
Arzte A. A. Mucharinski Einspritzungen mit
Choleraserum gemacht. Gewöhnlich werden 2 _ociu
der unter hoher Temperatur getöteten reinen
_Cholerakultur unter die Haut eingeführt. Danach
tritt eine leichte Temperaturerhöhung und an der
Stelle der Einspritzung eine Rötung und An-
schwellung auf. Zugleich macht sich ein leichtes
Unwohlsein bemerkbar. Nach 2 Tagen ist der
Geimpfte wieder vollständig gesund. Die
Immunität (Unansteckbarkeit) dauert 14 bis 16
Monate.

Sibirien. Die Sibirische Bahn durchleb! gegen-
wärtig, der Russj zufolge, eine schwere Finanz-
trisis. Die Bahn schuldet verschiedenen Firmen
zirka 4 MillionenRubel und hat wiederholt fällige
Zahlungen nicht leisten können. Die _Hauptursache
dieser Erscheinung liegt in der Stauung der
Gütertransporte, was der geringen Durchlaßfähig-
keit der Bahn zuzuschreiben ist.

M. Charbin. 17. November. Der Chef des
Stabes der japanischen Truppen im Süden der
Mandschurei, General Kamio, traf hier auf zwei
Tage ein, um die Visite unserer Offiziere zu er-
widern. Auf einem Diner im japanischen Konsulat
wurden mehrere Reden über die Notwendigkeil
gegenseitiger Freundschaft zwischen beiden Völkern
gehalten.

Oreßstimmen.
Die Oktobristen sollen als politisch anrüchig

dargestellt werden, das ist der neueste Trick Herrn
_Menschiloms in der Now. Wremja und der Russk.
_Snamja. Letzteres Blatt versteigt sich sogar zur
Forderung, die oktabristi'che Duma, als staats-
feindlich aufzulösen. Die Rjetsch schreibt zu
diesen Ausfällen: „Nach den zirkulierenden Ge-
rüchten und dm sehr kategorischen Erklärungen
der Russk. _Snamja ist der Feldzug gegen die
Ottobristen bereits eröffnet. Was dieser Feldzug
bezweckt und in welche Stellimg er den Oktober-
verband drängen wird, das sind Fragen, die in
kurzer Zeit im Vordergründe stehen werden. Die

Deklaration des Ministeriums wird zweifellosdies«
Fragestellung beschleunigen. Den Oktobristen stehen
schwere Tage bevor."

Ausland.
Riga» den 19. November (2. Dezember)

Deutsches Reich.
Zwei Rede» des Fürsten Bülow.

Bei den _Etatsdebatten im Reichstag hat der
Reichskanzler in 2 Reden die äußere und die
innere Politik des Reiches behandelt:

„Die Unruhen in Marokko haben in Casa-
blanca einen besonders ernsten Charakter ange-
nommen. Der Reichskanzler wendet sich dann der
mazedonischen Reform zu und dankt dem Sultan
für seine Initiative beim Ausarbeiten des Reform-
programms. Das Abkommen zwischen Rußland
und England sei für Deutschland keineswegs nach-
teilig gewesen. Diese Ueberzeugung sei namentlich
durch die Swinemünder und Wilhelmshöher Tage
nach verstärkt morden. Deutschland wolledieRolle
eines Beobachters spielen. Das sei das Beste.
Mit Befriedigung konstatiert der Reichskanzler den
warmen Empfang des _Kaiserpaares in England
durch König und Volk. Dem Reichstage werde in
den nächsten Tagen ein Weißbuch zugehen über
die Haager Konferenz, das den Wortlaut der
Verträge enthalten werde. Besonderen Dank und
Lob spricht der Reichskanzler dem deutschen Ver-
treter im Haag aus. An der Abrüstungsdebatte
hat Freiherr v. Marschall sich nicht beteil'gen
können, weil eine solche gar nicht stattgefunden
hat. (Heiterkeit.) Von einem Zickzack-Kurs könne
keine Rede sein. Die Arbeiten der Konferenz seien
nicht zu unterschätzen. Der Eifer der Konferenz
war mindestens so groß wie der unserer Parla-
mente bei monatelangen Sessionen. Der Reichs-
kanzler geht dann auf einzelne Beschlüsse der Kon-
ferenz ein. Kamarilla und ähnliche betrübende
Erscheinungen kämen auch in Republiken und par-
lamentarisch regierten Ländern vor. Auch dort be-
sitzen Intrigen und Hintertreppen Einfluß, ebenso
wie auch bei uns. (Bebet ruft : Also dach bei
uns!) Doch, leider! Es gibt aber auch eine
rate Kamarilla. (Lebhafte Zustimmung.) Auch in
der sozialdemokratischen Presse habe ich üchtungs-
werte Leistungen darin gefunden. (Lebhafte
Heiterkeit.) In der Kunst des Bauchrutschens
steht man darin anderen nicht nach. Der
Reichskanzler schließt: Bebet hat ein trauriges
Bild von der Stellung des Reichskanzlers ent-
worfen, der gar keine Initiative und keinen Ein-
fluß mehr habe. In Zentrumskreisen las ich
anders. Danach soll ein preußischer Prinz gesagt
haben, was soll aus den Hohenzollern werden
wenn Bülom es so weiter treibt. (Stürmische
Heiterkeit.) Den Prinzen möchte ich sehen! Die
Wahrheit liegt natürlich auch hier in der Mitte.
Was riskiert denn heutzutage ein Minister? Er
kann doch höchstens entlassen werden, und ist denn
das ein so großes Unglück? (Heiterkeit und leb-
hafter Beifall.)"

In semer zweiten Rede sprach der Reichskanzler
über den Bloc: „Es gäbe freilich Gefahren und
Schwierigkeiten für den Block, aber sie seien zu
überwinden. Dazu sei freilich nötig, daß man sich
nicht auf alte Traditionen versteift. Es lasse sich
die_Blacpolitik des Reiches gewiß nicht auf Preußen
übertragen, aber die Politik dort könne doch eine
Richtung einschlagen, daß sie unsere Zirkel hier
nicht stört. Die _Blocparteien müßten zusammen-
stehen, wo es sichum dasWohl undWehe der Nation
handelt, sie brauchen es nicht in untergeordneten
Fragen. Er könne sich sehr wohl denken, daß die
Meinungen über die Einschränkungen der Haft-
pflicht der Tierhalter auseinandergehen. (Große
Heiterkeit). An unserer bewährten Wirtschafts-
politik müßten wir festhalten und die Sozialdemo-
kraten weiter führen. Auf anderem Gebiete seien
Neuerungen im Sinne der bürgerlichen Linken
einzuführen. Diesen Zwecken diente das Börsen-
gese tz und das Vereinsgesetz, worüber hoffentlich
eine Einigung zu erzielen sei. Der Reichskanzler
kündigt eine Vorlage betreffend die Aufbesserung
der Vermtengehälter für die nächste Zeit an. Er
hoffe auch, daß eine Einigung über die DeMng
des Defizits zustande kommen werde. Auch hier
dürften sich die Parteien nicht auf Grundsätze und
Ueberlieferungen versteifen. Die Parteien könnten
es um so eher, da ja über die Doktrinen und
Definitionen selbst keine Einigkeit herrsche; werde
doch die Erbschaftssteuer bald als eine, direkte
bald als eine indirekte betrachtet. (Heiterkeit)
Vielleicht werde dadurch gerade die Einigung er-
möglicht. Fürst Bülow sprach dann von der not-
wendigen Reform des Strafrechts und der Straf-
prozeßordnung. Er wisse sich eins mit dem ge-
bildeten Bürgertum, wenn er unsere Rechtspflege
und ihre Form für sehr verbesserungsbedürftig
halte. Er halte strengere Bestrafung der
Rohheitsverbrechen gegen Frauen und Kinder
und der Milchen Verbrechen für nötig.
Das Privatleben müsse mit einer Barriere
umzagen werden. Der _Gerichtssaal dürfe
nicht zur Folterkammer gemacht werden. Na-
mentlich in Großstädten sei in der letzten Zeit
eine Schmutzpresse aufgekommen, gegen die sich
freilich in der anständigen Presse eine Reaktion
geltend mache. Die private Ehre müsse demgegen.
über stärker geschützt werden. Nötig sei auch eine
Aenderung des Strafvollzugs. Jugendliche Ver-
brecher dürfen nicht durch unangebrachte Strafen
verschlechtert, sondern durch geeignete auf den
richtigen Weg geleitet werden. DerKanzler schloß
mit einem (inhaltlich bereits mitgeteilten) Appell
an die Blocparteien.

Auch der _Krieglminister v. Vnem kam noch
einmal auf den Prozeß _MoltkvHarden z«
sprechen, wobei er feine Rebe mit den Worten
schloß: „Besser sei es auf jedenFall, daß in
der Armee alles Unreine abgestreift werde, als
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daß unter der Decke die Sünde weiter lebe. Das
Offizierkorps im ganzen ist innerlich gesund und
wird auch weiter stets alle Schuldigen abstreifen.
Wie auch die Wissenschaft über Homosexualität
sich streiten möge, ob sie mehr ein Laster oder
eine Krankheit sei, in der Armee wird kein
Homosexueller geduldet werden." (Lebhafter
Beifall.)

G est erreich'Ungar n.
Oine Einmischung in innerdeutsche Angelegen-

heiten
haben sich die slawischen Parteien des öster-
reichischen Abgeordnetenhauses unter wohlwollender
Begünstigung durch den christlich-sozialen Präsi-
denten Weißkirchn.-r geleistet. «

Das hochpolitische Ereignis der letzten Sitzung
des österreichischen Abgeordnetenhauses ist eine
Demonstration sämtlicher slawischer Parteien mit
Ausnahme der Ruthenen gegen die preußische
Polenvorlage. Als der Obmann des PalenklubS
Dr. Glambinski, im Namen des Polenklubs die
Reihe der Protesterklärungen eröffnete, gab der
Präsident des Abgeordnetenhauses, Dr. Weiß-
kirchner, folgende Erklärung ab: Er müsse an
dieser Stelle mit seinem Urteil über die Vorlage
der Preußischen Regierung zurückhalten. Der
Ministerpräsident habe aber die Verpflichtung, sich
deshalb mit der preußischen Regierung in Ver-
bindung zu setzen. Er fordere zugleich die Polen
auf, den Protest in eine förmliche Interpellation
zu verwandeln. Im Abgeordnetenhaus rief die Er-
klärung des Präsidenten die größte Sensation her-
vor. Sie dürfte noch zu weiteren Auseinander-
setzungen führen.

Gegen diese Einmischung protestiert die deutsche
Presse Österreichs energisch. Sa schreibt z. B.
die N. Fr. Presse:

„Es muß das höchste Erstaunen erregen, daß
eine solche Debatte im österreichischen Reichsrat
zugelassen wurde. Der Präsident Weißtirchner
halte verhindern können, daß eine solche Debatte
geführt wurde, in der nebst den Polen auch die
Führer aller übrigen slawischen Parteien Oester-
reichs die innere Politik Preußens angriffen
wodurch die auswärtigen Verhältnisse und die
Bündnisse der Monarchie schwer geschädigt werden.
Der Gegensatz der österreichischen _VolkZmehrheit
zum Deutschen Reiche wurde mit größter Schärfe
hervorgekehrt. Es war der stärkste Eingriff in die
auswärtige Politik der Monarchie, der durch Weiß-
lirchners Erklärung noch verschärft wurde, indem
er den österreichischen Ministerpräsidenten ver-
pflichtete, sich mit dieser Angelegenheit zu befassen
und sich in die innere Politik Preußens einzu-
mischen. Jeder redliche Freund des Friedens kann
sich nicht stark genug gegen die gestrige Debatte
und gegen die Worte des Präsidenten Weißkirchner
verwahren.

Zum Schluß sei noch eine Unterredung des
Präsidenten des Abgeordnetenhauses Dr. Wciß-
kirchner (christlich-sozial.) mit dem Obmann des
deutschnatlönlllen Verbandes Dr. Chiari angeführt.
Elfterer gab seinem lebhaften Erstaunen darüber
Ausdruck, daß seine _Antwort auf die Anfrage
des Polnischen Abgeordneten Glombinski wegen der
preußischen Polenvorlage vielfach eine ganz un-
richtige Auffassung gefunden habe. Seine
Aeußerungen seien weder gegen das Deutsche Reich
noch gegen das Bündnis mit Deutschland gerichtet
gewesen. Die christlichsaziale Partei lege vielmehr
gerade auf das Bündnis allergrößten Wert, da
sie darin die wichtigste Friedensbürgschuft erblicke.
Ebensowenig sei aus seinen Aeußerungen eine
Spitze gegen das Deutschtum in Oesterreich
herauszulesen. Er habe lediglich aussprechen
wollen, daß die berührte Ungelegenheit, bei der ja
unter Umständen auch Interessen von österreichischen
Siaatsbürgern in Frage kommen könnten, im
österreichischen _Abgeordnetenhause einzig und allein
im Wege einer Interpellation an den Minister-
präsidenten zur Sprache gebracht werden kann.

Frankreich.
_Kriegsminister _Picquart über die Lage in

Marokko.
In der Kammer ließ die Regierung sich über

die Lage in Marokko befragen. Ribot, der in
letzter Zeit mit Clemenceau besser zu harmonieren
scheint als früher, gab dem Kriegsminister Picquart
durch eine Frage Gelegenheit, zu versichern, daß
die Vorfälle an der algerischen Grenze nicht so
sch_limm seien, wie einige Berichterstatter sie dar-
gestellt haben, und daß zu Besorgnissen kein Anlaß
wäre. Die Militärkräfte in Marokko seien stark
genug, um sowohl an der algerischen Grenze wie
auch im Gebiet von Casablanca die Interessen
Frankreichs zu schützen. General _Lyautey habe
Vollmacht, gegen die Beni-Snassen vorzugehen.
Ribot erklärte sich mit dieser Antwort befriedigt
obwohl sie im allgemeinen keinen besonders guten
Eindruck macht, da einige Unklarheiten vorhanden
sind.

General Lyautey, der nach der Erklärung
P_icquarts den Oberbefehl hat, erklärte dagegen in
Oran einem Journalisten, daß er seit einem Mona«
den Befehl über die Grenztruppen niedergelegt
habe. Auch vermißt man positive Angaben über
die bisher vom TempZ noch als Staatsaktion be-
handelte Grenzverletzung, die jetzt von der
Regierung als ziemlich unerheblich charakterisiert
wird.

Großbritannien.
Ter kranke Premier.

Trotzdem immer wieder versichert wird, der
Gesundheitszustand des Premiers sei wieder voll-
ständig gut, und man erwartet mit Bestimm!heit
daß er im Januar ganz miederhergestellt sein werde
befürchtet nnn gerade in liberalen Kreisen doch
daß es dem alten Herrn nicht mehr möglich sein
kannte, wahrend der kommenden Session die Leitung
des Unterhauses weiter zu führen. Man befürchtet
vielmehr, daß er sich gezwungen sehen konnte
gleich nach Zusammentritt des Parlaments oder

vielleicht sogar noch davor einen Peerstitel anzu-
nehmen, um so im Oberhaus wenigstens eine
gewisse Erleichterung zu finden. In einem solchen
Falle würde wahrscheinlich der _Schatzkanzler Asquith
dann die Leitung des Unterhauses übernehmen, und
davor fürchtet man sich einigermaßen. Auch würde
die Annahme eines _Peerstitels Sir Henry den
Kampf gegen das Oberhaus, für den nun einmal
so viel Reklame gemacht worden ist, nicht gerade
erleichtern.

Pekmg—Paris im Auto mobil
Sa lautet die Losung einer Wettfahrt, die die französi-

sche Zeitung Mlltin im Frühjahr 190? ausschrieb und aus
der der italienische Fürst Scipionc _Borghese mit seine»«
Itala-Wagen als Sieger hervorging; er hatte die Strecke
von rund 16,000 Kilometer in 60 Tagen zurückgelegt.
„Peting — Paris i in Automobil" so lautet
auch der Titel eines Buches, _daZ der Reisebegleiter des
Fürsten, der italienische Journalist Luigi _Varzini, über diese
Fahrt geschrieben und der Verlag F. A. BrockhauZ in
Leipzig als eine willkommene _Weihnachtsgabe herausge-
geben IM:ein stattlicher Band mit über 550 Seiten Text
168 Illustrationen und einer großen Karte zu dein billigen
Preise von 10 Mark. Die Durchführung dieser Automobil-
fahrt war nicht nur eine interessante sportliche Kraftprobe
für die fahrende Maschine und für dieAusdauer und Geistes'
_gegcnwart ihrer Insassen, ihr Gelingen bedeutete vielmehr
einen schnelleren Kreislauf der Zivilisation, besonders in
den Landstrichen, die sich dem Eindringen des Menschen
bisher mit allerhand elementaren Schrecken entgegengestellt
haben. Nie Resultate dieser Wettfahrt haben für zukünftige
Forschungsreisen, für die Anknüpfung neuer Handelsucrbin-
dungcn und für kriegerische Operationen wesentlich neue
Gesichtspunkte ergeben. Barzinis Werk aber ist ein überaus
amüsantes Buch, daü mit dichterischer Anschaulichkeit die
vorüberhuschenden Visionen und Sensationen der an Aben-
teuern reichen Fahrt auf das Papier bannt und dessen leb-
hafter Stil und packende, vorwiegend humoristische Dar-
stellungskunst auch im Lcfer fieberhafte Aufregung und
prickelnde Spannung der Fahrt zu wecken imstande sind.
Für Alt und Jung bietet dieses neue Nroähaussche Reise-
wert eine ebenso belehrende und fesselnde Lektüre. Mit Zu-
stimmung des Verlegers entnehmen w_^r dem 4. Kapitel, das
der Schilderung der Fahrt auf dein Gebirge gewidmet ist
die folgende interessante Schilderung:

Von fern gesehen macht die Große Mauer, die
mit dem Gebirge zusammengewachsen und ver-
schmolzen ist als riesenhaftes Pendant Zu dessen
Gipfeln und Felsenwänden, nicht den Eindruck
eines Werkes von Menschenhand; sie ist allzu
gewaltig dazu, und das, was man von
ihr sieht, beträgt nicht den tausendsten Teil. Man
könnte eher van einer phantastischen bizarrenLaune
der Erde sprechen, entsprungen aus dem Wirken
unermeßlicher, unbekannter Naturkräfte, von dem
Erzeugnisse einer schöpferischen Erdumwälzung.

Je näher wir kamen, desto mehr verschwand die
Große Mauer in einem Gewimmel von Berg-
gipfeln, und wir erblickten sie erst wieder bei den
letzten Windungen des Weges, als w,r im Begriff
standen, die massiven, doppelten Tore zu durch-
fahren, die von noch heute festen Bastionen ver-
teidigt werden. Die Straße auf die Höhe hinauf
ist nichts als eine Furche im festen Gestein, sie
wird stets steiler und ungangbarer. Wir fuhren
seit 8 Uhr unter unaulhörlichem Regen
nur langsam und mühselig kamen wii
vorwärts, jeden Augenblick zum Halten gezwungen
um Steine aus dem Wege zu wälzen, Fahrbahnen
für die Räder herzustellen, das bedrohte Ge-
ichwindigleitsgetriebe vor den Unebenheiten des
Bodens zu schützen. Als ringsum eine wilde, öde
Wüste.

Wir marschierten am Rande eines tiefen Ab-
grundes. Von hier aus erblickten mir zu unserer
Freude au einer Stelle zwei Telegraphendrähte.
Um ihre Isolatoren geschlungen, kamen sie von
unten herauf, kreuzten den Weg und überschritten
die Mauer. Sie erschienen uns als Freunde; sie
sollten es sein, die unseren _Landsleulen Kunde
von uns brachten. Anne alte Mauer, du Werk
und Sorge von Dynastien und Millionen von
Menschen; nicht nur das Geschütz macht dich heut-
zutage nutzlas: ein einfacher Draht genügt. Die
fernstenVölker verkehren ruhig über deineSchultern
hinweg.

In der Nähe ist die Mauer weniger großartig.
Sie gleicht den Verteidigungswerken einer Stadt
und für den, der sich der Mauern von Peking
erinnert, verliert sie an Imposantheii. Als wir
aber nach dcm Durchfahren der Tore den Abhang
auf der andern Seite in der Richtung des Dorfes
Tscha-tllu-tschung hinabstiegen und zurückblickten
stießen wir einen Ausruf des Erstaunens aus.
Wir übersahm die weiße Linie der Mauer
bis sie sich im Duft der Ferne verlor; sie
stieg auf und ab, folgte im Zickzack den Launen
des Geländes sich in Schlangenwwdimgcn

, zog
dahin, stürzte sich in Täler, erhob sich wieder mit
einem Sprunge, zeigte sich bald von der Seite
bald von vorn. Sie ordnete ihre Türme aus
hunderterlei verschiedene Arten, entfaltete stellen-
weise ihre Zinnen und ließ sie deutlich erkennen
um sie im nächsten Augenblick in plötzlicher Ver-
kürzung Zusammenzuziehen. Sie schien zu ver-
weilen und eiligst _dauonzufliehen, und zwar bis zu
beiden Grenzen des Horizontes, bis zu den ent-
ferntesten Bergen, wo sie sich dem Äuge nur noch
als kaum wahrnehmbarer Faden darbot. Und so
geht es weiter, 800 Kilometer weit, ringo um die
ganze Provinz Tfchili, eine wunderbare Grenze.
Und dies ist nur die „kleine" Große
Mauer. Es gibt noch eine andere, die
große, die „Wan-li-tschang-tscheng", die „Mauer
der zehntausend Li", die wir im Norden van
_Kalgan antreffen werden; diese erstreckt sich2400
Kilometer weit längs der Grenzen des eigentlichen
China. Aber es gibt nicht nur diese zwei Mauern.
Als wir das auf einer kleinen Hochebene liegende
Tscha-tllu-tschung hinter uns hatten, bemerkten wir
neue Türme, neue Bastionen, wie wir solche im
Tale von Nankou gesehen hatten. Das chinesische
Volk hat mehr als 2000 Jahre darauf verwandt
Mauern gegen den Westen aufzutürmen. Es ist
aber nicht länger als drei Jahrhunderte her, daß
es den eigenen Thron gerade von jenen Tataren
eingenommen sah, die eü mit Hilfe vonBacksteinen
und Kalk fernhalten wollte.

Unserem modernen Geiste erscheint die Große

Mauer als ein staunenerregendeZ Denkmal chi-
nesischer Furcht, unermeßlich und unlogisch, groß-
artig und lächerlich; der Fremde bewundert und
verlacht sie. Aber wir vergessen, daß auch die
Römer die GrenzenBritanniens durch einedoppelte
Große Mauer verteidigen, um dieses _Reichsland
vor den noch ungebändlgten_Kaledoniern zu schützen
Es hat Zeiten gegeben, in denen die Lebensbe-
dingungen das Vorhandensein unübersteiglicher
Mauern zwischen Land und Land, zwischen Rasse
und Rasse, zwischen Kultur und Barbarei als
logisch, natürlich, als notwendig erscheinen ließen.
Genau wie wir heute eine nichtendenwollende
Arbeit lagisch und natürlich finden, die unseren
Enkeln vielleicht eines Tages großartiger, lächerlicher
und chinesischer vorkommen wird als uns die Große
Mauer, nämlich um die Welt Hunderttausende
von Kilometern Stahl in Gestalt von Schienen
zu legen, die Wälder der Erde niederzuschlagen
um den Schienen Unterlagen zu schaffen, und
die Gebirge zu durchbohren, um Geleise mitten
hindurchzuführen!

Lokales.
Eine gefährliche Bande.

ÜH Als vor mehr als einem halben Jahre sich
die _Schreckenskunde verbreitete, der ehemalige est-
ländische _Ritterschaftshauptmann Baron Otto
B udb erg-W _a _nna m ais sei auf offener
Straße am hellen Tage überfallen und ermordet
worden, obgleich schon seit Monaten die Feldge-
richte strenge Justiz übten, glaubte wohl jeder, daß
die verruchten Mörder bald entdeckt werden wür-
den. Besonders große Hoffnungen setzte man auf
die strenge Bestrafung der beiden Gemeinden
Felcks und Fickel, die vom Generalgouverneur mit
einer Strafzahlung - von je 3000 Rbl. belegt
wurden. Allein man täuschte sich. Woche auf
Wache, Monat auf Monat verrann und es gewann
den Anschein, als würde der bestialische Mord
ungesühnt bleiben. Da, als schon fast alle Hoff-
nung auf die Entdeckung der Mörder geschwunden
war, stieß die Polzei bei der Verfolgung der Ur-
heber des Ende September auf einen Darpater
Zug bei der Station _Elwa verübten bekannten
Raubüberfalles auf Spuren, die darauf hinzuweisen
schienen, daß an beiden Verbrechen Glieder ein
und derselben Bande beteiligt gewesen seien. Mit
größtem Eifer widmete sich die Rigaer Detektiu-
polizei, deren Chef sich sofort persönlich nach Dar«
pat begeben hatte, der Aufdeckung dieser Schand-
taten. Sowohl vor als auch nach dem Ueberfall
bei Elwa halten Polizei und Gendarmerie
in _Dorpat und Umgegend eine Reihe an-

rüchiger Personen verhaftet, auf deren ver-
brecherische Tätigkeit die bei ihnen beschlagnahmten
Sprengstoffe und Waffen, sowie die bei der Ver-
haftung einiger erfolgte Ermordung des _Pristaws
Fuchs hinmiesen. Wie der weitere Verlauf der
Untersuchung, die vom Chef der _Rigaer Detektiv-
polizei und seinem Gehilfen energisch geführt
wurde, dartat, handelte cs sich fast nur um Zu-
gereiste, die ihre ursprünglichen Arbeitsfelder in
Riga, L bau und Reval Verlassen und sich in
Dorpat gleichsam ein Rendezvous gegeben haben
offenbar weil ihnen der Boden allmählich an ihren
früheren Wohnorten zu heiß geworden war. Von
Interesse ist, daß mehrere aus Furcht vor der
schnellen Justiz der Feldgerichte, wie sie felbst aus-
sagen, die Ostseeprovinzen überhaupt verlassen
hatten und erst später wiederkehrten.

Die Zahl der Verhafteten ist mittlerweile
auf einige Dutzend gestiegen, und wir sehen
uns in der Lage, aus ihren Aussagen manche
interessanten Einzelheiten zu veröffentlichen. Vor
allem möchten wir betonen, daß sich, wie später
zu ersehen sein wird, nicht nur zwischen den jetzt
Verhafteten unter einander, sondern auch zwischen
ihnen und vielen im Kampfe mit der
Polizei oder laut Urteil der Kriegs-
und Feldgerichte Erschossenen Beziehungennachweisen
lassen, die es unzweifelhaft machen, daß alle Be-
teiligten sich gegenseitig kannten und durch Geld
Waffen und Nachweis sicherer Unterschlupfadressen
unterstützten. Zu den am schwersten belasteten
Verbrechern gehört der hauptsächlich in _Reual und
Estland tätig _gewesene _Koilsche Bauer Eduard
Sommer. Dieser ist 28 Jahre alt und sein
intelligentes Aeußere ließe kaum auf seine ver-
brecherische Tätigkeit schließe». Bereits im vorigen
Jahre war er gelegentlich der Entdeckung einer
Gcheimdruckerci in Reual _^ verhaftet und darauf

unter polizeiliche Aufsicht gestellt worden. Als er
aus der Haft entlassen worden war, machte er die
Bekanntschaft zweier Personen _namens Peter und
Linde, die ihm den Vorschlag machten, sie auf das
Land zu begleiten, wabei er ihren _Mundvorrat
tragen und ihnen helfen könne; um 5 Uhr nach-
mittag? solle er bei der Einfahrt Risti er-
scheinen. Dort traf er außer den Genannten
zwei Unbekannte Rm. und M., worauf sie
mit einem Schlitten aus der Stadt hinausfuhren.
Abends trafen sie in einem unbekannten Dorfe
ein und übernachteten dort in einer Scheune.
Am andern Tage setzten sie ihren Weg zu Fußfort und Sammer erfuhr auf seine Fragen, daß
seine Gefährten auf eine Persönlichkeit auflauern
wollten, die eine größere Geldsumme mitführe.
Als ihr Weg sie durch einen Wald führte, ver-
ließen sie den Weg und wanderten im Walde
weiter, dabei teilten sie sich und Sammer und
Linde blieben am Wege stehen, während Rm. und
M. weiter gingen und schließlich verschwanden
Etwa nach einer Stunde hörten sie Schüsse fallen
und liefen darauf auf den Weg hinaus, wo sieeinen mit zwei Pferden bespannten Schlitten er-
blicklen. Das eine Pferd war verwundet und nichtweit davon lag ein Mann blutend im Schnee der
auf estnisch rief: „Schießt nicht!" Neben ihm _laq
noch ein zweiter in seinem Blute und etwas weiter
sah Sommer einen dritten dem Walde zulaufenund an einem Baume stehen bleiben. Er gibt ?u
selbst ebenfalls geschossen zu haben. Seine Kum-

pane schirrten nun das eine Pferd ab, wahrer_,
sich Sommer zu dem am Baume stehenden ver-
wundeten Kutscher begab und ihn auf seine Bitten
um Schonung damit zu trösten versuchte
ihm werde kein Leids geschehen. Darauf
setzten sich alle fünf in den Schlitten
und fuhren mit dem gesunden Pferde längs dem
Wege weiter, doch muhten sie in einem Walde halt
machen, da das Pferd zu ermattet war. Unter
Mitnahme des Koffers mit dem Gelde setzten sie
ihren Weg zu Fuß fort. Da es Schmierigkeiten
machte, den schweren Koffer fortzuschaffen, wurde
er im Walde versteckt und Sommer gibt an
nichts darüber zu wissen, ob seine Gefährten ihn
später geleert haben. Um jedem Verdacht zu
entgehen, hätten sie sich nämlich getrennt und er
Sommer, sei nach Reval zurückgekehrt und habe
erst unterwegs in einem Kruge erfahren, daß der
Ermordete und Beraubte Baron Budberg gewesen
sei.InReval war unterdeß eine Haussuchung
seiner Wohnung vorgenommen worden, weshalb
er van seinem Bruder 50 Rbl. erbat und nach
St. Petersburg abreiste. Wo die Genossen mit
dem _Gelde geblieben sind, wisse er, nicht. In
Petersburg habe er sich täglich in der studentischen
Speisehalle in der Universität aufgehalten.
Dort habe ihm eine Persönlichkeit, die, soviel
er wisse, später znm sozialdemokratischen Kongreß
nach London gereist sei und sich nach
einem Abstecher nach Stuttgart jetzt in
Amerika aufhalte, Sprengstoffe eingehändigt mit
dem Auftrage sie nach Dorpat zu bringen, wo ein
größeres Unternehmen geplant werde und viele
Genossen bereits eingetroffen wären. Hier ereilte
ihn sein Schicksal und er wurde, in der Tcchel-
ferschen Straße unter dem Namen Wilhelm
Simson verhaftet und nach Riga gebracht, wo es
der _Detektivpolizei gelang, durch _Konsrontierung
mit andern Verbrechern feinen wahren Namen
festzustellen, worauf er obiges Geständnis ablegte.

Eine nicht minder interessante und an Zahl der
eingestandenen und bewiesenen Verbrechen kaum
zu übertreffende Beichte hat ein gewisser Gustau
Latzki abgelegt, in dem wir es mit einem der
gefährlichsten Verbrecher der letzten zwei Jahre zu
tun haben. Verhaftet wurde er gleichfalls in
_Dorpat und aus seinen Angaben geht folgendes
hervor: Er stammt aus Riga, wo sein Vater
Fabrikarbeiter ist. Nach dem Besuch einer Stadt-
schule trat er bei der Müllerschen Buchdruckerei
als Setzerlehrling ein, die er verließ,als die Polizei
sich für ihn zu interessieren begann. Ein gewisser
„Buldogg" machte ihn mit dem bekanntlich in der
Münzstraße erschossenen berüchtigten Rudolf Dehlin
(Tschom) bekannt, als dessen rechte Hand er auch
zu dem „fabelhaften Maxim" in Beziehungen
trat. Zuseinen ständigen _Raubgenossen gehörtenaußer
Tschom, Kelle-Pelle, „Kasak", „Napoleon", „Aul°
dogg", „_Tschinomnik", „_Perssis", „_Kreems", „Ga-
rais",„IehpiZ"„,Dubschll",„Reßnllis'(Revalerstrllße)
und viele andere, die von der Detektivpolizei teils
bereits früher unschädlich gemacht wurden, teils
uns im Verlauf unserer Darstellung begegnen
werden. Die mehr oder minder reichen Erträge
ihrer Beutezüge mußten sie auf Forderung Tschoms
dem „Komitee" ausliefern, nur im Falle wirtlichen
Mangels durften sie einen Teil selbst behalten.
Uebergriffe bei _Gesinuungsgcnosseu wurden nicht
selten durch ein Genossengericht geahndet, was sich
an einem eklatanten Fall in Libau, wo das Gericht
in der Böckerschen Fabrik tagte, nachweisen_,
läßt. Um ein Bild der Schandtaten zu ent-
rollen, die Latzki und Konjonen in Trupps van
8 bis 7 Mann mit Waffen neuester Konstruktion
versehen, ausgeführt haben, genüge folgende Auf-
zählung: _^

1) Beraubung der Böckerschen Fabrik in Libau
um 4000 Rbl.; 2) Ueberfall auf den Kassierer
der _Libauschen Oelmühle, bei dem 2 Schutzleute
ermordet und 5000 Rbl. geraubt wurden; 3) Er-
mordung eines Schutzmannes an der _Iahannis«
pforte in Riga; 4) Überfall der Austerschen
Brauerei in Reval_; 5) Ermordung des Meisters
Anderson in Reval; 6) Verwundung des In-
genieurs_Ahrends in Reval; 7) Versuchte Beraubung
der Güterstaüan _Plestau; 8) _Ueberfall auf be-
rittene _Garodowois an der Ecke der Sumorow-
und Gertrudstraße in Riga; 9) Ueberfall auf den
Kameralhof im alten Reichsbank-Gebäude; 10)
Ueberfall auf die _Graupnersche _Leihkasse; 11)
Ueberfall auf das Kontor der Unfallversicherung in
Riga; 12) Ueberfall auf die Detektivpalizei
13) Mißlunger Ueberfall auf einen Artellschtschit
in Dorpat; 14) Ermordung Baron _Budbergs
15) Ueberfall bei _Elma. Ferner sind folgende
Monapalbuden beraubt (_Latzki war fast überall
persönlich dabei): 16)_^ An der Gr. Moskauer
Straße; 17) Am HagenZberger Markt; 18)
Bei der Kreuzkirche; 19) An der Schmiedestr.
20) An der Darotheenstraße; 21) An der
Kaisergartenstraße; 22) An der kl. Lagerstraße;
23) An der Dorpaterstraße; 24) An der Revaler-
Straße; 25) An der Gogolstraße; 26) An der
Ecke der Sprenk« und Mathäistraße_; 27) An
der Suworowstraße; 28) Bei Tabbifer; 29)
In _Laiwa bei Dorpat_; _Zo) In Kegel bei Reval
31)Im Fellinschen Kreise; 32) Im Dörpischen
Kreise: Außerdem 33) Ermordung des Pristäivs
fuchs bei der „Verhaftung".

Auf die Verbrecherlaufbahn der andern Genossen
des Nikolai Ssudmal, Arhur _Ssudmal, ShannaZchrul (Perssis), Fritz Zihrul, Oswald Neiland
(_Kreeimng) Eduard _Pochla, Heinrich _Perand, mitdem Schriftsteller Namen „_MatZ", Johann Lei-
mann Fritz Bulle, Alexander Graubing „Tschi-nowmk u. a. kommen mir morgen näher zurück

Die Rlgaer Detektivpolizei hat mit der Ent-wirrung dieses _Verbrechernetzes, die mehrere Monat
scharfe Arbeit erfordert hat, sich w einem Maße
_^_5r _^"A_^ _^"Men _^zeigt, die den Chefwohl berechtigt, mit Stolz auf diese Leistung zurück«



Keine hohe Exzellenz der Obervrsluren

des Synods, Wirklicher Geheimrat P. P.I s_«
wolsky ist in Begleitung Seiner Eminenz des
_Orzbischofes von Riga und Mitau _Agathangel
heute in Riga eingetroffen, um an der Einweihung
_^er neuerbauten Kirche des Sergei-Dreifaltigkeits-
ttosters teilzunehmen. Seine-hohe Exzellenz ist im
Hotel „St. Petersburg" abgestiegen.

Ve. Hohe Exzellenz der Baltische General-
aouverneur sowie Se. Exzellenz der Liv-
tcindische Gouverneur sind, wie wir erfahren
gestern aus _Stockmannshof und Kreuzburg> wohin
sie sich M Jagd begeben hatten, nach Riga zurück-
gekehrt.

— p. Das Kriegsgericht »erhandelte Sann-
abend eine Reihe von Sachen. Der _KanZnier der
_Libauer Festung Michail _Besrodny war der
revo lutionären Agitation unter dem Militär _ange_^
llagt und wurde zur Zwangsarbeit auf 12 Jahre
verurteilt.

Ferner gelangten drei geringfügigere Sachen zur
Verhandlung gegen 3 Soldaten, wegen Flucht aus
dem Dienst, Verkauf von gestohlenen Sachen, In-
subordination und Verbreitung illegaler _Litteratur
unter dem Militär. DK Angeklagten wurden zur
Zwangsarbeit von 3 resp. 6 Jahren, sowie mit
1 Jahr _Disziplinarbataillon verurteilt.

_^. Tie Kanzellci des Gouverneurs ist, wie
wir erfahren zur.Seit_^ derart, mit .Arbeit überhäuft
daß die Arbeitszeit sogar auf die Abendstunden
ausgedehnt werden muß.

Eine dankenswerte Neuerung, deren Ein-
führung auch bei uns in Livland einem allge-
meinen Bedürfnis entgegenkommen würde, hat
wie die Revaler Blätter melden, der Estländische
Gouverneur eingeführt: Jeder, der einen Paß Zur
Reise ins Ausland erhalten will, muß bekannt-
lich erst eine Bescheinigung vom Pristaw, in dessen
Stadtteil der Betreffende wohnt, erhalten, mit
dem Vermerk, daß zur Abreise kein Hindernis vor-
liegt. Mit diesem Schein begibt sich der Reisende
in die _Polizeiverwaltung, wo er den Schein des
Pristaws gegen einen anderen Schein umtauschen
muß, wonach erst die Anfertigung des Ausland-
passes erfolgt. Vom 1. Januar 1908 an werden
die Pristaws die Scheine zum Auslandpaß selbst
anfertige», mit welchem man sich direkt in die
Gouverneurskanzlei begibt, so daß man nicht erst
den zeitraubenden Gang in die Polizeiverwaltung
zu machen braucht.

_^. Waffenscheine. Wie wir erfahren, sind von
Seiner Exzellenz dem _Livlandischni Gouverneur
bisher (gerechnet vom Dezember. 1905) im _ganzen
32,256 Waffenscheine ausgefertigt worden.

s. Wiederaufnahme einer Untersuchung
Wie wir erfahren, soll die Untersuchung in Sachen
des großen Eisenbahnstreikes imI, 1905 in Riga
wieder aufgenommen werden.

au. Arrestantentransporte. Gestern nach-
mittag wurden mit dem Zuge Nr. 2 der Niga-
Oreler Eisenbahn 56 Arrestanten nach _Smolensk
eskortiert. 10 van ihnen wurden aus den Ostsee-
prooinzen ausgewiesen, während die übrigen, die
in verschiedenen Zeiträumen Zu Zwangsarbeiten
verurteilt waren, von Smolensk weiter befördert
werden. Heute morgen wurden über die Nordwest-
Eisenbahn 36 Arrestanten von Riga abgeschoben.
Aus _Libau und anderen Orten Kurlands trafen
heute morgen 52 Arrestanten in Riga ein, die im
Gauvernemenisaefängnis interniert wurden.

—»u— Ankunft _vsn Torpedsböten. Sonn-
abend trafen die Torpedobäte „Amurez"„ _Ussurijez " in Riga ein und gingen in
der Düna vor Anker. Auf dem Minenkreuzer
„Ussurijez" befindet sich der Kommandeur des
_Minengeschwaders des Baltischen _Meercg Kontre-
Admiral v o nI e s s e n. Gegenwärtig befinden
sich in Riga siebenTarpedoböte.

Deutscher Verein. Daß der 1. Vortrag
unseres verehrten Dresdener Gastes, Karl Meißner
über „Rembrands Leben und Schaffen" heute um
8 in der Großen Gilde stattfindet, sei unseren
Lesern in Erinnerung gebracht. Die Rede
begleiten Lichtbilder. Eintrittspreis 80 und
40 Kop. Oeffnung der Kasse um 7 Uhr.

Deutscher Frauenbund. Die Jahresfeier des
Deutschen Frauenbundes findet am 4. Dezem-
ber c., um '/2_? Uhr im freundlichst bewilligten
Saal der _Lobl. Schwärzen-Häupter
statt. Aktire und passive Mitglieder haben Zutritt.
Die Mitgliedskarten sind beim Eintritt vorzu-
zeigen. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

An die offizielle Feier ,soll sich ein zwangloses
geselliges Beisammensein schließen. Mitglieder
die daran teilzunehmen wünschen, werden ersucht
sich bis Freitag, den 30 November im Bureau
des Frauenbundes, Anglikanische Str. 5
I, zwischen 10 und 12 Uhr vormittags melden
zu mallen, wo sie gegen Zahlung von 1 Rbl.
eine Eintrittskarte zur Teilnahme an obengenannter
geselligen Vereinigung erhalten werden.

Kunst-Verein. Das Ausstellungslokal des
Kunst-Vereins bleibt vom 18. bis 24. November
geschlossen.

Creszendo-Verein. Die Chorübungen
des Vereins sollen nunmehr wieder beginnen, und
zwar wird die erste Probe für den Frauen-
chor an diesem Donnerstag, den 2 2. d. M.,
um 7 Uhr abends, stattfinden. Die aktiven Damen
des Vereins werden um recht vollzähliges Er-
scheinen ersucht.

Aus dem Bureau des Stadttyeaters wird
uns mitgeteilt:

Dienstag — Abonnement _^
20 — gelangt

Mo-arts Oper „Figaros Hochzeit" zu er-
mäßigten Preisen zur Aufführung. Am
Mittwoch — Abonnement _^, 21 — gelangt so-
dann der Einakterzyklus von Felix Saiten „Vom
anderen Ufer" zur Erst« Aufführung, der
Graf, eine Komödie, der Ernst des Le-
bens, ein Schauspiel und „A uferstehung,
eine Komödie. Die nächste Aufführung von

„Tiefland" findet am Donnerstag — Abon-
nement L 19 — statt.

Frau Dr. Ulli Trygg-Helenius, die Vor-
kampferin für die Antialkohol-Bewegung. hatte
gestern zu einem Eltern- und Kinderabend in die
St.-Iohannisgilde geladen, und gar gern war
man ihrer Einladung gefolgt, denn der Saal war
übervoll besetzt. Hierin ließen sich vielleicht die
ersten Anzeichen dessen erblicken, daß die Vorträge
und Musterlehrstunden, die jene edle Frau uns im
Oktober _hielte doch nicht ganz unfruchtbare Mühe
gewesen waren. Nach dem Prinzip „Vorbeugen
ist besser als heilen", sucht Frau Dr. Helenius in
erster Linie die Kinderwelt für die Antialkohol-
Sache zu gewinnen und sie hat in England
Amerika, Dänemark, Schweden, Finnland staunen-
erregende Resultate auf diesem Gebiet zu ver-
zeichnen. Es ist ein ernster erbitterter Kampf,
aus innerster Ueberzeugung heraus, und ein
Kampf für eine gute Sache, der hier _gefochten
wird; ihm dienen auch diese Eltern- und Kinder-
Abende nach englischem Muster. Sie bringen
in bunter Reihe Lichtbilder, musikalische, dekla-
matorische und dramatische Darbietungen, alle
natürlich mit der gleichen Tendenz, und vereinigen
Eltern und Kinder in heiter-gemütlichem Bei-
sammensein. Morgen, am 20., und Mittwoch
am 21., finden noch zwei solcher Abende statt
auch in der _Iohannisgilde, um 8 Uhr abends
Frewlde' sollten nicht
versäumen, sie zu besuchen; sie werden ihre
Freude an den wackeren Leistungen der kleinen
Darsteller haben.

Auf die Eltern- und Kinderabende von
Frau Di. Ulli Trygg-Helenius, welche am
Dienstag, den 20. und Mittwoch, den 21.November
abends 8 Uhr im Saale der St. _Iohannisgilde
stattfinden, und dessen erster am Sonntag sich
eines außergewöhnlichen Zuspruches erfreute, sei
hierdurch hingewiesen. Die Billette sind von
11—3 Uhr im Bureau große Sandstraße Nr. 111
sowie am Abend an der Kasse von 7 Uhr ab zu
haben zum Preis von 30 Kop. für Erwachsene
und 10 Kop. für Kinder.

Konzert zum Besten des Arbeitsbureaus
des Iungfrauenvereins. Wir wollen nicht
unterlassen _Nochmals auch an dieser Stelle aus
das Mittwoch, den 21. November, im Schwarz-
häuptersaale stattfindende Konzert zum Besten
des _Arbeitsbureaus des _Iungfrauenvereins hinzu-
weisen, an dem u. a. Mitwirkenden auch Frau
Nora Augsburg-Großbauer teilnimmt.

Die _Iwlltndische _iVeeuwnnsmisfian arbeitet
das ganze Jahr lang in der Stille, einmal aber
tritt sie vor das ganze evangelische Riga mit der
_Weihnachtsbitte um Gaben an Geld und Sachen.
Wer uns schon kennt, versteht es wohl, warum
diese Bitte so frühkommt. Die Seemannsmissions-
glocken'läuten siefür uns das_Weihnachtsfest schonein.
Die deutschen, englischen, dänischen, schwed schen und
norwegischen Seeleute sollen doch ihr Christfest am
selben Tage haben, wie die Ihrigen in derHeimat>
und die lettischen und estnischen die um diese Zeit
in der Minderzahl in unserem Hafen sind, mächen
es auch gern schon am 12./25. Dezember mit.
Nicht um eine _Armenbeschermig handelt es sich —
das Bescheren nimmt, den geringstenRaum bei un-
serer Feier ein — sondern um ein wahrhaft christ-
liches _Weihnachtsfest, wo die, Herzen der an Alter
und Charakter, nach Heimat und Erlebnissen so
verschiedenen Seeleute sich auftun für, die große
Freude, die allem Volk _wicderfahren ist, — für
unseres Gottes und Heilandes _Weihnachtsiiebe.

Was wir Christen alle nicht missen wollen: un-
seren Weihnachtsbaum, die _Weihnachtslieder, das
Weihnachtseuangelium — den Glanz der fröh-
liche«, seligen Zeit, — das müssen wir als Chri-
sten auch den seefahrenden Christen, die sich zu
Weihnachten bei uns einstellen, geben, denn sonst
hätten sie _weihnachtslase Zeit. So bitten wir denn
alle, die dieses lesen, um ihren Liebesdienst für
unsere Seeleute. Dm alten Freunden sei diese
Bitte nur ein Gruß> der ihnen sage: wir bauen
auf eure Liebe; denen, die erst Freunde der See-
mannsmission werden wollen, möge aus unserer
Bitte nicht nur ein Werben um ihre Gaben, son-
dern auch um ihr Interesse und Liebe für unsere
Arbeit _herausklingen. Gaben an Geld undSachen
(Neue Testamente, wollene Strümpfe, Handschuhe
Halstücher, Tee, Schokolade, Tabak, Schreib- und
Nähzeug :c. :c), über die fortlaufend im Kirchen-
blatt quittiert werden wir,d, empfangen: Pastor
O. Schubert, Aleranderstraße 27; Pastor A.Walter
Romanowstraße; Pastor A. Nurchard, Kirchen-
straße 37, Qu. ü; Frau _Oeneralkonsul A. Ohnes-
seit, Antonienstraße 12 ; Frau M. Iörgensen, Vli-
sabetstraße 9< Qu. 4; Frl. _Marg. R. _Harboe
_Elisabetstraße 17, Qu.3; Frl. Ch. Wilcken, Tod-
leben-Boulevard 11, Qu. 4; Frau E. Sellmer
Todleben-Bouleuard 9, Qu. 7, und in Hagensberg
Pastorin S. Erdmann, _Martinsvastorat. _> ,. ,

Der französische Vortrag der Frau F
Kroeger - Stahlberg hatte nur ein , sehr
spärliches Publikum in die Aula des Keninschen
Gymnasiums zu locken vermocht. Der Gegenstand
des Vortrages, die Erziehung der Kinder nach
Pestalozzi-Frobelscher Methode, bat wohl auch hier
schon allgemein Bekanntes, aber — .und_^ dies
machte die Stunde zu einer angenehm verbrachten
— in einem schönen, eleganten Französisch,, wie
wir hier es _nicht gar zu oft zu Gehör bekommen
Der _Rezitationsabend der Frau F. Krüger am
nächsten Mittwoch, den 21. November, soll fran-
zösische Poesien bringen und nicht im obener-
wähnten Lokal stattfinden, sondern im Saal der
Gizyckischen Musikschule, gr. Sandstraße 36, I,und
zwar um V28 Uhr Abends.

Die Lutherfeier mit Lichtbildern und Musik-
begleitung, die Herr Jordan gestern nachmittag
in der Aula der Börsen-Kommerzschule veran-
staltete, hatte viele Zuschauer und- Hörer ver-
sammelt, die die Darbietungen, namentliche die. gc-
lungenen musikalischen, mit Tank entgegennahmen
und mit lebhaftem Beifall quittierten.

Dem Liederabende des Fräulein Eva Liss-
mann mit Herrn Hans Schmidt am Klavier, der
an nächstem Freitag im Schmarzhäuptersaale
stattfindet, sehen die Musikfreunde unserer Stadt
mit, großem Interesse entgegen. Mit Recht.
Wissen sie doch, daß die junge sympathische
Sängtzrin aus Raimund von Zur - Mühlen'scher
Schule alle Eigenschaften besitzt, um ein_'musik-
velständiges und durch ihren großen Meister
verwöhntes Konzertpublikum zu, fesseln und zu
erfreuen. Das schone Programm enthält außer
drei großen Gruppen _Brahms,' Schubert und
Hugo Wolf auch Lieder der russischen Komponisten
Gretschaninow, _Rachmanin_°w°und Moussorgsky, von
letzterem zwei reizende Kinderlieder in der deutschen
_Uebertragung von Hans Schmidt. « -

—2u. In der Prüfungslommission beim
Rigaschen _Lehrbezirk haben diePrüfungen zur Er-
langung von gelehrten Graden und eines Ranges
begonnen. ,Die Zahl der _,zu Prüfenden ist in
diesem Jahr besonders groß gegen 100 Personen
von denen die meisten sich um den Grad eines
Haus- oder Elementarlehrers _bewerben.

Zur Gründung einer Mgaschen Filmte
der Unterstützungskasse der Schriftsteller und
Gelehrten werden wir gebeten mitzuteilen, daß
sich gegenwärtig 52 Mitarbeiter hiesiger Tages-
blätter, und Zeitschriften aller Nationalitäten im
Prinzip bereit erklärt habe«, Her Kasse beizutreten.
Im übrigen sei bemerkt, daß,auch Professoren
und Dozenten der Hochschulen zum Beitritt be-
rechtigt sind.

_Nigafche IüdWe Gesellschaft für billige
Speifehäuser»-Uns ,ist'der Bericht dieser jüdischen

-erste Jahr ihres
Bestehens zugegangen. Wir ersehen daraus, daß
diese der mittleren und armen jüdischen Bevöl-
kerung notwendige Anstalt recht viele Freunde und
Gönner besitzt und gegen 800 Mitglieder zählt.
Wie sehr dieseAnstalt denBedürfnissen der hiesigen
jüdischenBevölkerung entspricht_^ _Ergibt sich daraus
daß im Berichtsjahr vom 25. Juli 1906 bis
zum 1. August 1907 die Zahl der, ' verabfolgten
Mittagessen 163,451 betrug. Morgen, am'20.
November, veranstaltet ,die.Gesellschaft im Ge-
werbeverein ein, Konzert mit sorgfältig gewähltem
Programm und nachfolgendem Tanz.- Die elegante
und originelle Detorierung des Saales besorgt die
auf diesem Gebiet rühmlichst.,, bekannte Firma
Kurau u. Passil. _^ _' > ' _'

Vorträge zum Besten des Vereins „Vetha-
bara." Morgen und übermorgen hält Herr Ober-
pastor V. Wittrock aus _Dorpat "seine mit großem
Interesse erwarteten Vorträge_^ Der erste Vortrag
am morgigen Dienstag beginnt um _^9 Uhr, ist
nur für Herren bestimmt und lautet „Die ge-
schlechtliche Sittlichkeit — des Mannes Pflicht."
— Der Vortrag am Mittwoch, der um 7 Uhr
beginnt, und zu dem nur Damen Zutritt _habcn
behandelt jeruelle Fragen und betitelt sich „Frauen-
not und _Frauenhilfe."—Eintrittskarten 5, 50Kop.
sind abends am Eingang zur Aula der Stadtreal-
schule erhältlich. ,„

_^
„ _H.,'_^

Im Pdtfche« _MVatA SMl des_„Mei", wird
am Dienstag „Schprinze_^die _Odessaer Mäklerin"
und am Mittwoch „Idiot, der wilde Mensch" auf-
geführt_^ _' ',,".,,',,

Der Verein „Brüderliche Hilfe" veranstaltet
wie uns geschrieben wird, Mittw och, den 21.
November im Wintergarten _, des Wöhrmannschen
Parks eine literäri-sch_/- musikalische
Soiree mit _nachfolgendemTanz, zur Beschaffung
vonMittelnifur Unterstützung ihrer Schule, in
der ?0'Kmder _^aM -Nationalitäten unterrichtet
werden. Das Programm des Abends bietet ein
Kabarett, ein Zigeunerlager, Rumänisches Orchester
eine Lotterie, in der jedes Los gewinnt, ein bar-
kmericÄm und anderes. Am Kanz rt-Programm
beteiligen sich die Lieblinge des Publikums, Frl.
_Neledinskaja und die Herren von Bööcke, Spring-
feldt, Lichatscheff, Demin, _Grocholski u. _a.

u. Mitau. Der _Damvferverkehr zwischen
Mitau und _Annenhof ist schon eingestellt.

Eingesandt. Man schreibt uns unter der Ueber-
schrift

Sand, Sand, Sand!
folgendes: Der _SchneMll am _;Zrgestrigen.Sonn-
abend fand die weitaus meisten Hausbesitzer Rigas
gänzlich unvorbereitet, obgleich er um die Mitte
des November sonst doch nicht gerade ein Anachro-
nismus zu sein pflegt. Was mag wohl der Grund
dieser sträflichen Nachlässigkeit gewesen sein?
Sollten wir nicht schon in der nächsten Umgebung
unserer Stadt genug und übergenug von diesem
wertvollen Material haben? Oder wollte man auf
die _Erlassung eines besonderen, diesbezüglichen
Ortsstatuis warten, oder darauf, daß eine genügend
große Zahl van 'Unfällen das Bestteuen der Fuß-
steige mit Sand zu einem dringenden, unabweis-
lichen Gebot macht? Tatsache ist jedenfalls, daß,
obwohl wir schon am frühen Morgen Schneefall
hatten, dennoch am späten Nachmittag und Abend
nur ein verschwindend kleiner Teil unserer Haus-
besitzer (besonders arg war es in den Vorstädten)
es für nötig erachtet hatte, vor ihren,Häusern
Sand zu streuen > und ihre Mitbürger vor Unfall
zu bewahren. _> 1_^. _N.

Zur Emigration der Frauen. Die Emi-
granten, welche sich in den Häfen des Baltischen
Meeres befinden,' wurden in Kenntnis gesetzt, daß
die Regierung der-> Ve-reinigten"Staaten gegen-
wärtig das Landen alleinstehenderFrauen, dienicht
in Begleitung ihres Mannes, ihres Bruders oder
ihres Vaters emigrieren, nicht gestattet.

Neuer Gaunertrick. Das Opfer eines _aanZ
originellen Betruges wurde, wie die Pet. Ztg.
berichtet, dieser Tage Herr M—m, Inhaber einer
_Kalonialwarenhandlung in Petersburg. Um
10 Uhr morgens erschien in diesem Laden ein
Knabe, kaufte eine Kleinigkeit und bezahlte sie
mit einem 25-Rubelschein. Einige Stunden
_WrWf_^Miw'hMMM''HM;rMnl"älNe_^Herr
kaufte verschiedene Waren für 2 Rbl. 20 Kop.
und leate einen Dreivubelschein auf die Lette.

Während der Kommis den Schein wechselte, sah
sich der Käufer die ausgestellten Waren an und
ließ sich in ein Gespräch mit einer anwesenden
Dame ein. Als der Handlungsgehilfe dem Herrn
die restierenden 80 Ko,p. ausgab, machte dieser
ein verwundertes Gesicht und behauptete, einen
25-Rubelschein gegeben zu haben. - Es kam zu
einem' Streit._' _^ Der „Herr forderte die Dame als
Zeugin auf,'doch erklärte sie, nichts gesehen _ssu
hallen. Der'Herr erbot sich nun den Beweis
dafür zu erbringen,'daß er tatsächlich die Waren
mit dem großen Schein bezahlt hatte. „Ich bin
ein'Mann von peinlicher Akkuratesse", sagte er,
„und pflege die Nummern der größere!« Scheine
in meinem Notizbuch zu vermerken. So kann ich
Ihnen denn auch sagen/daß der. Ihnen übergebene
Schein die und. die Nummer träg,t". Der

Kommis durchsuchte nun die Kasse und fand in
ihr tatsächlich den Schein mit der bezeichneten
Nummer. Es war nichts zu machen und der
Kommis müßte wieder 22 Rbl. _ausgeben. Als
der Herr fortgegangen war, konnte festgestellt
werden, daß der betreffende Schein kurz vor dem
Erscheinelt des Kunden eingenommen _worden war.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß _twr Knabe
von dem Herrn abgesandt morden war.

_^. Tie Verwaltung des Stadttranwnhauses
ist wie wir erfahren seit Freitag in l_^_s neuer-
baute Verwaltungsaebäude übergeführt nwrden.

Dcr schnellgehende Dampfer „Sedina",
Kapitän Möller, welcher Sonnabend, den 17. M-
vember von hier nach Stettin abging, ist laut er-
haltener telegraphischer Nachricht Montag, 4^/2 Uhr
Morgens wohlbehalten'in-SHineminde_angekommene

Selbstmörder. Gestern _^um - die Mittagszeit
wurden auf der Wiese „Spilwe" (imII. Bezirk
des Mitauer Stadtteils dieLeichen zweier' Männer
aufgefunden, die sich erhängt hatten. !Ler eW
Leichnam hing an Beinen, der andere, mit einetn
Riemen um den Hals, war in den Gruben ge-
fallen. In der Tasche des einen Toten fand sich!
ein Papier, welches auswies das der Verstorbene
der 44jährige Schujensche Bauer Peter _LochuF
war, während sich in der Tasche des _anderen ein_^
_Bescheinigung des _Stadttrantenhauses auf den
Namen Adolf Steinbon auffand. Die beiden
Leichen sind in die _Sektionskammer abgefertigt
morden. _^1

_^. Nanbmord. Gestern, Sonntag morgens_^wurde unweit der _Eisenbahnstrecke nach _Bolderaa,
imII. Distrikt der Mitauer Vorstadt ein er-
mordeter Mann aufgefunden. Er erwies sich als
der 39jährige Arbeiter der Lohmannschen Fabrik,
Gida Schagatt. Dem Ermordeten war _twr _Hals,_^
mit einem Riemen zugeschnürt und der Schädch
an mehreren Stellen mit einem harten _Gegenstand
zertrümmert. Der Ermordete hatte am Sonnabend
in der Fabrik seinen Lohn im Betrage von gegen!
25 Rbl. empfangen und ist nicht heimgekehrt.
Das Geld ist ihm geraubt worden.

Diebstahl, Gestern zwischen 3 und 4 Uhr.
nachmittags erschienen bei der in der Malerstraße
Nr. 5 wohnhaften Frau Amalie Borchert zwei
Personen, ein junger blonder Mann und _irgend
ein Framnzimmcr, unter dem _Vorwande> einen
Tisch kaufen zu wollen. Als sich die Wohnungs-
inhaberin in die Küche begab, verschwanden beide
Personen, wobei es sich herausstellte, daß die Be!-
_sucherZin barem _Gelde und in Gold- und Silber-!
fachen etwa 220 Rbl. sich angeeignet hatten.

Verwundung aus Unvorsichtigkeit. Als
heute Morgen 5 Uhr der Fabrikmeister der Fabrik
„Phönix" Felix Godmann den _Alexanderboulevard
in einem Fuhrmann passierte, ging sein Revolver
(System _Parabellum) durch eine unvorsichtige Be-
wegung los, wobei die Kugel denFuhrmann am
rechten Fuß eine leichte Wunde zufügte.

Brandschaden. In der Nacht von Sonnabend
auf Sonntag, um 11^/2 Uhr, brannte im Linden-
ruh schen Walde eine dem Besitzer von Lindenruh
gehörige Heuscheune nieder.

Unbestellte Telegramme »_°M 17. und 18. November.'
_lZential Post- und Tcleglaphenbuieau.) Popoff, Paris. —'
_^-ischmann , Moskau. — Ginsburg, WlllschllU. — Lukau,
Kiew. — Wahl, Wind»». — Scheftr, Iagori. — _Funnei_^
Moskau. _^- Pcwsner Ssu«lensk.

Toten'liste.
Margarethe _Politour, geb. Strauch, 80I., 16./XI.,

Riga.
Dorothea _Martinates, geb. Penutt, 1?./XI._^

Mitau.
Gustau Friedrich Tomberg, Agronom, 15./XI._^

Narwa.
Alexandra Paul, geb.Berens, 15./XI., Petersburg.
Eduard _Spangenbcrg, Ingenieur, 16./XI., _Halila

(Finnland)-

Frequenz am 17. Novembers 1907.

I_mStadttheater _amAbend (_DieRabensteinerin) 998 Person«»
„ N. Stadtthellter am Abend 788 „
„ -Z irkus am Abend..-...._'...-...._^.. 859 „
„ _M« Nu?»,! _Vio 1200 „
„ Nlltiet« Olympia 127 „
„ Alcazar - 101 _»

18. November.
Im Stlldttheater am Tasse (_Walzertraum) 1334 Personen

, „ Abend (Frl. Iosetle).. 1179 „
„ 17. Stndttheater am Tage 620..II. „ „Abend _: 870
„ Lettischen Theater am Tage .... ' 823 „
„ Lettischen Theater am Abend...._^ 97g ,_^ _^
„ Z_irkuV <nn Tage . _> ßI?
„ „ am Abend 124Z _^„ _1'tw It°5_k! V!o am Tage....,.._'... .1200' _> „ _,
,, .. "

„ am Abend .._'. _ig_W
„ Valiets Olympia _^.. 169

» _Maz_« 113

Kalcndernotiz. Dienstag, den 20. Nov. — Geor-
Me. _^- Sunnenll_>_ifgaW.'8.,U,hr,_^U_,_H!.m. -Untergang 3
Uhr 44 Min,, Tageölänge 7 .Std. 3 Min.

_Wctternotiz, vom 19. Nov. (2.) Dez. 9 Uhr Morgens
_^- 2 Gr. U,Barometer 76? _mm.Wind: WSD. Trübe.
'M Uhr Nachm. -_<- 3 Gr.li Barometer 768 mm
Wind :N2N. Leicht bewölkt.

_^ ,
Briefkasten.

Ve_^_a. Das Gedicht erscheint in einer der
nächsten Nummern der, Feuilleton-Beilage.



Marktberichte.

Vutterbericht
mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirt«, „Selbsthilf«"

Riga, 17. November.
Die _Zufuhren sind geling, doch da die Nachfrage weniger

lebhaft war, so sind die Preise unverändert geblieben.
Wir notieren:

für _ElpoitbutterI. Klasse . . 48—45 _Kop. _pr» Pfund.
« » II. ,, . . 38—42 „ « »

„ IH. „ . . 34—37 „ „ »
Nett« l«co Riga.

Pariser Butter (pasteurisierte)*). 40—45 „ » «
Prima >Echm«ndbntter*) . . . 38—45 _» „ »
Tischbutler 88—40 « » ,.
_Kuchenlutter 30—35 « ,» »

^) in _Pfu_^dstücken gepreßt.

Kspeuhagener Vutterbericht von
Heymann ie Ka.

Kopenhagen, 28./15. November. Das Komitee der
Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute für
dänische Nutter 1. Klasse 105 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der sür baltische Guts' «nd _Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war IM Kronen pro 50Kilogramm gleich 42'_^ Kop.
pro Pfund 'luss. franko hier geliefert.

Der _Marlt war diese Woche fester.
Die _verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt

empfingen, «_rreichten 92 bis 101 Kronen, so daß wir von_U0
bis W _Kro.nen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere vussische (hauptsächlich sibirische) Butter erreichte
80 bis 96 Kronen.

Zuführe!» dieser Woche: Aus _Windau2790 Fässer Butter.
Aus _Libau 42 Kisten. Aus _tzango 58 Fässer Butter.

_NL. 1H2 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund:
100 _russ. E. Rbl. gleich zirka 193 dän. Kr.

Handel, Verkehr und _Industrie.

— Ausfische Staatssiuanzen. Nach den
vorläufigen _Kassenausmeisen haben bis zum 1
August' die ordentlichen Einnahmen die ordentlichen
Ausgabe« fast um 118 Millionen überstiegen und
sind um 45 Millionen größer als im Vorjahre.
Die _ordentlichen Ausgaben sind um 59 Millionen
Rbl. zurückgegangen. Die außerordentlichen Ein-
nahmen habe« sich im Vergleich zum Vorjahre
um 33? Millionen und die außerordentlichen Aus-
gaben mn 356 Millionen verringert.

— Bon der Petersburger Börse am Sonn-
abend berichtet die Pet. Ztg.: Die neue Emission
der _Nnssischen Handels- nnd Indu-
strieb ank hatte einen glänzenden Erfolg. Außer
dem vollständig ausgeübten Bezugsrecht seitens der
alten Aktionäre erfolgten noch große Anmeldungen
auf die neuen Aktien. Letztere wurden 5 bis 6
Rubel über den Emissionspreis vergeblich gesucht.

— Verringerung des _Kreditumlaufes. Von
den für die Bedürfnisse der _Getre_.dekamvagne
emittierten 160 Millionen Rbl. sind bereits 50
Millionen Rbl. vernichtet worden. Der weitere
Zufluß von Kreditbilletten in die Kassen der Bank
dauert fort. Die Kreditbillete, die im ver-
flossenen Jahre zu demselben Bedarf emittiert
worden sind, waren bedeutend später in die
Kassen der Bank zurückgeflossen, so daß mit Ver-
nichtung derselben erst im Januar dieses Jahres
begonnen werden konnte.

— Die Frachtstsckungen auf den russischen
Eisenbahnen belaufen sich gegenwärtig auf —
31,000 Waggons; davon entfallen — 27,000
auf die Priuatblllmen.

— Projekte zur Erweiterung unseres
Schiemennetzcs. In den _Regierungsinstltlitionen
werden, der „_Now. Wr." zufolge, gcg_^märtig
große Projekte über Erweiterung unseres Eisen-
bahnnetzes durchgesehen, uuter anderem der Ent-
wurf zur Gründung einer neuen _Altiengesellschaft
zur Anlage einer Eisenbahn von Odessa bis zur
Vereinigung mit den _Siidbahnen bei _Ielissawetgrad
oder einer anderen Station in der Direktion über
_Wosnefsensk am Bug und Vabrinez. In dem-
selben Rayon gedenkt die Gesellschaft der Moskau-
Kiew-Woronesher Eisenbahn den Bau der süd-
lichen Distanz der Magistrale zu verwirklichen
die an der Petersburg-Witebsker und Witebsk-
Shlobin-Vahn beginnend auf dem kürzesten Wege
eine Verbindung von St. Petersburg nach Kiew
und Odessa schafft. Die projektierte 625 Werst
lange Linie _loll von Odessa über _Wasnessensk bis
zur Station Grebenka der Kiew-Poltawa-Linie
führen, wobei zwei Brücken gebaut werden sollen
eine bei _WoZncssensk über den Bug und die
a dere bei Tscherlassy über den Dnepr. Weiter
wird die Bahn nach _Nachmatsch führen und im
Endresultat die Entfernung zwischen St. Peters-
burg und Odessa um 500 Werst und die Entfer-
nung zwischen Moskau und Kiew fast um 300
Werst verkürzen. Durch diese _Eisenbahnanlage
werden die Südwestbahnen und die Moskau-
Kursk-Bahn einen bedeutenden Teil ihrer Trans-
porte verlieren, wodurch die Rentabilität des
Klünseisenb._chnnetzes sich weiter vermindern würde.

— _Ivlaus Getreidehandel. Auf einem dieser Nage
im _Libauer Gcwel beverein stattgehabten Disk ti r-
abcnd behandelte Ingenieur Riemann die Frage
„Kä nen de neu eingeführtenWaggons, m,t welchen
Frachten ohne Umladen an der Grenze ins Aus-
land befördert werden, die Zufuhr nach Libau be-
einflussen?

An der Hand der von der _Eisenbahnvermaltung
erlassenen Bestimmungen, laut denen die bezeich-
neten Waggons (Sy st emBrei dsprecher)
nur die Grenzstationen Grajewo, Mlawa und
Sosnowice passieren und nur auf den Weichsel-
bahnen, auf der Nord-West-, Süd-West«, und
Moskau-Prester Bahn verkehren dürfen, gelangte
Referent zu dem Schluß, daß die Zufuhr von
Frachten nach Libau durch diese Neu-Einrichwng
nicht beeinflußt werden könnte. Diese Möglichkeit
würde, nach dem Referat der Lib. Ztg., erst ein-
treten, wenn die Verwendung von Waggons
System Breidsprecher auch auf anderen russischen
Eisenbahnlinien ge/tattet werden würde, was aller-
dings im Zirkular der _Eisenbahnverwaltung im
Verhältnis zur Vermehrung der Waggons System
Breidsprecher vorgesehen sei.

Die augenblickliche Stille im Handel _Libaus
wurde van Herrn Valentin durch die geringe Zu«

fuhr von _Getreidefrachter erklärt, die ihrenGrund
z. T. in der schlechten Ernte, z. T. aber auch in
der ungesunden Spekulation mit Getreide habe
an der sich in großer Anzahlkleine Händler und
Produzenten im Innern des Reiches beteiligen.

— Das Kiewer _Zuckersyndilat ist zerfallen
König ist ausgetreten, die Polen auch.

— Die Herabsetzung der Norm des Ge-
wichtsverlustes der mit der Eisenbahn
transportierten Vutterfrachten ist vom Peters-
burger Börsenkomitee im Handelsministerium bean-
tragt worden, da die jetzige Norm — 2prozentige
— nur zu Betrügereien anspornt. Butter ist fast
gar keinem Gewichtsverlust ausgesetzt, so daß eine
Norm von V2 Prozent «der höchstens 1 Pprozent
genügen würde. (Pet. Ztg.)

—II. Innere 5°uPrännenanleihe vom Jahre 1866.

Liste derBillette dieser Anleihe, die bis zum I.August 1807
zur Hebung der in i_°en Ziehungen »am 1.Septembee 1866
bis zum 1.März 180? einschl. auf siegefallenen Gewinne
nicht vorgewiesen sind. 1

123 32 500Sept.1867 10,114 25 500März _W
447 50 500Närz 1897 10,210 09 500 — 1898
512 18 500 — _I_90S 10,445 11 500 — 1905
316 31 500 — 1905 10,462 23 500 —1007
588 21 500 — 1906 10,585 10 500 — 1906
754 42 500 — 1902 10,61436 500 — 1902
797 0? 500 — 1_W6 10,689 41 _10_> 0 — 19_U7
820 33 500 — 1902 10,840 45 500 — 1906
985 09 500 — 19>5 10,899 20 500 — 1905
9_^8 36 500 — 1904 11,14823 500 — 1901

1060 19 500 — 1903 11,180 11 500 — 1905
118? 42 500 — 1907 11,18228 500 — 1907
1411 40 1000 — 1894 11,853 03 500 — 190?
1424 44 500 — 19>? 11,884 01 500 — 1907
1483 3« 500 — 1901 11,59_S 03 500 — 1906
1533 39 500 — 1907 11,612 28 1000 — 1900
1649 09 500 — 1907 11,683 21 500 — 1907
1665 35 500 — 1903 11,74731 500 — 1902
1670 31 500 — 1902 11,75031 500 — 1894
1715 48 500 — 1896 11,773 49 500 — 1907
1723 19 500 — 1898 11,_^6580 500 — 1903
1890 38 500 Sept. 1894 11,905 30 500 — 1896
1927 15 500März 1889 11,911 27 500 — 1895
2085 40 500 Sept. 1893 12025 15 500 — 1907
2165 21 500März 1894 12,031 36 500 — 1901
2458 18 500 Sept. 18N4 12,09041 25000 — 1903
2577 24 500 März 1901 12,13840 5000 —1906
2690 31 500 — 1906 12,169 39 500Sept. 18l'2
2955 30 500 — 190? 12.176 12 500März 1907
2985 13 506—190112,589 49 500Sept.1884
2995 50 500 — 1904 12,t_>58 19 500März 190?
3251 49 500 — 190? 12,661 44 500 — 1906
3449 31 500 — 1903 12.781 41 500 — 1907
8501 16 500 — 18_H 12,998 12 500 — 1888
3572 15 5000 — 19_)7 13,_^42 48 500Sept.1894
3597 16 500 — 1907 18,3 8 02 500März 190?
3S82 28 500 — 1905 13,46? 48 500 — 1907
3743 36 500 — 1907 13,685 44 500 — 1872
8771 40 500 — 190t 13,70225 5 0 — 1906
383? 83 500 — 1907 13,77406 500 — 1907
3360 09 500 — 1902 13,895 06 500 — 1905
3861 23 500 — 1887 14,029 46 500 — 1897
3900 45 500 — 1886 14,045 47 500 — 1905
8945 32 500 — 1905 14,123 28 500 — 1903
40_^3 47 5»0 — 1903 14,18437 500 — 189?
4038 22 500 —1907 14,19626 500 —180?
4062 41 10000 — '905 14,21408 500 — 1900
4064 47 500 Sept. 1884 14,232 32 50 'Sept. 1895
4075 3? 500März 1905 14,345 42 1000März1 00
4146 34 500 — 180i 14,42236 500 — 1900
4149 14 500 — 18!)4 14,60443 500 — 1907
4166 27 500 — 1905 14,67808 500 — 1886
4230 26 1000 — 1906 14,856 42 1000 — 1907
4342 29 500 — 1901 1!,69 5!) 500Sept.1892
4364 11 500 — 1900 14,959 36 500März 1904
4512 22 500 — 1892 14,96239 500 — 190«
4654 23 1000Sept.1885 15,147 33 5!«_0Sept. 1892
4773 26 500 März 190? 15W4 13 500 März 1888

,

4891 46 500 — 1894 15,244 14 500 — 1908
4897 43 500 — 1906 15,3 6 48 500 —1884
4969 05 500Sept. 1881 15,38805 1000 — 1898
5002 87 500März 1905 15,405 1? 500 — 1889
5127 20 500 — 1907 15,60407 500Sept. 1892
5157 50 500 — 1995 15,68340 500 — 1895
5425 48 500 — 1907 15.79403 500Närz 1899
5503 12 500 — 1907 15,832 28 500 — 19075569 20 500 — 1905 15,860 10 500 — 1907
5616 17 500 — 1905 15,86? 44 5000 — 19005722 10 500 — 1906 15,881 19 500Sept. 1883
5916 15 500 — 1906 15,89324 500März 1900
6133 39 5000 — 1899 15,996 04 500 — 1904
S_209 29 500 — 1888 16,02823 500 — 19056284 04 500 — 1907 16,07245 500 — 1902
6296 15 500 — 1904 16,09306 500 — 1903
6317 30 500 — 1907 16,158 14 500 — 1907
6365 04 500 — 1903 16.17826 500 — 19066432 41 500 — 1907 16,484 47 500 — 18956449 13 500 — 1907 16,506 01 500 — 18966598 28 500 — 1906 16,621 05 500 — 19056626 09 500 — 1905 16,700 15 500 — 1905
6810 21 500Sept. 1888 16,80101 1000 — 1905
6887 32 500März 1905 16. 801 41 500 _— 1895
6979 14 500 — 1907 16,87140 500Sept. 18887034 16 500 — 1908 16,946 09 500März 1907
7086 35 500 — 1906 16,974 18 50«Sep.18917213 08 500 — 1895 17,031 43 500März 1887
7292 45 500 — 1894 17,10233 500 — 1907
7340 30 500 — 1898 17,164 10 _500Sept. 1885
7348 31 500 — 1894 17,31036 500März18977459 12 500Sept. 1873 17330 11 1000 — 1905

,7650 47 500 — 1891 17,84139 500Sept.1878?9'11 42 500März 1895 17,352 07 500März 1905
7920 25 500 — 1905 17,500 43 500 — 190?
7979 10 500 — 1907 17.67835 500 — 1907
8018 47 500 — 1907 17_^917 35 500 — 1905
8032 15 500Sept. 1892 17,927 37 500 — 190?
8092 09 500März 1906 18,24837 500 — 1904
8124 10 10000 — 1899 18,35735 500 — 1900
8269 32 500 — 1905 18,516 28 500 — 1905
8371 65 500 — 1906 18,69241 500 — 1872
8376 42 500Sept. 1884 18,722 29 500 — 1890
8457 09 500März 1903 18,792 02 500 — 190?
8462 46 500 — 1886 18,79? 09 500 — 1902
8482 23 1000 — 1906 18,886 36 500 — 1906
8511 09 500 — 1875 18,888 05 500 — 1906
8813 22 500 — 190? 18,911 49 500 — 1907
8639 28 500 — 1907 18,919 03 500 — 1907
8897 15 500 — 1893 19,081 46 500 — 1901
9030 16 500 — 1906 19,087 35 500 — 1905
9093 03 500 — 1907 19,19408 500 — 1903
9122 38 500Sept. 1893 19.269 01 500 — 1907
9205 13 1000 — 1894 19,273 09 500 — 1907
9259 01 500März 1907 19,27335 500Sept, 18719286 05 500 — 1907 19,338 02 500März 1897
9293 42 500 — 1895 19,48142 500 — 19019345 11 500 — 1905 19,539 27 500 — 19049520 02 500 — 1895 19,630 31 1000 — 19039533 42 500 — 1906 ,»7«??/ 500Sept. 1877
980108 500 - 1905 _",,<,_»

_^ 500März 18979801 26 500 — 1896 19,781 41 1000 — 19079815 24 500 — 1903 19,909 4« 500 — I_90i9896 23 500 — 1907 19,98«25 500 — 1904
10011 35 500 — 1905 (Pet. Ztg.)

— Zum russisch-deutschen Getreidehandel.
Rostow am Dan, 17. November. Im
Börsenkomitee wurde auf einer Konferenz der
örtlichen Getreideexporteure unter Beteiligung von

Vertretern der Berliner Kaufmannschaft beschlossen
zur Sichelstellung der ausländischen Kauf-
abschlüsse die Prokuristen zu verpflichten, dem
Börsenkomitee Kopien ihrer _Prokuras vorzustellen
damit über letztere auf Anfragen ausländischer
Börseninstitutionen Mitteilungen gemacht werden
können. Außerdem wurde der Beschluß gefaßt
in ausländischen, von der örtlichen Arbitrage-
kommission begutachteten Arbitragen, auf die sich
ihnen Entziehenden wenigstens moralischen Druck,
wie z. B. die Ausschließung aus der Börse, an-
zuwenden.

— Amerikanisches Kapital in Rußland.
Iu Moska hat ein amerikanisches Konsortium für
f ünf Millionen Rubel Anteilscheine erworben
durch die es Miteigentümer naphtahaltigen Landes
Tscheleken (Kaukasus) wird. Es wird eine Aktien-
gesellschaft gebildet. Bisher war es Ausländern
nicht möglich, Eigentum an naphtahaltigem Land
zu erwerben. Großindustrielle sind der Ansicht, daß
englisches und amerikanisches _Priuatkapital infolge
der ministeriellen Freigabe des Erwerbs von
_Naphtaq >ellen durch Ausländer in Südrußland
stark investiert werden wird.

— Die _Veterinciruerwaltung des Ministeriums des
Inner» hat ein einheitliches Gesetz über den Transport
von Vieh auf Eisenbahnen, Chausseen, und Wasserwegen
ausgearbeitet, während jetzt nur eine Anzahl von zum Teil
einander widersprechenden Zirkulare« besteht. Das Gesetz-
Projekt wird der RcichZduma demnächst vorgelegt werden.

— Eine «ene Aktien Gcs llschaft. Die Firma M. A.
Wiener in Lodz wird mit einem Grundkapital von
3,_000,0!w Rbl. in eine Aktiengesellschaft umgewandelt.

— Zur Einfuhr chemisch.« Produtte ans Deutsch-
land. Die neue Lodz. Ztg. belichtet: Laut, statistischen
Taten der Zolltammer wächst die Ginfuhr chemischer Pro»
dutte aus Deutschland nach dem Königreich Polen beständig.
Im verflossenen Halbjahr d.I. wurden von diesen Pro-
dukten um 18>/2 Prozent mehr eingeführt als im ersten
Halbjahr v.I. Die Zunahme der Einfuhr von künstlichem
Dünger ist in den Vergünstigungen zu ersehen, die dieses
Produkt _genicht.

— Transport sibirische« Nutte« nach denbaltischen
Häfen zwecks Weiterbeförderung ins Ausland. Di«
im nordischen überseeischen Verlehr zur Ausfuhr von Butter
über Nowy Port und _Reval bestehende Tarisvergünstigung
für die längere Strecke über Batraki—Moskau durch Be-
rechnung der Fracht nach dem Schema des kürzesten Weges
über Wjalka—Obuchowo wird am 1. Januar 1903 auf-
gehoben. Hür Butter, die auf diesem Umwege im Nordischen
überseeischen _Exporwerlehr über Nowy Port uno Reva! zur
Ausfuhr gelangt, wird die Fracht für die tatsächliche Länge
der _TranZportstrecke erhoben werden.

— Die Ostchinlstsche Nah» wird, um den Betrieb
aufrechter»alten zu können, für 1908 einen Staatszuschuß
von ?>/2 Mill. Rbl. zu brauchen.

— Gcschäftsrefultat. Die Gesellschaft „Vereinigte
Tabakfabriken" in St. Petersburg hatte für das erst«
_Operationsjahr 1903 eine Reineinnahme von 832,141 Rbl.
zu verzeichnen; das _Grundkapital beträgt 6 Mll. Rbl. in
Aktien «, 250 Rbl. Ausgezahlt wurde eine Dividende von
4 Prozent.

— Zu« Frage der Handelsbeziehungen mit Japan.

In _Warschau wird gegenwärtig eine russtsch-japani che In-
dustrie- und Handelsgesellschaft organisiert, behuf-l Ent-
wicklung der Handelsbeziehungen zwischen Rußland und
Japan. Den Gründern der _Gesellschaft ist von der in
Tokio bestehenden Aktien-Gesellschaft für russisch-japanischen
Handel die Vertretung für Rußland übertragen worden.

Oreßstimmen
Der Zwischenfall Roditschem wird von

der Presse aller Richtungen sehr le Haft erörtert.
Von Interesse ist, w_^e das Blatt der Partei, der
Roditschcw angehört, über den Fall urteilt. Die
_kadettM _Njetsch schreibt: „Wir wollen den
Ausdruck nicht verteidigen, der dem Redner im
Feuer einer leidenschaftlichen Improvisation ent-
schlüpft ist. Er hätte auf die Dumatribüne nicht
gebraucht werden sollen, er war unparlamentarisch
das hat Rooitschem als erster erkannt. Da er
nicht die Absicht hatte, jemanden persönlich zu
beleidigen, so tat er, was er für seine Pflicht
hielt, er machte dem Beleidigten seine Entschul-
digung und nahm seine Worte auf der Tribüne
zurück. Man sollte meinen, damit wäre den
Forderungen einer parlamentarischen Praxis Ge-
nüge geschehen. Aber die Erregung war zu g oß
als daß ein solcher Ausgang die Majorität der
Duma halte befriedigen können.

„Die sturmischeReaktion auf die von Römischem be-
gangene Verletzung der parlamentarischen Regeln
ist ganz gewiß nicht dadurch zu erklären» daß die
Rechten besonders feinfühlig für einen normalen
Gang der Dumasitzung?« und die Aufrcchterhal«
tung guter parlamentarischer Sitten sind. Schon
die ersten _Dumasitzungen haben bewiesen, mit
welcher Verachtung die Herren Gesetzgeber von
Rechts sich zu den parlamentarischen Traditionen
verhalten. Die Erregung hatte ganz andereGründe
die weit abliegen von den Gebieten der parlamen-
tarischen Technik. Es scheint, daß das Zentrum
der Duma sich darüber nicht genügend Rechen-
schaft gegeben hat. Nur dadurch kann die Anwen'
düng der strengsten Parlamentszcnsur erklärt wer-
den, die nach der abgegebenenErklärung R_.ditschems
weder in den tatsäch ichen Verhältnissen, nochdurch
das Maß der Verletzung begründet erscheint."

In Beurteilung des Zwischenfalles durch die
verschiedenen Parteien teilt das genannte
Blatt folgendes mit: „Die Parteigenossen Rodi»
_tschews erklären seine Worte durch sein Tempera-
ment. Als R. den bemußten Satz sprach, erbleichte
Stolypin, blieb aber sitzen und erst als die ganze
Rechte mit erhobenen Fäusten zumKatheder stürzte
stand er auf und verließ mit den _Mmistern die
Lage. Auf den _Fraktionssitzungen c.regten sich
ganz besonders die extremen Rechten. Viele erin-
nerten an die Entfernung _Purischkewitschs, Kele-
pawskis und Schulgins in der zweiten Duma und
anden, daß deren Vorgehen im Ver-
' eich zu dem _RoditschewZ eine Kleinigkeit (!)

gewesen sei. Die gemäßigten Rechten
"_«d die Oktobristen bedauerten, daß dasReg lement keine höheren Stra en, als die Ent-
fernung auf 15 Sitzungen zuließe. Die Oktobristen
erklärten, daß, wenn die von Rodit chew gemachten
Aeußerungen von einem Abeilsgruppler ober
Sozialdemokraten gebraucht worden wären, sie dem
nicht so große Bedeutung beigelegt hätten. Aber
Raditschew könnten sie Vei seinem Einfluß, seinem
Ruhm und seinem Talente nicht verzeihen. Seine

Rede erkennen sie als ein Meisterstück der Redner-
lunst an, und deshalb meinen sie, sei der letzte
Satz besonders unverzeihlich.

Nach Schluß der Sitzung lud Stolypin Kru-
penski zu sich ein unddankte ihm. Stolypin dankte
auch dem enggeschlossenen Kreise der ihn umgeben-
denAbgeordneten. Die Rechten suchen denZwischen-
fall nach Kräften auszuschlachten.

Die radikale Russj berichtet, daß nach Aussage
vieler Abgeordneten an dem Skandal der Rechten
vorder Rednertribüne, sich einige baltisch«
Deputierte besonders lebhaft beteiligt hätten.
Sie hätten in Hinweis _Roditschems, daß andere
Nationalitäten der _slavischen vorgezogen würden
einen Angriff gegen das Deutschtum erblickt.

Wir halten diese Nachrit für sehr unglaub-
würdig. Raditschem hat ausdrücklich das Recht
der Nationalitäten an sich betont. Dann wies er
darauf hin, daß gerade die Gegner, als Pan-
slavisten, dochSinn haben müßten fürdieSchaffung
einer slavischm Kulturstätte. Von einem Angriff
_Roditschews gegen das Deutschtum aber kann
_garnicht die Reue sein.

Ganz abgesehen davon aber halten wir es für
unwahrscheinlich, daß baltische Abgeordnete sich an
einer Demonstration _betest haben, die zum
mindesten ebenso _unparlamc _ta isch war, wie der
!_ai>8U3 iiu<iu2,_6 Roditschewü. Außerdem ist es
nicht deutsch-baltische Art, sich an solchen Lärm«
szenen zu beteiligen.

Wie Graf Bobrinski einem Mitarbeiter des
Goloß Moskmy mitteilte, haben dieRechten
nur einen Ausschluß von 5 Tagen gegenRaditschem
beantragt, die Oktobristen aber bestanden auf dem
Höchstmaße. Chomjc-kow hat der Russj die Er-
klärung abgegeben, daß die fünfzehntägige Aus»
schließung vom Präsidium auf seinen Antrag
vorgeschlagenmorden ist, ohne irgend welche Vor»
be prechuna mit den Oktabristen.

Neueste Post.
Warum Deutschland eine starte Flotte

haben muß.
Man schreibt uns am Berlin:
1_^. _H.. Aus einigen statistischen Mitteilungen

übcr den deutsch-engli,chen Wettbewerb in den bri-
tischen Kolonien geht hervor, daß der aufstrebende
deutsche Handel den englischen keineswegs schäoigt.
Der Vorwärts legt obendrein noch dar, in wie
hohem Maße sich die Einfuhr aus den wichtigsten
englischen Kolonien mch Deutschland im letzten
Jahrzehnt gesteigert hat, und er folgert ganz richtig
daraus, daß England sich ins eigne Fleisch schneiden
würde, wenn es Deutschland aus handelspolitischen
Gründen bekämpfen wallte.

Wenn das sozialdemokratische _Zentralorgan aber
diese Nachweisung als _Agitationsmatenal gegen
die neue Flottenvorlage zu verwerten sucht
indem es sagt, da ein Angriff Englands
gegen Deutschland ausgeschlossen sei, so er-
übrigte sich die deutsche Flottenvermehrung, so
beweist das Vlatt damit nur seine politische Kurz«
sichtiykeit. England könnte ja unter Umständen auch
aus anderen Gründen einenAngriff gegenDeutsch-
land planen. Gelegentlichdes Kaiserbesuches in Eng-
land erklärte die Times: WennDeutschland nichts
will und nicht in das gegenwärtige Verhältnis der
Allianzen oder in die territoriale Einteilung der
Welt einzugreifen sucht, so ist nichts vorhanden
das beide große Nationen trennt." Selbst dem
Berliner Tageblatt, dessen Patriotismus im allge-
meinen nicht übereifrig genannt werden kann, geht
diese Arroganz des engllchen Blattes über die
Hutschnur, und es erklärt in scharfem Tone, daß
Deutschland für eine solche Eunuchenpolitik denn
doch noch zu jung und zu kräftig sei.

Wir erkennen gern an, daß die Mehrheit der
englischen Pressen sich gelegentlich der Anwesenheit
des Kaisers nicht derartige Unverschämtheiten
gegen die mächtige deutsche Nation gestattet, son-
dern im Gegenteil das Recht Deutschlands auf
einen „Platz an der Sonne" zugestanden hat.
Aber der Wind kann sich ja auch wieder drehen
und es kann in England wieder eine Regierung
ans Ruder kommen undeine Vollsstimmung Platz
greifen, die Deutschland nachdem Rezepte der Times
behandeln möchten. Und wenn dann im gegebenen
Falle Deutschland nicht ruhig zusehen wollte
wie andere Nächte die Welt unter sich aufteilen
wenn es vielmehr die Stellung einer Großmacht
die es sich mit so blutigen Opfern erkämpft hat
nicht nur fiktiv, sondern auch faktisch behaupten
wollte, so wäre der Krieg fertig. Ein Deutsch-land mit einer Flotte nach dem Herzen des „Vor-
wärts , d. h. mit keiner F otte, märe dann wider-
standslos der Willkür Englands preisgegeben.

Nun tonnten die Gegner einerkräftigen deutschen
Flotte einwenden, daß ja die deutsche Flotte dochmemllls der _englischen gewachsen sein würde. Dieswäre aber auch nur dann nötia, wenn Deutschland
°gre,,lve Plane gegen England verfolgte, was nichtder Fall ist. Deutschlands Absicht geht nur dahinvon England nicht als eine politische _yuaiMs_usF _is_^_dis behandelt werden zu können. DieTatsache, daß _Deutschland auch noch auf der Welt.st und daß es berechtigt ist, Ansprüche zu stellen
_mrd aber nur dann von England jederzeit an«'kann werden, wenn Deutschland zu en r starken
_"«"'men Defensive in der Lageist. Gewißwurde England auch dann dank der Ueberlegenheitsemer Flotte du deutsche Flotte vernichten tonnen.°Der nur unter schweren Einbußen an seiner
U"^?' ?/""

die deutscheMarine so stakist_,daß 'hre Vernichtung die Engländer 30 bis 40guter Schlachtschiffe und vielleicht dieselbe Zahlvon Panzerkreuzern kosten würd_? so würde Enä-
ler _^._7_> - _3°_W _^r Laune Nordamerikas
da U_^n,"_^°

Leben sein. In diese Gefahl
die _ss_3l_^l°"'' _N°n darum nicht begeben, weil
e n- _kp! _^ l'_^""_^

°uch nur ein Jahr hindurch,eme der enMchen überlegene feindliche Flotte
(Fortsetzung auf Seit« 9.)



existierte, buchstäblich verhungern kannten, da
Großbritannien bei weitem nicht die zur Er«
nährung des Voltes erforderlichen Lebensmitte
produziert.

Sobald also Teutschland eine Flotte besitzt, an
der sich der britische Leopard einige kräftige Zähne
ausbeißen würde, wird dies edle Tier sich vor
Zahnschmerzen in acht nehmen. In diesem Sinne
dient eine starke deutsche Flotte nicht nur der
Machtstellung Deutschlands, sondern auch dem
Weltfrieden, und die so friedengfreudige deutsche
Sozialdemokratie sollte deshalb eingentlich für das
neue Flottengese tz stimmen.

o. Mtaufcher Kreis. U _n n e n b n r g.
Brandstiftung. Vor einigen Vagen brannte
im hiesigen Kanneneet-Gesinde infolge Brand-
stiftung eine der Krone gehörige Scheune mit dem
darin befindlichen dem Jakob Akmengraus ge-
hörigen unversicherten und ungedroschenen Getreide
total nieder. GZ ist ein Gesamtschaden von
1080 Rbl. zu verzeichnen.

o. _Doblenscher Kreis. Behr 2 h ° f. In der
hiesigen Gemeindeschule erkrankten in diesen Tagen
neun Schüler an Scharlach, weshalb die
Schule auf zwei Wochen geschlossen wurde.

_Petersburg. In den Couloirs der Duma
fällt, wie die Russf. Sl. erzählt, die verbundene
Hand des Herrn KrupinZki auf. Er hat in der
Sonnabend-Sitzung mit der Faust so energisch
das Katheder bearbeitet, daß ihm ein Verband
angelegt werden mußte.

Poltawa. Gefälschte Reifezeugnisse. Im klas-
sischen Gymnasium wurde ein ganzes Bestechungs-
systenl zur Erlangung von Reifezeugnissen entdeckt
Nach der Revision durch die Bezirksverwaltung
wurde ein Lehrer entlassen, ein anderer versetzt.
Der Direktor muß seinen Abschied nehmen, ob-
wohl er persönlich nicht in die Sache verwickelt ist.

Odessa. Heldentaten der Ver-
bändler. Im Pet. Her. lesen wir: Am
Vage der Beerdigung des verstorbenen General-
goüverneurs Nawizki gingen Scharen von Ver«
bändlern, begleitet von halbwüchsigen Burschen
durch die zentralen Straßen und "schlugen und
stachen mit Gummiknüppeln und Messern auf alle
begegnenden Juden las. Sie drangen sogar in
Buden und Werkstätten und schlugen Weiber und
Kinder. Eine große Menge von Juden haben
Verletzungen davongetragen. Beim Ausgange aus
der Kammerzschule verprügelten die Verbändler
die Schulkinder. Niemand hinderte sie, niemand
verhaftete sie. Die Panik wächst, die Stadt ist
wie ausgestorben. Abends geht niemand hinaus.

Verlm, 29. November. Der Reichstag begann
die erste Lesung des Budgets. Der Staatssekretär
desReichsschatzamtes setzte auseinander, das Budget
biete ein düsteres Bild, — die Summe der unge-
deckten Matrikularbeiträge betrage für 190? 109
Mill. und für 1908 200 Will. Das neue
Budget sei äußerst vorsichtigzusammengestellt, aber
auch die Sparfamteil sei begrenzt, besonders be-
züglich der Ausgaben für Heer und Flotte. Hier
könne Sparsamkeit Verschwendung bedeuten. Eine
Schuldentilgung ist für 1908 nicht beabsichtigt.
Der Staatssekretär hofft , daß es ungeachtet der
Schmierigkeiten gelingen werde, die _Staatswirtschaft
dauernd zu verbessern.

Die hiesige Presse verurteilt die letzten Debatten
des österreichischen _Reichsrats in der polnischen
Frage auf das schärfste undnennt sie einen frechen
Eingriff einer auswärtigen Macht in die innere
Politik Preußens.

Im Reichstage verglich der preußische Finanz-
minister während der Budgetdebatte die Staats-
schulden Deutschlands mit der der übrigenMächte;
im Anwachsen der Schuldenlast hat nach seinen
Warten Deutschland alle übertroffen; bis 190?
hat sie sich auf 4 Milliarden vergrößert. Darauf
erklärte er, die verbündeten Regierungen würden
keinesfalls in die Einführung direkter Neichsstcuern
willigen. Nach ihm kritisierte Bebet die Finanz-
lage und auswärtige Politik Deutschlands in
schroffster Form.

Im Landtage begann die Debatte über das
Polengesetz, das einer Kommission überwiesen
werden soll. Die Freisinnigen und das
Zentrum beschlossen, einstimmig gegen
die Vorlage bezüglich des Enteignungs-
rechts zu stimmen. Der Iustizminister oppo-
nierte gegen dieBehauptung, das Enteignungsrecht
widerspreche der Konstitution. Der Pale _Iadzewski
erklärte, die Palen verlangtenkeine besonderen Ge-
setze, sondern nur die Gleichstellung vor dem
Ge_5ek.

Berlin, 29. November. Graf Götzen, der ehe-
malige Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, wird
einer Einladung des Präsidenten deri,i_zue oolo-
«wie frmK'mze, des früheren Kolonialministers
Etienne, jalgend, amII. Dezember in Paris
einen Vortrag über Deutsch-Ostafrika halten. Es
wirb dies eine Erwiderung auf den Vortrag sein
den Lucien Hubert im März d.I. über franzö-
sische Kolonisation in Berlin gehalten hat.

Berlin. 30. November. Die Nai. - Ztg. ist
van autoritativer, der Leitung der auswärtigen
Politik nahestehender Seite, zu der Erklärung
ermächtigt, daß die Vorgänge in der Parlaments-
sitzung des österreichischen Abgeordnetenhauses und
die weitgehende Duldung des Präsidenten gegen-
über diesen Kundgebungen peinliches Befremden
bei den leitenden Stellen erregt hat. Das
Parlament zum Schauplatz derartiger Proteste zu
machen, sei ein direkter Verstoß gegen die parla-
mentarische Sitte und den internationalen Takt.
E_» hätte allenfalls keine,! Anstoß erregt, wenn
der Polentlub sein Mitgefühl mit den preußischen
Volksgenassen in angemessener Form ausgedrückt
hätte, aber gleichzeitig der Regierung Gelegenheit
gegeben wurde, ihren Standpunkt der Nichtein-
mischung in die inneren Angelgcnheiten eines
verbündeten Staates darzulegen. Es sei bedauerlich,
daß die Regierung nun erst in der nächsten

Sitzung, also in drei Tagen, zur Stellungnahme
gegen die bedauernswerten Porgänge Gelegenheit
habe.

Berlin, 28. November. Wie wir vor einiger
Zeit berichteten, wurde der Stallmeister des Kron-
prinzen, Lieutenant d_^r Reserve v. Stuckrad in
Potsdam, aus dieser Stellung plötzlich entlassen
weil Untergebene gegen ihn die Anzeige erstattet
hatten, daß er sich eines Vergehens gegen Z I?»
des Strafgesetzbuches schuldig gemacht habe. Nach
dem „Milttärwochenblatt" ist setzt dem Lieutnant
van Stuckrad, der bisher der Reserve. des Drago-
nerregiments v. Bredow Nr. 4 angehört hatte, der
Abschied bewilligt worden.

Wien, 29. November. Der deutsche Botschafter
Freiherr v. Tschirschky stattete heute dem Minister
des Auswärtigen Freiherrn u. Uehrenthal einen
Besu ch ab, der mit der gestrigen _Polendebatte im
_Reichsrate in Zusammenhang gebracht wurde.

Paris. 30. November. General _Baillaud ist
telegraphisch von Montpellier nach Paris berufen
worden. Man glaubt, daß er nicht mehr auf seinen
Posten zurückkehren wird, vielmehr sofort nach Al-
gerien aehen wird.

Rom. 29. November. (B. T.) Hier wird an-
genommen, _day Herrn v. Mühlbergä Mission
hauptsächlich darin bestehen wird, den palenfreund-
lichen Tendenzen im Vatikan entgegenzuwirken.
Man wirdindes gut tun, angesichts der bekannten
Sympathie PiuZ X. kein zu großes Ergebnis zu
erwarten, dennoch wird kluges Vorgehen des neuen
Gesandten eine wenigstens allzu akzentuierte Kund-
gebung des Vatikans für die Palen verhindern
können. Irgend welche Beihilfe des Vatikans für
die _Germanisierungspolitik in den Qstmarken zu
erwarten, sei unnütz.

Belgrad, 29. November. Von den aus
_Cettinje hier eingegangenen Meldungen über die
Nombenaffäre ruft ein peinliches Aufsehen hervor
daß der frühere montenegrinische Deputierte
Tschulafitsch, der sich vor kurzem in Belgrad auf-
hielt und in die Affäre verwickelt ist, vor Gericht
aussagte, daß der serbische Ministerpräsident
Paschitsch mit den in Belgrad lebenden mantene_»
grinischen Emigranten in nahen Beziehungen stand
und daß diese Paschitsch auch besuchten.Die hiesige
Regierung läßt, um von sich selbst den Verdacht
abzulenken, mitteilen, daß sie sämtliche in Serbien
lebenden montenegrinischen Emigranten unter
polizeiliche Aufsicht gestellt hat.

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Nigaer Zweigbnreau.
Moskau. 18. November. Der gestern einge-

troffene amerikanische Minister Taft machte heute
verschiedene Bestuhe, nahm die Sehenmürdigkeiten
in Augenschein und gedenkt morgen nach
St. Petersburg abzureisen.

Kiew, 18. Nov. Am 17. Nov. veranstalteten
gegen 80 0 Studenten in den Räumen der
Universität eine Sschodka. Der Rektor
forderte sie auf auseinanderzugehen. Die Studenten
protestierten. Nun wurden ein starkes Polizeiauf-
gebot, eine Kompagnie Infanterie und Kosaken
requiriert. Das Universitätsgebäude wurde zerniert
und der Korridor van Polizei und Militär besetzt.
243 Studenten, die ihre _Legitimationskarten vor-
miesen_, wurden freigelassen. Die übrigen in An-
betracht ihrer hartnäckigen Weigerung, sich zu legi-
timieren, in die Auditorien verteilt. Einige wur-
den durchsucht; man fand einen Revolver, einen
Dolch und lompramittierenbe Papiere. Die Stu-
denten betrugen sich überaus lärmend. Um die
Reden zu übertönen, war man gezwungen, die
Trommeln rühren zu lassen. Ein bedeutender Teil
_Sschodkateilnehmer sind jüdische Studenten; auch
13 Frauen haben an der _Sschodka teilgenommen.
Die Polizei und das Militär verblieben die Nacht
im Universitätsgebäude. Am 18. Novb. werden
die Arretierten zur Feststellung ihrer Persönlichkeit
auf die Polizeireviere verteilt werden.

Odessa, 18. November. Der _Nnterrichtsmimster
hat zur Kenntnis des _Universitatskonfeils gebracht
daß eine Schließung der Universität nur in Aus-
nahmefällen zulässig ist, wenn sämmtliche gegen
die Studenten möglichen Maßnahmen vom Konseil
erschöpft sind. Der Minister spricht sich dahin
aus, daß die häufige Schließung der Neurussischen
Universität zwecks Wiederherstellung der Ordnung
schädlich und unzweckmäßig ist.

Archangelsk, 18. November. Der Gouuerne«
mentsschef hat angesichts der Klagen der
Bewohner über ein außerordentliches Anziehen
der Lebensmittelpreise dem _Stadthaupt vorge-
schrieben, bei der Stadtverordnetenversammlung
die Festsetzung einer Taxe für Fleisch und Brot
zu beantragen.

Berlin, 1. Dezember. (Eigenbericht.) Im
Landtage trat während der Besprechung des pol-
nischen Gesetzprojektes der Pole Dsembowski gegen
die Regierungspolitik in Ostpreußen auf. Er er-
klärte, daß das Gesetzesprojekt nicht aus Erwägungen
zu Gunsten des gesellschaftlichen Wohles, sondern
aus politischen Gründen eingebracht worden sei.
Es sei eine Verletzung der Konstitution und des
Rechts der freien Fortbewegung. Hierauf ant-
wortete der Finanzminister von Reihnbaben, daß
es die Regierung für ihre Pflicht ansehe, Maß-
regeln gegen den Andrang des polnischen Elements
zu ergreifen. Wenn die Regierung nicht Maß-
regeln zur Unsiedlung von Deutschen ergreifen
würde, so wären ganz Posen und Ostpreußen
bereits polnische Provinzen. Wo die Polen auch
lebten, überall hegten sie die Hoffnung auf
eine Wiederherstellung eines polnischen nationalen
Staates. Das Hetzen der polnischen Rgisations-
presse vergifte das Leben der anderen Nationa-
litäten. Die Palen warteten nur auf enen
geeigneten Moment, um sich von Deutschland los-
zulösen. Nur mit verbissenem Schmerz sei die
Regierung auf den Gedanken der Zwangsent-

eignung gekommen. Der ernste Charakter der
Sachlage habe aber keinen anderen Ausweg ge-
lassen. Nach den Debatten wurde das Gesetzes-
projekt einer Kommissio,l van 28 Mitgliedern
übergeben.

Berlin. 2. Dezember. Ueber die Beschlag-
nahme des umfangreichen hiesigen Depots des
Zentralkomitees der russischen Partei der Sozial-
demokraten wird weiter gemeldet: Die vorge-
fundenen russischen Zeitungen undBroschüren, ins-
gesamt 30 Pud, sind zum Teil mit dem Stempel
des Zentralkomitees der russischen sozialdemokra-
tischen Partei versehen. Das konfiszierte weiße
Papier ist auf Bestellung des Buchhalters
des „Vorwärts", Günsel, von einer
großen deutschen Fabrik hergestellt worden, und
eignet sich zur Falsifikation russischer Dreirubel-
scheine. Die Waffen sind ebenfalls in einem
großen deutschen Werk hergestellt und laut Ordre
aus Lintich an die Adresse eines hiesigen Ver-
mittlers des Schlossers Oberbossel, eines Gliedes
des sechsten _WahlverbandeZ der Sozialdemokraten,
expediert worden.

Wien. 30. November. Die Kommission, die
den Ausgleich mit Ungarn geprüft hat, hat alle
Punkte ohne Abänderungen angenommen. Der
Ministerpräsident erklärte in seiner Beantwortung
mehrerer Interpellationen, der Ausgleich werde
volle Ordnung in die ökonomischen Beziehungen
der beiden Staaten nur in dem Falle bringen
wenn er auf streng konstitutionellem Wege durch-
geführt werden werde.

Paris, 30. November. In der Deputierten-
kammer erklärte der Marmeminister während der
Debatten über das Budget der Marine, daß es
vor allen Dingen notwendig sei. Mittel zur Be-
festigung Toulons und Brests zu «^signieren. Er
sei kein Anhänger langterminierter Flottenpro-
gramme und meine, daß die anderen Staaten
beim Ausbau ihrer Flotten gezwungen seinwürden
nach einigen Jahren dem Beispiele Deutschlands
das beständig sein Programm ändere, zu folgen
Nach Schluß der Debatten nahm die Kammer
eine Resolution an, die der Regierung vor-
schlägt, sobald als möglich ein Gesetzprojekt
für die Reorganisation der Kriegsflotte vorzu-
stellen.

Nerdun, 1. Dezember. Bei einer Reparatur
des Luftschiffes „Patrie" wurde dieses durch einen
plötzlichen Sturm den Händen der 200 Arbeiter
die den Ballon hielten entrissen und nach Westen
fortgetragen. Menschen sind nicht verunglückt.

Nom, 1. Dezember. Die Parteikomitees der
Abgeordnetenkammer haben zur Durchsicht des
Vorschlages, den früheren Minister Nasi gegen
Kaution auf freien Fuß zu setzen, besondere
Delegierte gewählt.

Lalla-Marnia. 30. November. Ein Gingebore-
ner brachte die Nachricht, daß es am 29. (16.) No-
vember beim Flusse Kiessa zu einem heißen* Kampf
mit dem Stamme Benni Nassen gekommen ist
Die angreifenden Marokkaner sind zurückgeschlagen
worden und haben unter Mitnahme der Gefallenen
den Rückzug angetreten. Die Franzosen haben
keine Verluste erlitten.

Tabris. 1. Dezember. (Eigenbericht). Aus
Ardebil wird gemeldet, daß es in der Stadt und
der Umgegend unruhig sei. Der _Schachsserarsche
Volksstamm habe an der Grenze des Gouvernements
Baku in der Nähe van Beljassuwar Unordnungen
hervorgerufen.
Iallamarnta, 1. Dezember. Die Zahl der
gestern am Kiß-Fluß gefallenenen Marokkaner be-
trägt 300, die Zahl der Verwundeten 500. Es
sind neue französische Truppen eingetroffen.

Oran, 1. Dezember. Am 29. (16.) November
stieß eine aus Fremdenlegionären, _Turkos und
_Spahis bestehende französische Abteilung, die G «
schütze mit sich führte, 2 Kilometer von Babeljascha
entfernt, auf 3500 Mann marokkanischer Reiterei
und schlug sie in dieFlucht. Die Franzosen haben
2 Tote und 2 Verwundete, die sämtlich der Frem-
denlegion angehören.

Washington, I. Dezember. Der Schatzamts-
sckretär Cortelyau macht bekannt, daß dieEmission
der Panamakanal-Aktien im Betrage von 50 Mil-
lionen Dollars mehrfach überzeichnet sei. Außer-
dem seien gegen 3000 Gesuche eingelaufen um
Abgabe dieser Aktien, wobei ein weit höherer
Kurs als der Emissionskurs gebaten wird.

Washington, 1. Dezember. Senator _Faracker
hat sich an die republikanische Liga in Ohio mit
einem Schreiben gewandt, in dem er seine Ein-
willigung dazu gibt, daß die Liga ihn zum Kan-
didaten auf den Posten des Präsidenten der
Republik aufstellt und seine Kandidatur unter-
stützt.

Cholera
Et.Petersburg, 18. November. Ueber Erkrankungen

und Todesfälle an der Cholera sind der Agentur am
17. November folgende Meldungen zugegangen: Im Kreise
Omsk sind je ? erkrankt und gestorben; in der Stadt
Iekateriuo _slaw erkrankte einer und verblieben trank 6;
im Kreise Ietaterinoslaw starben zwei; in Kiew erkrankten
_6 init denen zusammen es daselbst 22 Kranke gibt.

Wechselkurse der Nigaer Börse vom
19. November 1907.

Berlin 3M. ö. _pr. 100 R.-Mk.: 45,73 Nr. 45,48 G
London 3 M. 6. pr. 10 Pf. St.: 94,15 Vr.93.65 O
Paris 3 M. 6. pr. 100 Francs: 37,54 Vr. 87.34 O
Berlin CheckZ 4S.61 Vr. 46.36 _G
London „ 95,8« _Br. 95,30 G
Paris 37,98 «r. 37,73 G

St. Petersburger Börse.

lffti««t. Tlne zivilrechtlich« Ver»ni«<,rl!l»_z.1
Petersburg, Montag,, 19. Nov. 1!lj« 28 Mi»

_NechselHurs _Lond«, _Cheil 25.85
_. Berlin, 46-64

Paris ,. _^^ .ü!»
_Neue Anleihe von 1W6 M_^ Oe!»
_4p«5.Sta«tsrent« 74_'/z „
1. Prämienanleih« _^2'/^ „
_N. « 26?'/ ..
Ndelßlos« 227'// „
3iu!sisch« Banl für _ausm. H-mdel 82!» _"
E t. _Petersb. Intern. _HandelZz........ . 8 U9

ëlo«m» Maschinenfabrik........,,,.., 179 „
Nussisch'Baltische _Waggonfain! ,.» 360 «
Mänir 175
Waggonfabrik „D«_ig«t«l".„,.,.,,,,.. _! —
3«nez°Iurj«wi« ... ,,» 82 _^H«nd«nz: Sehr fest,

Schi»hlUli«. Gel».
kmn« Prämienanleihe 273'/,_U. „ , 2S_?l/,_AdelLlos« 227»/_3

Russenbanl 329
_Kommerzbank _^-

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Bei Beginn des Druckes war das heutige K»«3«Bulleti>«
de» Pet. Tel. Ag. noch nicht _eingetroffe».

Petersburg» Sonnabend, l?. Nol««b«,
N«l_> _Ge«,

Wechselkurs ». London 3 M. — —
Börsen-Diskont 8—9°/n
4 floz. _StaatZrent« . — 74'/^
5 „ Meichsschatzschew« «<m 190t... — 99^/8
4l/2« Staatsanleihe von 1905 ....— 93'/«
5 „ innere Anleih« 1905 — 82'/8
5 „ Neue russische Anleihe 1903. . . — 90_'/<
4 „ Pfandbriefe der AdelZ-Agrarbank . — 70
5 „ I. innere Prämienanleihe ua» 133t — 373
5 «II. „ „ 1885 271!/, 267«/,
5 „ Prämienpfandbriefed. AdelZ-Agrarb. 231_Vz 227'/4
3l/z„ PfandbriefederAdelZ'Agrarb.I—IV — 68V4_"
3«/ln„ Oblig.d.russ.gegens.Boden«.(M«t.j — 71_^
4 „ rusf. lons. _«Lisenbahn'Anleihen . . — 119»/^
4'/2„ St. Peters«. 2tadt.'tzyp..B.Ptdbl.. — ?8»/2
4'/2„ Moskau» .» » »» —
4_'/2„ _Wilnaer Aa,l««Banl'Pia«db«. . . -> 7g«/«
4l/2„ Moskauer » » — 74'/,"
4'/2„ Charkow« „ „ — 74'/»
4V2» _Poltawaer „ „ — —
4_'/H„ Rjasan-UralZker-Eisenbahn-Qbligat.. — —
4^/2„ MoZkau-Kllsllner-Eisenbahn'Obliglt, — —Aktien: M°sk<W'Wmdau»_Rybwsk«r'Eisenb.. — 55*

„ Süd-Ost-Bahnen. ...... — »1*
„ 1. _Zusuhrb.-Ges. m Rußland. . . — —,, Wolga-Kama-Kommerzbanl. ...— —
_» Rufs. Bank fü_« aus«. Handel . . — 328*
„ R.Hand.»«.Industrien.inPetusb.. — —
„ St. Petersb.Intern. _tzandelZK.. . — 369
« » _Dislontobank. ...— 407
,, „ Prinat-KommerzK. . . — —
„ Riga« Kommerzbank — —
„ BrjänZker Schienen'Fabrik. ... — —
„ _Kolomna Maschmen'Fabril 5,125Rbl. — 178
_» Stahlguû u.Wasch.«F.„_SsormaV»" . — —,

Gesellschaft b. Malzew'Werl« . . . - -.. _Gesellsch. de« Putilo»sche»F,Üril . - -
Russ.'Balt. Waggon-Fabr« ... — 361

„ WagLon'Fabril „Phöniz" ....— —
„ Nitopol'Mariupol 71V«*, Don«z'Iuri«_mt_5 83*.

_Dwigatel —.
Tendenz: nach einem festen und belebten Beginn

zum Schluß für Dividendenwerte merklich stiller; Staats-
fonds unter dem Einfluß ««n spekulativen Nenlisntione,'
schwächer; Hypotheken-Werte fest; Lose behauptet.

'«leine Abschlüsse. ** Käufer.
Berlin, 30. (17.) November. Tagz

lVchlußlmse. 1 ««h«
Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 20 50 — —
3M. „ 20218 T. „ Paris 8140
2 M- „ „ 8085 -_^.
Russ.Kred..Nill. i_00Ml.pr.Kllff«..., 214 70 214 85
4°/a _lonsol. Anleihe 1889 80 50 79 00
4°/« Russische Rente v. 1394 75 (_tt 74 50
4V2°/a luff. Anleihe v. 1905 93 50 93 30
Aktien: St. Petersb. Intern. Banl... 142 60 141 25

»< Diskontobanl... 161 Uli 158 25
„ Rufs. Banl f. ausm. Handel.. 129 60 128 00
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 17100 1«!» _>'5

Pnvatdlskont _«7/z_^ _^Tendenz: fest.
Berlin .30. (17.) Nonember. Ta«j,

Weizen: matt. _„_,_H°_5
„ per Dezember . . . . _^ _< 221»/. 222V.
» « Mai 229 230

Roggen: behauptet.
., per Dezember ......212 211»/^

. .. .' Mai . 214«/< 214V<
Hafer: kaum behauptet.
« per Dezember. ......171»/, l_?2
» «Mai 177»/, 178

Paris, 30.(1?.) November
London _» vu« 25 215 25 225
Auszahlung Petersburg '^/_A^/_A
2°/n Französische Rente "95 15 95 1,5
4°/° Russische Goldanleihe 1889 83 "53°/c_> „ Anleihe 1891/94 <w 00 6875
Plivatdiskont 40/, 40/,

Tendenz: zum Schluß flau.

8 0 nd ° n. 30. (17.) November
_2V2°/°K°«s°ls 83«._i, 832/!«
4> Nuss. _Konsols 1889 81«/. _«0i/,,
Silber in Barre» pro Unze. 26«'_,« 2S «/>«
PrwatdiZwnt OH/,««,/, g3/„^

Tendenz: fest und ruhig.
N«m - Y0 rk, 30. (17.) November

We:zen: Tend enz fest.,, roter, Winterweizenlo«a 103'/« 103'/«
« » » ., Dez.... 1U3l'3 10 4«/«

""„
«,,,,»Mai...109'/.I1Ü'/

Mais: Tendenz fest.
„ Olä mix. _z,_?. Dez. ..'.... ' 66_'/« 66'/
» zu-. Mai U4_'/« 64

Vmaelommene Schiffe.
2130 Deutsch. Schlepper „Unterwesel 18", Büß, »on

_Sandhllmm nn _Harff 6, Heydemann.
2131 Deutsch. Leichter „Unterwefer 17", Dänetamp, van

Stockholm leer an Harff _si, _heydemann.
2132 Deutsch. D. „C. A. Bade", Ehlers, von Hamburg

mit Stückgut an Helmsing u. Grimm.
2133 Deutsch. D. „tz. A. _Nolze", Bullerdick, von Bremen

mit Stückgut an P. _Bornholdt «. Ko.
2134 Engl. D. „_Calabria", Dounson, von _Grangemouth

geladen an A. Wirckan u. Helmsing u. Grimm.
2135 Deutsch. Schlepper „Unterweser 15", Rannen, uo»

tz_oltenail nn Harff n, _Heydemaim,
2136 Deutsch. Leichter „Unterweser 20", Netz« , non

Amsterdam mit Koaks anI.C, Jessen und _tzarff _k
Heydemann.

2137 Rufs. 3mast. G.-Schn, „Riga", Holm, von _Volves_»
borg mit _Caolin an E. Rcimann.

2138 Deutsch. Schlepper „Unterweser 18", Nuß,retourniert
an Hcnsf u. _Heydelnam!.

2139 Dan. D. „Nendsyssel"_^ Rnsc, von Kopenhagen mit
Stückgut an P, _Nornhdldt u. _Ko.

2140 Russ. D. „Sergej", Güell, von _Reval mit Ballastan Helmsing u. Grimm.
2141 Aus,. D. „_bonstantin", Pichet, von Arensbnrq ,M_Cntern an H. _^_acrum.
Wind_^üVV. Wassertiefe:_SeeM und Hafend,»».,« 24'5"._2lp«thasen und Alt - Mühlgraben 23_'5", Neu» MM.graben _22'5", Sladt 21_'5". '

Ausgegangene Schiffe.
'^?_!

3'
"
Du"""« Head", mit 5_ol; nach Dublin._20c>8 D. „Ivete", Frys, mit Getreide nach Schwede,,

Wetterprognose für den 20. November
lVom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburgs

Bei _Vessinn des Druckes noch nicht eingetroffen.



Wie entstehen _linematogeaphifche
Bilder?

Von den Tausenden, die sich täglich zur Er-
heiterung oder Belehrung an den Leistungen des
_Kinematographen oder Biographen erfreuen, sind
sich nur wenige darüber klar, wie denn eigentlich
die Sache zustande kommt. Die Entwicklung und
_deil heutigen Stand dieser _Technik erläuterte Ober»
ingenenieur Hammer vom bayrischen Gewerbe-
museum in einem lehrreichen Vortrage vor dem
Münchencr Polytechnischen Verein.

Unser Auge empfängt auch im gewöhnlichen
Zeben von jeder Bewegung bloß zahllose Moment-
bilder, die erst das Gehirn zu einer ununter-
brochenen lückenlosen Reihenfolge vervollständigt
Dies wird dadurch erleichtert, daß jedes dem Auge
zugehende Momentbild nicht sofort wieder ver-
schwindet, sondern Eindrücke von einer gewissen
Dauer hervorruft. Schwingen wir eine an einem
Strick befestigte glühende Kohle im Kreise, so sehen
wir nicht etwa die Kahle in jedem Augenblick an
einer bestimmten Stelle, sondern wir sehen einen
glühenden Ring. Unser heutiger _Kinematograph
hat seine Vorläufer in einer Anzahl seit 80 Jahren
erfundener, meist mit _hochklingendem Namen
belegter Spielzeuge. Edison baute ein solches
das aus einer von innen erleuchteten
Trommel besteht, in die von außen je ein Zu-
schauer durch einen Spalt hineinblicken kann. Im
Innern der Trommel sind auf einer drehbareil
Kurbel die Bilder aufgerollt, aus denen sich eine
Bewegung oder ein Vorgang zusammensetzt. Damit
aber beim Drehen der Kurbel kein verschwommenes
sondern ein klares Bild einer Bewegung heraus-
kommt, ist es notwendig, daß jedes Einzelbild eine
gewisse kurze Zeit im Gesichtsfelde verbleibt, daß
eZ dann ruckweise dem zweiten Bild Platz macht
_lwd daß das zweite Bild bis dahin unsichtbar
_bleibt. Zwei Erfindungen ermöglichten die Aus-
gestaltung derartiger Spielzeuge zum heutigen
K'mematographen: nämlich erstens die hohe Ent-
wicklung der _Momentphatographie durch Anschütz
und zweitens die Ersetzung der festen photo-
graphischen Platten durch Films. Ein Amerikaner
lM 187? zum ersten Male den Lauf eines
Pferdes durch Momentbilder lebenswahr darge-
stellt. Aber die ersten kinematagraphischen Apparate
wurden von der Pariser Firma _Lumisre in den
Handel gebracht. Zur Darstellung des Schrittes
_ciinL Menschen brauchte man 10, zum Sprunge
eines Hundes 16 und zum einzelnen Flügelschlag
eines Vogels 8 Momentbilder. Die Dauer der
Exposition jedes Einzelbildes schwankt zwischen ^/i_«
und _i/«4 Sekunde. Bei den heute am meisten
verbreiteten Apparaten kommen 55 Bilder, die in
3^/_Z Sekunden aufgenommen werden, auf Im
Film. Neunhundert Aufnahmen macht man in
der Minute und benötigt beispielsweise für eine
tinematographische Vorführung, die sechs Minuten
dauern soll, einen Film-Streifen von 80 bis

_lavin Länge. Bei den kinematographischen
Vorführungen erfolgt das Abwickeln der
F_ilmrolle gewöhnlich mit genau derselben
Schnelligkeit wie bei den Aufnahmen, und
bloß wenn komische Wirlungen erzielt werden sollen
mit größerer oder geringerer Geschwindigkeit.
Das Aufnehmen _kinematographischer Bilder
während dessen man eine an dem äußerlich un-
scheinbaren Apparat angebrachte Handkurbel dreht
ist anscheinend gleich dem Entwickeln der langen
Films eine ganz einfache Sache, erfordert aber in
Wahrheit eine große und bloß mit starken Unkosten
zu gewinnende Erfahrung. Denn da der Meter
Film sich auf 80 Pfg. stellt, kostet jeder kleinste
kinematographische Erstlingsversuch mindestens 10M.
Beiden der Vorführung _kinematographischer Bilder
dienenden Apparaten, die in hoher Vervollkomm-
nung namentlich in Dresden hergestellt werden
bestand die größte Schwierigkeit in der Beseitigung
der FeuerSgefa.hr. Denn es muß mit den hohen
Hitzegraden der Lichtquelle und damit gerechnet
werden, daß die Films aus leicht brennbarem
Zelluloid bestehen.

Zurzeit sind in der tinematographischen In-
dustrie Kapitalien von vielen Millionen angelegt
und es bestehen namentlich in Berlin, Paris und
London Gesellschaften, die über große Gelände-
flachen und über einen gewaltigen Apparat an
Thea!erdekorat!onm und schauspielerisch geschulten
Personal verfügen. Die im Biographen vorge-
führten Bilder sind teils nach der Wirklichkeit
aufgenommen, teils sogenannte „gestellte", mit
tausenderlei als Geschäftsgeheimnis geltendenKniffen
ausgeklügelte. Manche dieser Kniffe würden
selbst des Spürtalentes eines Sherlock Holmes
spotten, erweizen sich aber, wenn man sie kennt
als von verblüffender Einfachheit. Da liegt bei-
spielsweise ein Langschläfer im Bette, dessen Lebens-
wandel keineswegs tadellos zu sein scheint. Denn
be_^m Auskleiden hat er Rock, Beinkleid, Hemd-
kragen u. s. w. in buntem Durcheinander auf
Sofa und El_.doden geschleudert. Gähnend erhebt
er sich zum Ankleiden. Er braucht dabei die Klei-
dungsstücke gar nicht aufzuheben, denn sie kommen
ihm der Reihe nach entgegengeflogeu. Wer das
sieht, denkt sicherlich zunächst an Schnüre und
allerlei höchst verwickelte Vorrichtungen. In Wahr-
heit ist der Verlauf viel einfacher. Man Hai blas
die Spule mit dem Film in der entgegengesetzten
Richtung laufen lassen, als es bei der Aufnahme
geschehen war. Die Aufnahme war in der Weise
erfolgt, daß ein Statist zu Bette ging und dabei
die Kleider unordentlich wegwarf. Bei der geschil-
derten Wiedergabe der Bilder wird nun aus dem
Zubeltegehen ein Aufstehen und alles spielt sich in
der umgekehrten Reihenfolge ab. Jedermann hat
wohl schon beim _Biographen verfolgte Verbrecher
gesehen, die aus Leibeskräften laufen. Wie ist es
nun möglich gewesen, den photagraphischen Apparat
mit ihnm gleichen Schritt halten zu lassen? Die
Erklärung ist ebenso einfach wie die vorige. Die

„Verbrecher" sind tatsächlich gelaufen, aber im
Kreise herum, während der Apparat auf seinem
Gestell von einem Uhrwerk gedreht wurde. Ebenso
verblüffend muten manche zeitgeschichtliche Vorfüh-
rungen an. Angenommen, es kommt heute vor
dem Reichstagsgebäude in Berlin ein Aufsehen er-
regender _Mordanschlag vor> so kann er morgen
in New-V_«rk die Blicke der BiograplM-
besucher auf sich lenken. Die Darstellung
des Reichstagsgebäudes erfolgt dabei durch ein
nicht bewegliches einfaches Diapositiv, das den
Untergrund für die Projizierung der von einem
geschulten Theaterpersonal gestellten Bilder abgibt.
Visweilen sieht man auch einen verfolgten Radier
in höchster Not eine Hauswand _hinaufradlern und
durch ein Fenster des _lierten Stockwerks ver-
schwinden. In Wahrheit fuhr der Mann bloß
über eine Theaterkulisse, während der photogra-
phische Apparat in der Höhe über ihm angebracht
war. Die Zahl derartige»- Erfindungsmöglichkeiten
ist Legion und wird wegen des in Aussicht
stehenden hohen Verdienstes reichlich ausgenutzt.
Hat doch eine Firma durch eine gute Nachbildung
des Köpenicker Vorfalles in 14 Tagen für 40,000
Mark Films verkauft. Alle im Biographen vor-
geführten farbigen Bilder sind bloß übermalt
denn die Photographie in natürlichen Farben kann
wegen der langen_Expasitionsdauer bloß ausnahms-
weise zur Anwendung gelangen. Man hat bei-
spielsweise das Wachsen der Pflanzen oder das
Aufblühen einer Rose sehr hübsch in beschleunigtem
Tempo zur Anschauung gebracht. Während der
Biograph als Belüstigungsapparat seit Jahren be-
kannt ist, entwickelt sich erst neuerdings seine Ver-
wendung zu wissenschaftlichen Zwecken aller Art.
Schon heute werden den Jüngern _NeskulapZ die
schwierigsten Operationen _tinematagraphisch veran-
schaulicht, und es gibt kaum ein Feld der Natur-
wissenschaft oder der Technik, das nicht aus dem
ehemaligen Spielzeug hohen Nutzen üehen könnte.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschan".

?>

Dürrer Kranz.
Erzählung vonI. F. Karwath-Kunzendorf.

(Nachdruck verboten.)

Sie trafen aber noch Pastor Menzel, und Lucie
schaute der Begrüßung des Paares zu. Die beiden
paßten anscheinend gut zueinander, beide nicht schön
äußerlich nicht hervorragend, aber gute, anständige
Menschen. Und Lucie erfaßte auch nicht das bittere
Gefühl wie einst, wenn fremde Liebe ihren Weg
kreuzte.

— Es war eben vier Uhr, als sie das Haus
wieder betraten, Frau _Hach hatte soeben nach ihrem
Tee geklingelt.

„Ich muß mich eilen," sagte sie zu der eintreten-
denLucie, „um sechs willich auf dem Bahnhofe sein
mein Neffe kommt heute."

Lucie löschte die Flamme der Maschine und goß
den Tee in die feinen, weißen Tassen. — Der Raum
war groß und hoch und mit schwerer Solidität ein-
gerichtet, die Tapete kostbar, die Möbel dunkel ge-
schnitzt, die Bilder,gediegen. Ueber allem lag etwas
das Lucie Volkert- packte, es war das Feste, Schwer-
linige, aus sich selbst Herausgewachsene, — Lieschen
saß aus alter Gewohnheit mit etwas betretenem Gc-
sicht da; sie konnte sich auch jetzt Frau Hach gegen-
über noch nicht ganz heraufschwingen. In geschäfts-
mäßigem Tone fragte die Rätin nach diesem und
jenem, ihre Gedanken waren aber nicht ganz dabei.
Bald stand sie auf und ließ sich den Pelz umlegen
unten fuhr der Schlitten klingelnd vor. Gleich
darauf ging sie, fertig gerüstet, in ihrer raschen Art
die breitstufige Treppe herab. Lieschen sah Lucie
aufatmend an.

„Sie hat nichts gemerkt."
Lucie zuckte die Achseln.
Die Mädchen gingen nun wieder in Lucieä Zim-

mer hinauf. Sie hatten sichbereits mancherleimit-
geteilt und fanden viel Gleiches; auch Lieschen war
Waise und allein auf sich angewiesen — nun kam
endlich das große Glück für sie.

„Und Ihnen wird es auch noch kommen," sprach
sie nun in ihrer naiven Art, „das findet sichalles
Gerade, wenn man im finstersten Tal ist —"

Lucie mußte über die kleine Pastorenbraut
lachen. „Aber mir geht eü schon gut," sagte sie.

Lieschen blickte sie an. „Gewiß — ja, Frau
Hach ist von Ihnen ja ganz eingenommen, das merke
ich schon. Sa war sie nie zu nur. Aber immer-
hin —"

„Man muß mit dem Gegebenen zufrieden sein,"
sagte Lucie, „das ist die einfachste und nützlichste
Lebenskunst —"

„Das wohl. Aber nicht immer anwendbar.
Nicht für alle. Und Sie sindnoch jung. — Als ich

die erste Zeit hier war — hier in demselben Erker
Hab' ich gesessen und in den Abend hinausgestarrt
Kommt's denn nicht? Kommt's denn gar nicht?
Und denken Sie, fünf lange Jahren Mußt' ich bei-
nahe warten, bis mir das Schicksal meinen Hans
in den Weg führte und alles eine Wendung nahm.
Dann kamen ja noch Schwierigkeiten genug, aber es
ging doch bergauf."

Lucie nickte.
„— Dann trugen wir's doch miteinander und

hatten unsere grüße Z_ukunftshoffnung. Und nun
ist'S so weit! Endlich!"

„Frau Hach hat Ihnen doch viel geholfen."
„Das. hat sie. Ich dachte es erst nicht, daher

zauderte ich — — Aber sie hat sehr vornehm ge-
handelt."

Lucie nickte wieder und ließ einen Blick über
Lieschen gleiten. Ob das kleine Ding wohl eine
ganz klare Vorstellung von dein Charakter seiner
Herrin hatte?

Jetzt fuhr Lieschen auf. „Es wird wahrhaftig
spät. Ich willdoch lieber nach unten gel_>u, viel-
leicht ist Tom da. — Ach, wenn er doch da wäre!"
Sie ging.

Lucie sah in den sinkenden Abend. Lila Schatten
träumten hinter dem Scpiabraun und Grauweiß
der Parkbäume, Winterstille und weißer Frieden
lagen ringsum ausgebleitet.

Ach, nur erst st ill sein ! Sich nicht mehr sehnen
— vergessen können! Aber das kam immer wieder
und kreiste rastlos im Blute: Sehnsucht! Und
heißes Mitleid mit dem Geliebten, dessen feine, tiefe
Seele das Glück nicht fand ...

Sie zuckte empor, ein Schlitten glitt klingelnd
heran — sie kannte das Geläut; war es denn schon
so spät?

Sie eilte hinaus.
Unten klangen Stimmen, das laute Organ der

Rätin, _> ein leises Antworten Lieschens, nun ein
heiser gedämpfter _HunKelaut.

„Tom, mein armes Tier, wie du aussiehst! ! Lieb-
stes Fräule n Lieschen — ich begreife nicht — sagen
Sie mir bitte, wie konnte das geschehen? Ist denn
keine Aufsicht da? Kann ich mich auf nichts mehr
verlassen? — Drinnen am Stadttor streicht er um-
her, zerzaust und zerbissen und schmutzig — ich bitt'
Sie, liebstes Fräulein! Wo ist Fräulein Lucic?"

Lucie trat eben in die sogenannte „Halle". In
der Mitte, neben dem prachtvollen Arrangement von
Blattpflanzen stand die Rätin, nach im Pelz, das
Gesicht von Kälte und Acrger gerötet. Tie blickte
zu Tom, der in kläglichem Zustand, sich schüttelnd
auf der Diele stand, danebenLieschen, die fehr un-
glücklich _aussali.

„Ah, da sind Sie, Fräulein Lucic!" Die Augen
der Mtin richteten sich scharf auf das Mädclien
„Ich muß doch sehr bitten, daß Sie sich über Ihre
Pflichten noch genauer informieren, als es bis jetzt
der Fall zu sein scheint! — Nehmen Sie denHund
mit r_.ach unten."

^»clc war zusannneuaezuckt und glühend errötet.

Ihr bestürzter Blick traf die zornigen Züge der
Rätin und neben ihr ein gleichgültig kühles
Männergesicht. Schweigend ging sie mit Tom hin-
aus.

Nach einer Weile kam ihr Lieschen nach und
packte den _^schuldbewußt dreinschauenden Collie am
Halsband.

„Tom, du leichtsinniger Herumtreiber — eigent-
lich hätte dich der Schlächtertyras fassen und tüchtig,
tüchtig schütteln sollen ach, nein, lieber doch
nicht!"

Gegen acht Uhr wurde, wie immer, gegessen. Die
Lampen warfen ihr warmes Licht über die weiß-
gedeckte Tafel, die ein Strauß feinsarbiger Dahlien
schmückte. Otto Raemisch, der Besitzer von Stnwen-
hof, erschien erst im letzten Augenblick, und nun
machte ihn die Rätin, die ihre Verstimmungeiniger-
maßen überwunden zu haben schien, mit ihrer neuen
Gesellschafterin bekannt.

Otto Raemisch verbeugte sich mit demselben
höflich gleichgültigen Gesicht, das er vorhin
gezeigt hatte, und in Lucie erhob sich etwas wie
alte Abwehr. Da war etwas, was ihr früher oft
begegnet war: Gleichgültigkeit und achtlas,r Hoch-
mut. Schließlich war es hier aber leichter zu er-
tragen, denn im Grunde ging sie der Besitzer von
Struuenhof nichts an. Er unterhielt sich angeregt
mit der Mtin, sie hatten sich viel mitzuteilen. Lu-
cie konnte ihn dabei genauerbeobachten; er war eine
mittelgroße Erscheinung von kräftig schmaler Schön-
heit, rassig, gesund und luftgebräunt, mit ganz kurz-
gehaltenem hellerem Haar »nd bräunlichem
Schnurrbart. Lucie _hatle ihn für älter gehalten.
Jedenfalls war er der Typus eines Landaristokwten
und Rciteroffiziers. Der Abend verlief für die
Mädchen sehr ftill.

Zwei Tage später fand auf Struuenhof die Hoch-
zeit statt. Aus der Stadt waren nur der Super-
intendent, _Pastdircttors und zwei oder drei andere
Familien geladen, die sich für Lieschen näherinler-
essicrt hatten. Die kleine, faust ctwüü nüchterne
Dorfkirche war festlich verwandelt und die Feier
gewann während der Rede des Geistlichen durch
die zu den Fenstern hereinsinkende rote Winter-
dämmerung etwas an Stimmung; Lieschen, die
kleine, weiße Braut, wuchs sichtlichin dag Glück hin-ein, das das Leben ihr vor die Füße breitete. Die
Orgel tönte, die Schulkinder sangen auf dem (5hor,
es war wie ein eigenes Lied uou Schicksal „udLeben
und rätselhafter Uncrgründlichkcit.

Tas _Hochzeitbdiner verlief sehr festlich, Frau
tzach hatte in keiner Weise beschränkt, es war, als
ob eine Tochter von Struuenhof fartzägc. Die M-
tw spielte, wie stets, eine große Rolle, neben ihr
fiel, in mancher Weise gleichsam ihr Pendant, der
wcißbörtige _Charattcvkapf _dcv _Postdirektarg auf
der ebenfalls eine ausgeprägte Herrenart besaß.

Frau Nreesen war eine stattliche Erscheinung von
etwas verwischter Jugendlichkeit, die Freude über

die schönenTöchter strahlte ihr aus denAugen. Ils«
bot wieder ein Bild sonnigster Mödchenblüte, undin
das energische, kühle Gesicht, Otto _Raemischs, der ihr
Tischnachbar war, trat langsam eine intensive Be,
_lebtheit. — Gewiß waren d_.s Menschen, die auf-
einander zuschifften, das sah Lucie. Sie waren ein-
ander auch schon ein gutes Stück entgegengekommen
das verriet sich in manchem Blick, mancher leise klin-
genden Wortwendung. Lucie war wieder einmal
Zuschauerin, denn ihr Tischherr war nicht sonder-
lich unterhaltsam, aber ihre Stimmung sank nicht
wie sonst; etwas in ihr trieb nach oben, als ob sich
etwas Verschüttetes zum Licht ränge.

Es wurde getanzt, den Brautkranz gewann eine
der Pastorstüchter, nicht Ilse Brcesen, die einen
Schein betroffenen Staunens auf dem schonen Ge-
sicht nicht verbergen kannte. Raemisch sah es und
trat zu ihr, sie zum Tanz auffordernd. Die Musik
begann eben wieder, sie flogen umschlungen über
das Parkett, einen tiefinnerlichenRhythmus in der
Bewegung. Lucic blieb an einem Fenster _unbcach,
tet stehen. Erst nach einer Weile klang einSchritt
hinter ihr; als sie sich umwendete, sah sie Raemisch
und erriet, daß er mit ihr tanzen wollte.

„Ich tanze nicht gut," sagte sie. Er führte sie
wortlos davon, und die Musik klang ihr plötzlich
näher und intensiver. Sie hatte nie viel getanzt
aber es war eine jahrelange Sehnsucht nach Tanz
und Rhythmus in ihr, die sich jetzt Bahn brechen
kannte.

„Sie tanzen gut, " sagte er, als er sie wieder zuihrem Platz führte, und _<ah sie das erstemal genaue!
und schärfer an.

Sie schwieg. Ihr Herz schlug, das Blut wogte in
ihr. Sie träumte leise.' Bald aber störte sie ein
Mädchen auf, ihr zuflüsternd, daß die junge Frau
Pastor ihr „Lebewohl" sagen wolle.

Unten in der Halle stand Lieschen, m ihr«Erregung so weich und sentimental gestimmt, al«
«b cs ein Abschied auf Länderweitc sei und nichtauf zehn Minuten Weges

„Leb' wohl — leb' wohl! Nicht wahr, du be>
suchst mich bald? Wie hübsch hast du mir die letzten
Wochen gemacht, es war die schönste Zeit auf Stru_.
uenhof — nicht wahr, wir halten nun immer Zusam-men? Sie _sngicn nun „du" zueinander.

Lucie lächelte sie an und versprach alles. Ver-sonnen sah sie dem jungenPaar nach. - Das Fesi_gmg nach weiter, Ilse spielte eine glänzende Rolle,
Als der letzte Gast sich verabschiedet hatte, winkt«
Mau _Hach ih_« Gesellschafterin zu sich.

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
- Das Kind i« Geldschrank. Berlin, 28

November. Zu einer ungewöhnlichen Hilfeleistung
wurde Mittwoch, Nachmittag die Feuerwehr nach
dem Grundstück Alexandrinenstraße 137 gerufen.
Dort befinden sich die Bureauräume der Zeitschrift
Das _Exportjaurnal", in denen gegen 2 Uhr der

Verleger"Kaufmann _Goldstaub arbeitete, während
sein dreijähriges Töchterchen spielte. Plötzlich krach
die Kleine in die untere Abteilung des offen,
stehenden Geldschrankes und beschäftigte sich an _dor
Tür, die nun zufiel. Das Schloß schnappte ein
und das Kind war gefangen, da Herr E. keinen
Schlüssel bei sich hatte. Der Buchhalter, der den
Schlüssel zu dem Geldspind besitzt, war zu Tisch
und so konnte das Mädchen nicht befreit werden
Der geängstigte Vater ließ die Feuerwehr benach-
richtigen, die in den Schrank Sauerstoff einführte
_nachdem Arbeiter einer _Geldschrankfabrik Löcher
gebahrt hatten. Nach längerer Zeit gelang cg dann
auch, die Tür zu öffnen und das Kind zu befreien.
Es hatte keinerlei Schaden erlitten.

— Kindermund. „Grete, was weinstDu so l"
„Ach Mutti, ich bin eben fo auf mein Hinter_,
bauchchen gefallen!"

Mode.
— Tsilettenetitette. Ein _Aufsatz_^über Toi-

lettenetilette, diese liebenswürdigste aller Tyran-
ninnen, leitet das soeben erschienene Heft 3 der
„Wiener Mode" ein und belehrt in präziser Farm,
wie und was man bei den verschiedenen Gelegen-
h.itcn — wo die Mode ihr Szepter schwingt —
tragen oder nicht tragen soll. Das Heft bringt
überdies eine neue, sehr schöne Rubrik „Pariser
Moden" sowie einen doppelseitigen _Schnittbogen
mit nicht nur viel größerer Anzahl von Schnitt«
musteruorlagen als bisher, sondern auch einer
ebenfalls neuen Rubrik „Praktisches zur Kinder-
mode" , deren vorsorglich gewählter Inhalt j'ber
Mutter willkommen sein wird. _Handarbeltsteil
und „Boudoir" bieten wie immer ganz Aus«
gezeichnetes.

Reise« und Bäder-LlhrOmk
— Nach dem Orient und nach Indien. Die 24. von

üerrn _Iul. _Volthausen in S 0lingen veranstaltete
Qrientfahrt beginnt am 8. Febr _>_ar und berührt falzend«
Punk!« : Genua, Neapel, _Messina, Athen, Smyrna, Kon»
stantmopel, Rhodos, Beirut, _Vaalbet, Damaskus, Mekka'
bahn, See Genezareth, Liberias, _Nazareth, Haifa, Karmel
_Sammarin, Gichem, _Nethel, Jerusalem, Bethlehem, Je»
richo, Totes Meer, Jaffa, Port Said, Kairo, Memphis
_Alexandrien, Nrindisi, Trieft. Jede der folgenden Fahrt««
die am 21. März (Ostern in Jerusalem), 4. April. 27.
Juni, 8. August beginnen, weist dieselbe Reiseroute auf
Teiltouren sind zulässig. Die 2. große Indi,»reise fäng
_>un 13. September in Genua an und wird in derselben
Neise wiedieeben beendigte durchgeführt werden. Näheres ist
aus dein Programm ersichtlich, nielcheZ auf Wunsch lostenfrci
zugesandt wird.

ü'iir die Redaktion verantwortlich:
Tie Herausgeber

_e_^ua. _Hnr. 3l. Ru«tz. Dr. Nlfrcd Nuctz.

Massenauflagen,
Aufrufe, Prospekte, Broschüren, Zei-
tungsbeilagen, in Rotationsdruck liefert

scbnell unä billig

8. Iluett VMruiem,
Riga, _Domplatz 13.

_tz> -_^ _6_>



_5
Sonntag, den 18. November, um 3 Uhr morgens, verschied plötzlich im 45. Lebensjahre

mein inniggeliebter Mann und unser teurer Vater, Sohn und Bruder

_NllMlm VNKeinlllN.
' Die Bestattung des lieben Entschlafenen findet Freitag, den 23. November, um 3 Uhr

von der neuen Kirchhofskapelle aus statt-
Um stille Teilnahme wird gebeten.

Die Frau und die Kinder.

!zesl.
NechtW

ller Herren _fädlikanten un<l
_D2Mpflle55eI-Ve5lt2es.

All _Kchmm
_erlcttt Ratschläge «ud übe,<>!«<«<
die Nüfcrtigmlg verschied.Ocichäfts
papierc_, welche nnf die Fablik.
_Iuspection _Nezxg linden, al« : Regeln
der inncien Ordnung, _Sliafladcllen ».
_Aecordtadelle», Beschreibungen, Zeich'
_nungen und Pläne, ,uelä,« _zur _Lrlaw
gung lwn Eoncessinüeü zur Aufstellung
»er Dampfkessel und _Zocomobilen
nötig sind u, s, ni. Persönlich uon
4—5 Uhr nachm. oder schriftlich bitte
sich zu wenden siig-.,iNom»nowstr.Ä8>
Qu. 4. _slud. Wein.

Heute Margen, um 6^/° Uhr, verschied nach langem, schwerem Leiden, unsere liebe gute Schwester

l Imthea Lünfckt l>«n l>tt _Leelicck. >
Die Beerdigung der lieben Entschlafenen findet am Donnerstag, den 22. November, präcise 1V2 Uhr, vom

W TrcwnkMse aus, aus dem Petrisnedhofe statt. M
Um stille Teilnahme bitten _» W

die Schwestern.

WWWWWWWWW _NffW_^ T^^WWW WMWW _^WWWMW

Am 17. November 4 Uhr nachmitt. entschlief sanft im Alter von
89 Jahren unsere liebe, gute Mutter

_« Ultltll Anie, gck MWekg. «
Die Bestattung erfolgt am Mittwoch d. 21. November 1 Uhr mittags vom
Trauerhanse, Orgelstr. Nr. 2, aus auf dem St.Iohannisfriedhofe (Neue Pforte).

» die Kinder. »

An alter klltslljtt Mull
mit Lescheid. Ansprüchen wird für leichte
Dienste gesucht. Geboten wird Wohnung,
Kost (kl. Gehalt). Zuschriftenmit Angabe
der Ansprüche unter „Diener«

_^ 8344
empf d, _Grped, d. _Njg Rundschau

Ein gut empfohlener

Hansknecht
(verheiratet) tan» sich melden gr. Sand'
strahe Nr. 30, bei H. C. Schnc der,
von 11-12.

DmKsüMNg.
AllenVerwandten, Fleunden und

Bekannten aus Nah und Fern,
welche unserer am 1s. November
so freundlich und liebevoll gedacht,
sagen

herzlichen Dank

_L. Lilchemth_». _Zm.
Knutzburg.

l

_^F « > _«»^"_^

z_^ VsÄUtbou_^ett
_D^^ 8 _W _N W_"' z

_l ll_ULUSLtLr _^,U3tÜdrU.N!_7,
M« V 3 _UF HF _^ _M _llllieuilMl'. l8. 7e!. W.

Llumsn- l)LL0_sationLn _^^_V'äw K2.uäßlL-6iircuWsi

_UariLU8tl;3o Ifr. 88, leiepkou 1370, _V_^
_^V'Qll_^ _^zQ_^_sH

_^Iex_»user_»ti238e _Isi . I, _lelopbou 981. >» !^»_k3«^_Uv« _^_Z,

_Rer leiht
einer Witwe 2<w 3lbl, aus «in Haus
auf monatliche Raten? Off. unter N, _?,

8341 cnnf. d. Vxp d, Ri
_^

Ndsch.

_^Uu_tßlricU Z
Gymnastaft

(Deutscher), Schüler der VII. Klasse,
wünscht Nachhilfestunden zu erteilen
resp, Schüler bei«» Lernen zu beauf-
sichtigen.Knisiranrtenstraße 6», Qu. 14,

von 2-4 Uhr.

_l lllls «_,8libeMiimt8 Nr. I_<2ULr'8 _llarisr _Lsh!r88_^Il!yL
» izt in Ri_^k 2« Ii^!,_«n in äer

DroFu.su. _Nkln61_rlHF !_Ä. N««l«^o«_g,
_^_lO55L 8_>iUlIk!_'3t!Ä3»L _Xr. 15.

llr.8_MW3M, _V_^
^«««N. VoQ »—> unH 2—2 Nkr.

ül' N5«pl_«_tn0 _2I2I-3WI!-

_n»ut-, e_«8<:!,!e<:!!tz> u. L_>2_«en!eii>en.
9-1 u. 6—l

_^
9, Namen _u «inäei- 5-L.

_Venorjzobe , «gut- unil L«3ol,I»o!,t3-
lls»_nk!,. v. 9—1/22 u. v.b—3l/«v.»k.

Dr. 1>_1._Llanlcenstein,
_ssi. ?leläs»ti3,_We X« 17.

Tüchtige mämlliche

?_erlonen
können durch _Uebernahme einer Orts-
od. Bezirts-Vertretu''g eines sehr gewinn-
tiingenden Geschäftes (bis 2_<M/_o pro
Iaßr »nd mehr) gesichertes Oinkommen
«zielen. Dns Geschäft wird komplett
eingerichtet, Großart. Vrfindg.! Patent«
_massennrtitel! Konkurrenzlos, gänzlich
neu! VlMchelenntmZ nicht erforderlich_.
Große _Zeitungsrellame wird auf unsere
Kosten gemacht, daher _svielleichte« Verkauf,
Kapital unnötig, Ilisiko ausgeschlossen!
_Auskunft gratis und _fr,-,nto. Postkarte

genügt. Man adressiere genau:
Patcutuerwertung Nr., _Roermond,

Holland !_3.

Gesucht per sofort ein durch-
aus tüchtiger

_Speciattst
zur Leitung einer _Pappcnsabrik.
Off, mit Zeugnis - Ubichrifte»
zu adressieren: _^1. NoürilLljli'n-,
iiv. _Iwmiiiu. 'iz,. _I_3_t«iunw, _2«ö,-
I'c,,_v. :_«. _Z.

GW Kutscher
kann sich melden in der Bäckerei _»_on

2L. Tl,iel> Ttieaterstrllße1'_^.

Asslscheu _KMVttfttioilsllNtmicht
erteilt gegen Kost und Logis ciu
Blinder. Off. unter „Loüvsi'zation«-
uüteirictit, _" 8303 empf. die Erpedition

der Rig. Rundschau.

lläsla _NeMg_^_iMt.
«lavier- und Gesangfchnler finden

noch Aufnahm«. Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr.
_Aleranderstraye 18, Qu. 9, Tel. 2187.

.

«NbllW_^Md.»
ew tüchtige? Mnäer

u. eine Nindelin lönncn sich sofort
melde» im Vlumenmagazin 2t«,nbcr,

Alexandtchlcch« _«l. 1'_^.

Mein _GelPft _silchelMbeit
besind_. t sich jetzt

Kirchenstraße 9_tr.G
_Llte der Mühlenstraßc. Fertige modern«
«ragen u.Muffs sind stets vorrätig.

_L päppelt.

0_du6 Mb

_Anlege -Zöllen
beztor _l.e6erp2ppo.

I)ie_30 8_obiou 8mä 3,uWßl_<iiäem!_iok
dehnen! u„ä _^utrilFlioli. 3i«> _ordMsn
ävn 1_?uL3 iu 8oi_»Nsr _troollsu unä im
Winter _vl!,rW, _doenssen _ili_«I'näZd«-
k!oiäui:_F i_^ _lisinor _^_V«i8_» vinä _d_»,_dsn
vor äon _au« I_^eäer, _UurI:, I_^_outl_^tl
unä strnli _nsfFWtMte_» _^inwFß._Zotilen
äon _VarxuF, c!»»« 3is äeu _Lorucli
k«u«t!t,_SQ I_^e<1_«li> _niobt, 2uueluuen unä
iiiekt _Tillen. _NinI'_HHl _iZatilßn _icg,un

_^
_'ll i>2,ek äor _VWl'_tizffslldLit, äez 1_^868,
sine _^_Vuolio _^iuäm-cli unä _lauter .
_benntlt, _^,'eiäyll._^

Xu baden in <_l«u 3cnul,_^v22_r«n»
_tiummiwaaren., V«rb2nä_«„_8>.p2rtün,erio un^> Vrozuen-Nancl»
lunzen, _zy_^io in

_^._Nust2 _Lgston_nzgLiIllsill.

I_^_luss _Sxtrakt
(_5xts2it <lo _Xolx)

Hnarfarbe

50 Kop. und Probeflaconü zu 60 _Kop.
sind zu haben in Mga bei den Herren,

ttlvx. !.«»« K ll«,,,

und in allen Droguen-Hllndlungen.

Fchwarze Mllrkll-HDne,
5 Mon, alt, aus im». Eiern» schöne,
starke Zuchthähue (freier _sluZlauf) werden
zwecks Mutauffrischimg gegen 5—6Man.
alte Henne» diese« Na« eingetauscht
_cvcut. verkauft, Off. _»ud _ü. .7. 7679

empf. die Erpcd. der Riss. Rdsch.

An TMtlMttll
(wenig gebraucht) wird billig verkauft

Sprcnkstraüc 28, Qu. 1.

Das Nalt. Vtöbclmagnzin Wnll,
Nraße Rr. 2s cmpsichlt: Modern«
Büffets au« Eichen u. andern Holzarten,
_Wahag,'Saal,nLbel, echt und _inntiert,
Eabinetinäbel, türkische Diuans, Cc_>u-
chetten, Veiten aus Holz u. Metall für
Kinder u, _Erwachsene zu dt« billigste»
Preise . Wicucr Vtübcl zussal'rilpr.

Pensio u
in besserer Lage ist zu verkaufe». ?!äh.
in der _Expcd, der 3iig. Rdfch, ^>48j.

An ßM mt ßerlerge
unter gutenBedingungen ist inFrauen-
bürg zu verkaufen. Näheres per Adr.:

A» Buschmann, Frauenburg,
Schrundcnsche Straße.

_t_^_milis izt ui« norv_^_Z, _NHsssn_^_rau!:
oäer _blutarm ß_^_e_^eLSü, <^_ii _^_vil_tli_^i«!_:

_Uu_^öti 1i,om uc»v8t.r»L80 _20_il, t_)u, 4.

_^_-_^ modern, l'an hohem Wert, ist für
l8l> Rbl. zu haben Säulenstr 83,Qu,l5,
l Mahagoni-Kommode, Karten-

tisch, _2 Hch«ll>_lischc> Netten _Mbi,)
_,u «erkaufen dlerliüdstlnsie l_^i, Qn. 3.

_Zu kaufen g°fn6)t ein gebrauchtes

Vett mit _Fedemllttlltze
zwcischläfcrig. Off. _init Preisangabe
«ud._N.V.3324 in t_>, _Ei,_^, d,N, R. _erlietcu.

ein _ssianlno
von schönem Ton, ist durch das Piano-
foiteMeschäft v. _d', Weise Schmiede- u.
NllWras;enccke ,n vermict,_'_«.

Kurze Zeit gebrauchtes

(Urbas _li. Reißhauer) steht preiswert
zum Verkauf im _Pmnohaus W. l5.
NicWng, «iga, gr.Int«l'stl»_be _)2 3.

H_. _«z _^ _ul
_^^M

ölunm _Ü2U

_>_WW_^_H_.
_un

übertioffon
/W^^^^^M_^ äurlltl «ein _2kit_«8

Ul'_^^^_MttW «au«!,:!, in »Ken

U_^°kl':_N»"'!!W mssie-u.vl-ogusn.
D_^^^^WW

»LNlüunZ
«».

_lln. Winthers echte hygienisch«

Uährsalze
stets vorrätig m der Tee- lind Kaffee-
Ipecial - Handlung von H. _ltnvvcllcr,

Alexaüderstrafte _?tr. 17.

Frische Gier
sind zu haben Herrenstraße Nr. 27, im

Brotuerkauf.

Entkernte
importiertePflaumen

3? Kop. pro Pfd.
Zu haben Onffzei'w _<_l_«8t. petßszlioui'g,

_«_ttcrandeistratze Nr. 3.

Gine alte Geige u.
ein Althorn

werden verkauft Täulenstr. 88, Qu. 1.

Nnsilll'illzsssi -_^ lür stbl. 5.25
_Al!lllMUM<l.versendetd.Tuchfabr.
Higm. stoscnthal, Lodz per Nachn. e.
Mschn,. 4 4Ärschin _Eheviot „Fancn"
zu e. vollst, _cleg.u,dauert,._Hcrrenanzii!',.

Gin Partie
guter, starker Fässer

ist abzugeben Säulenstraße Nr, ^>.

Gewünscht
eiu k einer Hund, der vorzüglicher
Rattenfänger ist. Erped, d. Aig. _Rdsch.

Vermietet wird eine vollständig
eingerichtete

MhllW
von !) Zimmern mit Service u,Küchen-
«_inrichtung, pnrielle, in de: Nähe deü
Echütz_engartens. Oft. «. Ehisfre N. U.

>!^!:_?9 _empf. d, _Vn' , d. Äi_^. Rdsch.

Me herrsch. Wnullg
von 3 Zimiü. IN. 'Rädchen- u, Badcz,,
hei-barer Glasveranda, _eleltr,Beleuchtung
und Varten ist zu vcrm» Helenenstr. 8,
nnzufr. Sprenknr, _NN, i,n Cmnptoir.

2 elegant möblierte

_PaVterrezimmeV
mietfrei. Auf Wunsch mit Pension.
-äulenstraße _«r. '_^9«„ Qu. 12, nahe

der Äle_^_anderstlahe,

Ein möbliertes Mmr
>ni! Pension und event. _Venutznng des
F ügelS ist zu vermieten Alexnnder-

straße Nr. 134, Qu. 1s_>,

An hübsch Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension zu vcrm. N _steiplatz 8, Qu. 9,

_M _N. _llzMenMal
sofort z« vermieten. _Herrenstr. 24.
Zu erfragen beim _Dwornif,

After Lllzerleller
zu vermieten Mincralwass.r-Attstalt

Wöhrmanns Park.

Tüchtige

RAu.TMell-MittttNllelz
können sich melden kl. Münzstraße 12,
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei-

Dipl. R<lschillellZ_«l!l-ZNßeme«lr
mit guten Kenntnissen in der Elektro-
technik, der russ., deutschen u, _franz,
Sprache mächtig, der längere Zeit in
einer deutschen clektratechn. Firma be-
schäftigt gewesen, sucht Stelle als Be-
triebsleiter od, Gehilfe e. Betriebsleiters,
bcuorz. in d. _Ostseeuroi'. Off, zu adr.:

Wsscrn. Villa _Grabbe, IngenieurK.

lMchmen-
ffngekjieur

üiit langjähr. Praxis m Nigaer u.
St. Petersb, Fabriken im _allgem.
Maschine»bnu, Pumpen, Arma-
turen, Dieselmotoren, Organisation,
größtenteils in _leidender Stellung,

wünscht sich zu verändern.
<^,_'IIs'lL1W_^I"I,, _21 _HyiH, lN'_^_i,'_!-,

_^. 1_^, 78 _M «(«N'iieöo_,!,«»«^»!«^^!!^ »»»»WWMMWÜ_sKWIWWWMI!

l3_^ll>«»N_^ °" d" Universität _Nosfau
^>Ull!.llll Mathematiker, erfahrener
Lehrer, wünscht Vtelle als _Zlepetitor.
Beherrscht die deutsche Sprache ebenso gut
wie die Russische. Adresse: Kurmanam-
Vtr,2-l,Q,4, anÖerrn RntschkofffürRadin ,

Alt _vecheir. Verwalter
(Deutscher), der 3 Landeösur. in Wart
u. Schrift mächtig, sucht, gestützt ans
gute Empfehlungen (letzte Stellung i»
_Tenischland) sofort od. zu Georgi 1308
_Stellung, Gest. Offerten unier _It _U,
8220 cmpf. d. lH_^ped.

d,
Rig. Adsch,

Hin junger MllN
_»nt juristischer Bildung (MM, _llnil_'.»,
der 3 _Landcsspr. mächtig, wünscht An-
stellung, Off. 8ll!) _«. 0. 8H4U empf,

die Erpcd. der Rig. _Zluudschau.

Gin Mädchen,
das gut zn fochcn versteht und gute
Attestate hat, sucht eine Htellc für die
Kucke, Zu erfr. Industr. l, Qu. 15.

Alt treues, ehrl. _MliWen
wiin'cht Stelle für «üchc u. Slubc,
Zu erfr. Torpaterstraße :_N, Quart. 16.

_liill gut enWhl.Millühell
sucht einen Ti ust. Näher« gr. Tand-

straë 1«, Q». ß, von 11-1 Uhr.

ein Kauflunge,
de« dieTischlerei erlernen will, tau»sich
m«ldcn im Mtzl>elmllgazin,gr.H<mdstr.2s,

Hl. ll. ll8MMll,
3e. Nc>8_^llk_>l 8tl. 66, ^'sl. 43 ll. 27.
lnnei»» , Xinl!«i-. u. _vsnes. Xr»nii!>« _ten.

Nmpfiiu_? vc>u 0—12 u. 4—6 _vkr.

Nm.lls.mlz.si.Il.LMW
"»n,_p!_2«« 8, von 9—12 u. 4—5.

kmdulanl füi_« _^älinkl-anks
LlllimsslloZ«« üalinllelien, PInmken u.
><ii!,«t!io!,s 2ä!,n«. 8üuäLi3tlÄ_83L 28,
tiiß'Iillll v. 9 _marss. _bis 8 Hlü- zdsnäz.

Wz 2UM5. Dezember.
Wissenschaftliche Deutung uan der

_tzand, aus den Linien der Hand n, der
Handschrift. Honorar 2 Ml,. Wontag
u. MittwochI Rbl. Erteile einen «ursus
_>n der Chiromantie, Graphologie, Schon-
Heils- u. _Natmpslege. Beginn am20.No«.

Fmßelmine 3chMausßml>W,
Felliner Strnße 7, Qu. 40.

HM MtMjje«
wirdin u. aus d. Hause zu billigem
Preise verabfolgt Partstr. 1», Q«. S.



» »

lltto 8_elin2_rx
_>Vem>, _llisarren« unä velillütezzen - I-aAr

Ie!epll«n 476. L25tei-Loulev«rÄ uns Ilalllztr.'LcKe. lelepkon 476.

> _6p62iaMät: l l

! Imi_»ottiett8 VLillß ,nsivv_«l»« !„lMLnM

_ItNUsnisobO _^_Sins.

_Navana - _^i_^arren.
_veutscke (^i_^arren.

_L_^_ptiscke _^i_^_aretten.
_^n_^_liscke _^labalie.

prima _psll« un6 _prsss« _Kaviar
« _soS_^un_^en, ätoinbutton
«l r i Nol30lan_6_or _ttummorn !!

_vNs '« Lrüssolsr poulat-clon
""lll" _NamburxOs 5_tubVN_«Kücken

»«^^«««
_^

04«^«^
5tra5_sbur3. _ciknsO,ober_°pa8_tetOn

_^_rslbkaus - ptlrsl_^ke
ßastez-ßoulovarcl 2 _psan_^. u. _^_NoranOs cälvillo_^_Ootel

_pran_^_oslscks _DuckossS _« _Lirnon
_^^2^^^^^ p_""_a

_tiroler
_^tel-0b_8t

sinKapors-_^_nanas
l ' Lsüssolor _IVoibkaus »^_raubon.

pl-ucktkorbe _^_._^
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